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Landliche Entwicklung in Bayern

Der landliche Raum ist Verdnderungen unterworfen, z. B. durch den Struktur-
wandel in der Landwirtschaft oder die demographischen Veranderungen der
Bevdlkerungsstruktur. Projekte der Landlichen Entwicklung starken seit mehr
als einem Jahrhundert den landlichen Raum in Bayern. Die damit
verfolgte Zielsetzung hat sich stets an den aktuellen gesellschafts-

politischen Erfordernissen der jeweiligen Epoche auszurichten.

Im Rahmen der Reform Verwaltung 21 konnten die Instrumente der

Landlichen Entwicklung als notwendige und unverzichtbare staat-

liche Leistung erhalten werden. Mit der Einflihrung der integrierten
landlichen Entwicklung in den Rahmenplan der Gemeinschaftsaufgabe ,Ver-
besserung der Agrarstruktur und des Kiistenschutzes" wurde der bayerische

Weg zudem gestarkt.

Vor diesem Hintergrund, der auch von der Entwicklung auf europdischer
Ebene geprdgt ist, legen wir dieses Informationskompendium als Gesamt-
schau der Dienstleistungen der Verwaltung fiir Landliche Entwicklung fiir

einen vitalen landlichen Raum vor.

In unserer Gesellschaft besteht ein breiter Konsens dahingehend, dass die
landlichen Gemeinden und Regionen als eigenstindige, vielfaltig ausgeform-
te Lebensrdume gefdrdert werden sollen. Darliber hinaus erwarten unsere
Biirgerinnen und Biirger einen sparsamen Umgang mit Grund und Boden und
die Sicherung einer flichendeckenden und nachhaltigen Landnutzung. Die

Menschen im landlichen Raum fordern auBerdem zunehmend eine Belebung



von Gemeinschaft und eine Stirkung des Gemeinsinnes sowie eine Vita-
lisierung der Eigenkrafte der Regionen. Die Bereitschaft wéchst, solche Ent-
wicklungen durch persdnliches Engagement zu unterstiitzen. Voraussetzung
dafiir ist aber auch, dass der Staat Hilfe zur Selbsthilfe durch leistungsfahige

Verwaltungen und durch die erforderlichen Finanzmittel beisteuert.

Der erste Teil des vorliegenden Werkes zeigt den Ansatz der Landlichen Ent-
wicklung, diesem politischen und gesellschaftlichen Auftrag gerecht zu wer-
den. Im zweiten Teil werden die Instrumente der Landlichen Entwicklung zur

Zukunftssicherung des landlichen Raumes vorgestellt.

Ich wiinsche, dass dieses Informationskompendium Verantwortungstragern
im landlichen Raum und allen interessierten Biirgerinnen und Biirgern einen
Uberblick und wirksame AnstdBe fiir die Entwicklung und Zukunftsgestaltung

in ihrer Heimat geben moge.
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Integrierte Landliche Entwicklung —

ein gesellschaftlicher Auftrag



Die Dienstleistungen der Léndlichen Entwicklung sind unverzichtbar. Die
Programme setzen Impulse, fordern biirgerschaftliches Engagement und
sind geeignete Mittel, um dem Strukturwandel auf dem Land entgegen-
zuwirken. In den zahlreichen Projekten Iphofens wurden erfolgreich
Gemeindeeinrichtungen, wie zum Beispiel Kindergdrten, Biirgerhduser

und Kirchenburgen geschaffen und erhalten. Es ist wichtig, dass sich die
Bevélkerung mit dem Ort identifiziert und die Lebensqualitdt erhalten wird.

Josef Mend, Stellvertretender Prisident des Bayerischen Gemeindetags
|. Blirgermeister Stadt Iphofen

Integrierte Landliche Entwicklung - ein gesellschaftlicher

Auftrag

Veranderte Rahmenbedingungen und neue
Herausforderungen im landlichen Raum

Die Rahmenbedingungen fiir die Entwicklung der
landlichen Rdume haben sich tiefgreifend veran-
dert. Lange Zeit sorgte vor allem der landwirt-
schaftliche Strukturwandel fiir Verdnderungen,
ausgelost durch den neugeschaffenen gemeinsa-

Landlicher Raum: Einzigartiges Lebensumfeld mit
gelebter eigenstandiger Kultur.

men Agrarmarkt der Europdischen Union (EU),
durch technische Rationalisierung und gesteigerte
Erzeugung. Heute sind weitere Herausforderungen
dazugekommen, wie die Globalisierung der Markte,
die Osterweiterung der EU, die Neuausrichtung der
EU-Agrar- und Strukturpolitik, die zunehmende
Uberalterung der Gesellschaft und die prognosti-
zierte Bevdlkerungsabnahme, der Zuwachs beim
Verkehr, der Hochwasserschutz sowie die Forde-
rung, nachhaltig zu handeln.

Ubergeordnetes Ziel: Nachhaltige und eigen-
standige Entwicklung des landlichen Raums

Vor diesem Hintergrund ist es Ziel der bayerischen
Strukturpolitik, die Iandlichen Gemeinden und
Regionen als eigenstdndige und vielfaltig ausge-
formte Lebensrdume zu stdrken. Damit soll ein
Gleichgewicht mit der Organisations-, Wirtschafts-
und Finanzkraft der Verdichtungsraume erhalten
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Die Europdische Union, der Bund und Bayern zeigen gemeinsam Flagge und férdern die Zukunft der Kinder,

die dem landlichen Raum nur dann treu bleiben, wenn dieser ihnen Perspektiven und Lebensqualitdt bietet.

oder hergestellt bzw. die Entstehung neuer Un-
gleichgewichte vermieden werden. Weiter gilt es,
alles zu tun, um mit Grund und Boden sparsam
umzugehen, gesunde Lebensmittel zu erzeugen und
eine flachendeckende und nachhaltige Landbe-
wirtschaftung zu gewahrleisten. Die Menschen vor
allem im landlichen Raum setzen darauf, dass
Gemeinschaft und Gemeinsinn belebt sowie die
Eigenkrdfte der Regionen gestarkt werden. Die
Bereitschaft wéchst, solche Entwicklungen durch
personliches Engagement zu fordern.

Die bayerische Agrarpolitik tragt diesen Erforder-
nissen Rechnung. Sie versteht sich seit jeher auch
als eigenstandige Politik fiir den landlichen Raum.
Eine zentrale Saule dieser Agrarpolitik war und ist
die Landliche Entwicklung. Mit der Integrierten
Lindlichen Entwicklung (ILE) setzt Bayern den
erfolgreichen Weg der ,Regionalen Landentwick-
lung” konsequent fort. Die ILE mit den vertrauten
Umsetzungsinstrumenten wie Flurneuordnung und

Dorferneuerung gibt einen noch besseren inhaltlich-

strategisch aufeinander abgestimmten und zielge-
richteten Verbund von Fordermdglichkeiten an
die Hand, wie er den Biirgern, Landwirten und
Gemeinden im landlichen Raum an keiner anderen
Stelle angeboten wird. Unter dem Dach eines
JIntegrierten Ldndlichen Entwicklungskonzeptes
(ILEK)" (siehe Seite 55) werden die Umsetzungs-
instrumente rdumlich und fachlich koordiniert und
konnen deshalb auf einen eigenen planerischen

Regionen schaffen sich mit der Nutzung von er-
neuerbaren Energien ein wirtschaftliches Standbein.

Bayern ist Reiseland Nr. 1 in Deutsch-
land, gesegnet mit landschaftlicher
Schonheit und kultureller Vielfalt.
Rund 50000 Dorfer, Weiler und Ein-
zelgehofte sowie eine abwechslungs- ¥
reiche Vielfalt von Wiesen, Feldern
und Waldern pragen unser Land.

"
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Landliche Entwicklung in Bayern

Je nach Aufgabenstellung kommen die Instrumente der Landlichen Entwicklung mit unterschiedlicher

Intensitat bedarfsgerecht und zielorientiert zur Anwendung.

Uberbau verzichten und direkt zur Anwendung
kommen. Das ermdglicht sowohl schlankere und
flexiblere Instrumente als auch die Konzentration
auf Aufgabenschwerpunkte wie z.B. die Innen-
entwicklung der Dorfer zur Aufrechterhaltung land-
licher Identitat und Funktionsfahigkeit. Zur Umset-
zung des ILEK werden insbesondere die kleineren
landlichen Gemeinden durch die Einrichtung einer
Umsetzungsbegleitung entlastet, die vor allem dazu
beitragen soll, im Sinne einer integrierten Ent-
wicklung Programme und Instrumente anderer
Ressorts mit ins Boot zu holen.

Viele der Herausforderungen, vor denen der landli-

che Raum heute und in ndchster Zukunft steht,
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kbnnen am wirkungsvollsten mit integrierten
und gemeindeiibergreifenden Handlungsansatzen
gemeistert werden. Zielgerichtetes Bodenmanage-
ment und finanzielle Forderprogramme tragen das
Ihre dazu bei. Auch kénnen die Finanzmittel ver-
schiedener Stellen zusammengefiihrt werden. So
lassen sich Biindelungseffekte erzielen, die fiir klei-
nere landliche Gemeinden mit geringer Personal-
und Sachausstattung oft erst die Voraussetzung
dafiir schaffen, geplante Vorhaben verwirklichen zu
kénnen. Sie ermdglichen es, 6ffentliche, gemein-
schaftliche und private Projekte effizienter zu rea-
lisieren. Dabei stehen die Biirgerinnen und Biirger
im Mittelpunkt des Handelns. Sie sind aktiv in die
Planungs- und Umsetzungsprozesse einbezogen.

85 Prozent der Flache Bayerns oder
6 Mio. Hektar Acker-, Wiesen-, Wald-
und Wasserflichen werden durch
Land- und Forstwirte, Gartner und
Fischer bewirtschaftet. Diese Land-
schaft bietet Lebensumfeld und
Heimat fiir mehr als 60 Prozent der

Bevolkerung.



Die Integrierte Landliche Entwicklung flihrt vielfal-
tige Interessen im landlichen Raum zusammen und
ist daher gut geeignet, Okonomie, Okologie und
soziale Erfordernisse durch umfassende Betrach-
tungen starker als bisher zu vernetzen - so, wie es
die Agenda 21 verlangt. Die Verwaltung fiir Land-
liche Entwicklung macht so den Grundsatz der
Nachhaltigkeit nicht nur zu ihrer Handlungs-
grundlage, sie macht ihn auch in Umsetzungs-
projekten erlebbar.

Aufgaben der Integrierten Landlichen
Entwicklung

Angesichts verdnderter Rahmenbedingungen und

Herausforderungen hat die Verwaltung fiir Land-

liche Entwicklung im Sinne des politischen Auftrags

einer Integrierten Landlichen Entwicklung vielfalti-

ge Aufgaben zu erfiillen. Sie soll

¢ die 6konomischen, dkologischen, sozialen und
kulturellen Potenziale in allen Iandlichen Teil-
raumen starken,

¢ die Biirger ermuntern und dabei unterstiitzen,
aktiv und eigenverantwortlich Entwicklungs-
konzepte fiir Idndliche Gemeinden und Raume
auszuarbeiten und umzusetzen sowie zur Stér-
kung der Eigenkrafte der Regionen beizutragen,

¢ die Lebensqualitdt im landlichen Raum ver-
bessern, um damit die Heimatbindung zu ver-
tiefen und die Standortfaktoren fir die Wirt-
schaft zu optimieren,

Die Landwirtschaft ist das 6konomische Riickgrat
im landlichen Raum. Der Jahresumsatz des drittwich-
tigsten Wirtschaftszweiges in Bayern mit 400 000 Be-
schiftigten betragt 32 Mrd. Euro.

13



In Dorf und Landschaft bauen Entwicklungen auf die gewachsenen Strukturen auf. Der ldandliche Raum wird

auf dem stetigen Weg des Wandels seit Jahrzehnten erfolgreich von der Landlichen Entwicklung begleitet.
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die Grundlagen einer nachhaltigen Land-
bewirtschaftung sichern und starken,

die Produktions- und Arbeitsbedingungen

in der Land- und Forstwirtschaft verbessern,
damit die Betriebe fit sind fiir den Wettbewerb,
Konflikte bei der Landnutzung sozialvertraglich
und flachensparend entflechten und ldsen,
querschnittsorientierte, ressortiibergreifende
Forderkonzepte unterstiitzen und flachenbean-
spruchende MaBnahmen mdoglichst ressourcen-
sparend realisieren,

landwirtschaftliche Betriebe bei der Erschlie-
Bung zusatzlicher Einkommensquellen unter-
stitzen,

eine intakte Umwelt, die dkologische Vielfalt,
die Schdnheit und den hohen Erholungswert
der Landschaft erhalten und verbessern,

die natiirlichen Lebensgrundlagen durch
Beitrage beispielsweise zum Trinkwasser-,
Gewadsser- und Bodenschutz sichern,

Der Strukturwandel in der Landwirt-
schaft und am Arbeitsmarkt sowie
die Jugend, die vielfach ihrem Kind-
heitsort den Riicken kehrt, brauchen
Impulse. Mit der Tatkraft der Men-
schen und der Unterstiitzung durch
die Landliche Entwicklung werden
erfolgreich Perspektiven geschaffen.

¢ Hochwasser vorbeugend abwehren, den
Hochwasserschutz unterstiitzen und
¢ die Innenentwicklung der Dorfer férdern.

Aus diesen Aufgaben lassen sich fiir die Verwaltung
fir Landliche Entwicklung vier konkrete Hand-
lungsfelder ableiten:

1. Land- und Forstwirtschaft zukunftsorientiert
unterstiitzen

2. Gemeinden nachhaltig stirken und damit
vitale landliche Raume sichern

3. Offentliche Vorhaben eigentumsvertraglich
realisieren

4. Natiirliche Lebensgrundlagen schiitzen

und Kulturlandschaft gestalten




Landliche Entwicklung in Bayern

Das Angebot der Landlichen Entwicklung

|. Land- und Forstwirtschaft
zukunftsorientiert unterstiitzen

2. Gemeinden nachhaltig starken und
damit vitale landliche Riaume sichern

3. Offentliche Vorhaben eigentums-
vertraglich realisieren

4. Natirliche Lebensgrundlagen schiitzen
und Kulturlandschaft gestalten



Karl Eisen

Innerhalb von nur knapp fiinf Jahren ist es gelungen, die Flurneuordnung
in Weiltingen auf einer Fldche von | 800 ha mit iiber 400 Grundstiicks-
eigentiimern durchzufiihren. Seither stehen fiir uns Landwirte groe und
mit ausgebauten Wegen gut erschlossene Grundstiicke zur Verfligung,
die eine weitaus rationellere Bewirtschaftung ermoglichen, was unsere
Existenzgrundlage ganz entscheidend verbessert. Damit erdffnet sich
auch unseren Kindern eine Zukunft als Hofnachfolger.

Stellvertretender BBV-Kreisobmann, Landwirt und Gemeinderat

. Land- und Forstwirtschaft zukunftsorientiert unterstiitzen

Die bauerliche Land- und Forstwirtschaft nachhal-
tig und zukunftsfahig zu unterstiitzen ist eine der
Hauptaufgaben der Verwaltung fiir Ldndliche Ent-
wicklung und heute wichtiger denn je. Denn um
im europdischen Wettbewerb bestehen zu konnen,
missen die landwirtschaftlichen Betriebe die Er-
zeugungskosten weiter senken und noch mehr Ar-
beitszeit einsparen. Nur so kann eine Erhdhung der
Produktivitdt und der bauerlichen Wertschépfung
gelingen - eine Grundvoraussetzung, um auch die
Herausforderungen durch die EU-Osterweiterung
und die Globalisierung der Markte zu meistern.

Rationelles Wirtschaften wird jedoch hdufig dadurch
erschwert, dass Felder und Wiesen zerstreut liegen,
ungiinstig geformt und nur mangelhaft erschlossen
sind und dass auf den Hofstellen beengte Verhalt-
nisse herrschen. Hinzu kommt, dass sich die notwen-
dige Aufstockung von Flachen im Wesentlichen nur
auf Pachtbasis rechnet, was zu einem steigenden
Anteil der Pachtflachen und damit zu weiteren zu-
satzlich zu bewirtschaftenden Grundstiicken fiihrt.

Grofse Bewirtschaftungseinheiten
senken die Produktionskosten und
sichern die Existenz unserer Land-
wirte. Der Produktionswert der
bayerischen Landwirtschaft betragt
jahrlich 9 Mrd. Euro. Jeder achte
Arbeitsplatz hangt von der Land-

und Forstwirtschaft ab.
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Mit der Dorferneuerung und der Flurneuordnung
stehen in der Integrierten Landlichen Entwicklung
Instrumente zur Verfligung, mit denen
# sich die Existenzgrundlagen der landwirt-
schaftlichen Betriebe deutlich verbessern
lassen und
¢ zu einer flichendeckenden und umweltver-
traglichen Landwirtschaft beigetragen wird.

Gleichzeitig werden damit die Gemeinden dabei un-
terstltzt, ihrer Verantwortung gegeniiber den bau-
erlichen Betrieben noch besser gerecht zu werden.

Flurneuordnung schafft groBe Wirtschafts-
flichen und neue Wirtschaftswege

Die Flurneuordnung tragt ganz entscheidend dazu
bei, Arbeitszeit zu sparen und Maschinenkosten zu
senken:

¢ Die landwirtschaftlichen Grundstiicke werden

zu groBBen Wirtschaftsfldichen zusammengelegt




¢ und die Grundstiicke werden liber ein bedarfs-
gerechtes Wegenetz erschlossen.

Auf Wunsch konnen Pachtflachen so verlegt wer-
den, dass sie an die Grundstiicke des Bewirtschaf-
ters anschlieBen. Die Pachtstrukturen kénnen durch
einen Freiwilligen Nutzungstausch weiter verbes-
sert werden. Der Freiwillige Nutzungstausch kann
aber auch als eigenstdndiges Projekt durchgefiihrt
werden.

Jahrlich werden durch Flurneuordnung in Bayern
rund 30000 ha Fliche neu geordnet und dabei
50000 Grundstiicke, die etwa 10000 Grundeigen-
tiimern gehoren, in zweckmaBiger Lage, Form und
GroBe zusammengelegt und Uber ganzjdhrig be-
fahrbare Wege zugédnglich gemacht. Dabei werden
Wirtschaftswege mdoglichst so gefiihrt, dass sie
gleichzeitig der WalderschlieBung zugute kommen.
Die Zusammenlegung von Grundstlicken und der
Bau von Wirtschaftswegen verbessern die Situation
der bauerlichen Betriebe. Denn dadurch werden die
Bewirtschaftungskosten gesenkt, die Bearbeitungs-
und Fahrzeiten verkiirzt sowie der Verschlei an
landwirtschaftlichen Maschinen verringert. GroBe
Wirtschaftsflachen sind zudem eine wichtige Vor-
aussetzung, um moderne, rationelle Maschinen ein-
setzen zu kdnnen.

Dorferneuerung erleichtert die Innenwirtschaft

Mit MaBnahmen der Dorferneuerung lasst sich
aber auch die Innenwirtschaft landwirtschaftlicher
Betriebe wesentlich erleichtern. Erreicht wird dies
vor allem durch die

Der Strukturwandel in der Land-
wirtschaft ist rasant. Die Zahl der
landwirtschaftlichen Betriebe hat
sich in Bayern in rund 30 Jahren
halbiert. Gleichzeitig stieg die
durchschnittlich bewirtschaftete
Flache von 13 ha auf 25 ha.

Landwirte planen und entscheiden in der Land-
lichen Entwicklung Gber die Gestaltung der Kultur-
landschaft und tibernehmen damit Verantwortung

fur ihre Zukunft und den landlichen Raum.

¢ zweckmidBige Neuabformung der Hofgrund-
stiicke,

& Bereitstellung von Hoferweiterungsflachen und
zusatzlichen Hofausfahrten und

¢ Anlage von riickwértigen ErschlieBungswegen.

Fiir die im Rahmen der Dorferneuerung ausgefiihr-
ten Bau- und GestaltungsmaBnahmen an landwirt-
schaftlichen Anwesen gibt es finanzielle Unterstiit-
zung aus dem Bayerischen Dorfentwicklungs-
programm.

Sind im Ort keine geeigneten Erweiterungsflachen
verfligbar oder besteht - etwa aus Griinden des Im-
missionsschutzes - zusatzlicher Bedarf an Betriebs-
flachen, kénnen Standorte fiir Einzelprojekte oder
Gemeinschaftsanlagen in geeigneter Lage am Orts-
rand ausgewiesen werden. Das hat Vorteile, weil
Gemeinschaftsanlagen wie Maschinenhallen und
Fahrsilos besonders flachen- und kostensparend
sind und finanziell geférdert werden.
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In Bayern bewirtschaften tiber 59000 Haupt- und knapp 72 000 Nebenerwerbslandwirte 3 Mio. Hektar Acker
und Wiesen. Ohne rationelle Wirtschaftsbedingungen kénnen sie im globalen Wettbewerb nicht bestehen.

Die Aussiedlung wird unterstiitzt

Maochte ein Betrieb ganz oder teilweise aussiedeln,
so kénnen mit Hilfe der Bodenordnung Flachen in
geeigneter Lage bereitgestellt werden. Dies erleich-
tert auch die Einhaltung von notwendigen Auf-
lagen, wie z.B. die des Immissionsschutzes.

Vertrdgliche Losung von Landnutzungskonflikten

Neue Vorhaben wie Verkehrswege oder Baugebiete
sowie MaBnahmen des Naturschutzes und des Hoch-
wasserschutzes bendétigen fast immer landwirtschaft-
liche Nutzflichen. In diesem Fall trdgt das Boden-
management der Landlichen Entwicklung (siehe Seite
75) den landwirtschaftlichen Interessen in beson-
derem MaBe Rechnung. Hier vier Beispiele, die den
Nutzen des Bodenmanagements deutlich machen:
& Die Verlegung und Anpassung von landwirt-

schaftlichen Grundstiicken nach dem Bau

neuer StraBBen behebt Durchschneidungsscha-

den und vermeidet wirtschaftliche Nachteile.
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¢ Neue Biotope kdnnen so geformt werden, dass
sie die angrenzende Bewirtschaftung nicht
behindern.

¢ Die landwirtschaftlichen Betriebsflachen
bleiben erhalten, auch wenn die Gemeinde
neues Bauland flir Wohnen und Gewerbe
bereitstellt.

¢ MaBnahmen des vorbeugenden Hochwasser-
schutzes kdnnen mit Riicksicht auf die Inte-
ressen der Landwirtschaft durchgefiihrt
werden.

Durch vorausschauenden Landzwischenerwerb kann
der Flachenbedarf flir solche Vorhaben abgedeckt
werden. Dadurch wird vermieden, dass bauerliche
Betriebe Land verlieren.

Auch Wald kann neu geordnet werden

Auch Waldgrundstiicke lassen sich in Verfahren
der Landlichen Entwicklung neu ordnen. So kénnen
z.B. Grundsticke in Waldern zusammengelegt,

Die Erzeugung landwirtschaftlicher
Produkte reicht heute allein zum
Existieren kaum mehr aus. Wert-
schopfung in den Bereichen Touris-
mus und Erholung, Landespflege,
Direktvermarktung, Veredelung usw.
ist ergdnzend notwendig.




Okonomie und Okologie durch Bodenmanagement
in Einklang bringen bedeutet, den Grund und Boden
dort bereitstellen, wo er gebraucht wird.

Gemeinschaftseigentum aufgeteilt oder Nutzungs-
rechte abgeldst werden. Durch Ausweisung von
Aufforstungsgewannen und entsprechende Boden-
ordnung ist zudem ein gezieltes und wirksames
Steuern von Erstaufforstungen méglich.

Aktuelle und prizise Grundstiicksdaten sind von
Vorteil

Bei einer Dorferneuerung oder Flurneuordnung wer-
den alle neu geordneten Grundstiicke abgemarkt
und vermessen. Das sichert das Eigentum und die
genauen Angaben zu GréBe und Nutzungsart der
Grundstiicke erleichtern es den Besitzern, an land-
wirtschaftlichen Forderprogrammen teilzunehmen.

Rechtsverhiltnisse werden libersichtlicher

Im Grundbuch gesicherte Rechte Dritter werden
auf die neuen Grundstiicke iibertragen. Durch die
Neuordnung entbehrliche Rechte, wie Geh- und
Fahrtrechte, entfallen. Gemeinschaftseigentum und
alte Gemeindenutzungsrechte kdnnen unter be-
stimmten Voraussetzungen abgeldst und aufgeteilt
werden. Dadurch ergeben sich klare und tbersicht-
liche Rechtsverhadltnisse beim Grundeigentum.

Ein Landwirt erzeugte 1970 Nahrungsmittel fiir 37 Personen; heute dank Technisierung und betrieblichen

Rationalisierungen fiir rund 140 Personen. Diese Entwicklung steht im direkten Zusammenhang mit der Neu-

ausrichtung der EU-Agrar- und Strukturpolitik, der verdanderten Arbeitswelt, der Mobilitdt und dem wachsenden
Verkehr, der Siedlungs- und Bevélkerungsentwicklung, der Klimapolitik und der technischen Entwicklungen.
Und auch in Zukunft wird sich die Landwirtschaft strukturellen Veranderungen anpassen mdissen.

Entwicklung der Haupt- und Nebenerwerbsbetriebe
70
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Eine ganzheitliche Betrachtung des
landlichen Raumes in der inte-
grierten ldndlichen Entwicklung ist
uns im Sinne des Generationen-
vertrages ein wichtiges Anliegen.
Unsere Landwirte tibernehmen auch
hier Verantwortung. Sie verbinden
mit ihrer Arbeit Okonomie, Okolo-
gie und Soziales auf ideale Weise.
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Stefan FriihbeiBer

Eine erfolgreiche und nachhaltige Gemeindeentwicklung braucht die
Einbindung der Bewohner in die Entwicklungsprozesse. Diese Beteiligung
hat in der Gemeindeentwicklung der Fldchengemeinde Pottenstein zu einer
neuen Identifikation der Biirgerinnen und Biirger mit ihren Dorfern, aber
auch zu mehr Verstdndnis gegeniiber der Stadt gefiihrt. Sie werden sich
weiterhin aktiv den Herausforderungen stellen und sich verantwortlich fiir
die Zukunft der 34 Dorfer und der Stadt Pottenstein einbringen.

|. Birgermeister der Stadt Pottenstein

2. Gemeinden nachhaltig stirken und damit vitale landliche

Raume sichern

Die Gemeinden und Stddte haben in der aktuellen
wirtschaftlichen Situation Probleme, ihre Aufgaben
zu erfiillen. Dabei stehen die Kommunen im landli-
chen Raum vor besonders groBen Herausforde-
rungen: Einerseits verlassen immer wieder Men-
schen ihre Dérfer, weil die Grundversorgung
llickenhaft ist oder weil es an Arbeitsplatzen fehlt.
Im Umfeld der Ballungsrdume und Uberdrtlichen
Entwicklungsachsen sprengt andererseits ein unge-
bremster Zuzug von Neubiirgern das gewachsene
Dorfgeflige. Vielen Gemeinden fehlen fiir eine
nachhaltige Entwicklung sowohl das Personal als
auch die notwendigen Finanzmittel. Zudem reicht
haufig ihre Sachkompetenz angesichts der zuneh-
menden Komplexitdt der Probleme nicht mehr aus.

Die Menschen in unseren Ddérfern wollen nicht
gleichartige Lebensbedingungen wie in der Stadt -
aber gleichwertige. Dies kdnnen sie nur erreichen,
wenn sowohl die harten als auch die weichen
Standortbedingungen gestarkt werden. Das heiB3t:
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Die Gemeinden missen eine Grundversorgung der
Bevdlkerung sicherstellen, die heutigen Anspriichen
geniigt. Sie miissen fiir ein attraktives Arbeitsplatz-
angebot sorgen, Anreize und Mdglichkeiten fiir die
Ansiedlung von dorfvertraglichem Gewerbe schaf-
fen und gleichzeitig Lebensqualitdt durch eine in-
takte Umwelt bieten.

In einem Satz: Es geht um die nachhaltige Verbes-
serung der Lebens-, Wohn- und Arbeitsverhaltnisse
auf dem Land. Dabei spielen harte dkonomische
Faktoren genauso eine Rolle wie Heimatbindung
und Gemeinschaftsgefiihl. Die Verwaltung fiir
Landliche Entwicklung bietet den Gemeinden in
allen Bereichen ihre Partnerschaft an.

Den Standort wirtschaftlich attraktiver machen

Die harten Standortfaktoren einer Gemeinde sind
ganz entscheidend fiir eine zukunftstrdchtige

Uber 1,2 Mio. Biirger oder 10 Pro-
zent der Einwohner Bayerns werden
in Projekten der Landlichen Entwick-
lung betreut. Uber 1000 Gemeinden
mit ca. 4600 Ortschaften sind in
Integrierten Landlichen Entwicklun-
gen, Dorferneuerungen und Flurneu-
ordnungen unsere Partner und wer-
den jahrlich mit ca. 100 Mio. Euro
unterstiitzt und gefordert.




Gemeinschaftsleben bringt Entwicklungsdynamik —

ein Standortvorteil im [andlichen Raum.

Entwicklung. Folgende Handlungsfelder konnen da-
bei in Frage kommen:

VerkehrserschlieBung optimieren

Hier konnen die Kommunen in der Dorferneuerung
und Flurneuordnung vor allem durch Planung,
Flachenbereitstellung, Finanzierung und Ausbau
eines bedarfs- und dorfgerechten StraBen- und
Wegenetzes gestarkt werden.

Ortsbilder pflegen und gestalten

Ihr eigensténdiger Charakter und die Einbettung in
eine intakte Kulturlandschaft zeichnen Bayerns
Dorfer aus. Deshalb ist es besonders wichtig, die
Ortsbilder und Dorfensembles zu erhalten und sie
behutsam weiter zu entwickeln. Deshalb werden
bei der Dorferneuerung zundchst fundierte Dorf-
erneuerungs- und Griinordnungspldne erarbeitet,
auf deren Grundlage dann die StraBenrdume, Dorf-

platze und Griinflachen gestaltet werden.

MaBvolle bauliche Entwicklung fordern

Taglich werden in Bayern rund 28 Hektar Land ver-
braucht. Gerade der ldndliche Raum ist von diesem
Flachenverbrauch besonders stark betroffen. Uber-
ortliche Verkehrswege, groBflachige Infrastruk-
turprojekte, aber auch Wohnhéauser ,fressen” bisher
unbebautes Land. Dieser Flachenverbrauch kann
gebremst werden - zum Beispiel, wenn nicht mehr
am Siedlungsrand neu gebaut, sondern stattdessen
Flachen im Ortskern dichter genutzt werden. Die
Dorferneuerung unterstiitzt deshalb besonders die
dorfgerechte Umnutzung leerstehender Bausub-
stanz. Das tragt zur Minderung des Fldchenver-
brauchs bei.

Nahversorgung sichern

Entscheidend fiir die Lebensqualitdt im [andlichen
Raum ist die Sicherung der Grundversorgung. Im
Rahmen der Dorferneuerung kann vor allem die
Einrichtung gemeinschaftlicher Dorfliden unter-
stuitzt werden.

Landwirtschaft im Dorf starken
Viele Ortschaften sind vorwiegend landwirtschaft-

lich gepragt. Das geht weit iber das vordergriindig

Was gemeinsam geschaffen wird, erfihrt Akzeptanz
und wird bekanntermaflen am meisten wertgeschatzt.

Kirchturmdenken ist heute kaum
mehr finanzierbar. Gemeinden
planen deshalb miteinander und
erarbeiten Konzepte zur Integrierten
Landlichen Entwicklung. Die vor-
gesehenen Projekte und Malnah-
men werden danach im Rahmen
von Dorferneuerungen und Flurneu-
ordnungen zielorientiert umgesetzt
und gefordert.
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Sichtbare wie typische Bauernhduser, Stille oder

andere leicht erkennbare Merkmale landwirt-
schaftlicher Betriebe hinaus. Das gesellschaftliche
Leben im Dorf beruht auch heute noch auf bauerli-
chen Traditionen. Geben landwirtschaftliche Be-
triebe auf, so hat das enorme Auswirkungen auf
das Sozialgefiige ,Dorf". Wenn sich also die Dorfer
nicht zu Schlafstatten entwickeln sollen, dann
missen die ortlichen Rahmenbedingungen fiir die
Landwirtschaft nachhaltig verbessert werden - eine

zentrale Aufgabe der Landlichen Entwicklung.

Infrastruktureinrichtungen ermdglichen
Ob sich
lassen, hdngt in vielen Fallen entscheidend von der

InfrastrukturmaBnahmen verwirklichen

Verfligbarkeit der Grundstiicksfliche an der not-
wendigen Stelle ab. Hier bietet das Bodenmanage-
ment der Landlichen Entwicklung entscheidende
Hilfen an: Durch Landzwischenerwerb und den Ein-
satz von Tauschland kdnnen flichenbeanspruchen-
de Projekte der Gemeinden wie Anlagen zur Ver-
und Entsorgung, Sportplatze oder Friedhofser-
weiterungen eigentumsvertraglich realisiert oder
Bauland fiir Wohnen und Gewerbe zur Verfligung
gestellt werden.

Fiir die Ausflihrung gemeindlicher Infrastruktur-
maBnahmen sind oft Ausgleichs- und Ersatzmal3-
nahmen nach dem Naturschutzrecht erforderlich.
Das heiBt: Weil die Gemeinde Landschaft in An-
spruch genommen hat, muss sie einen 6kolo-
gischen Ausgleich erbringen. Dafiir geeignete
Flachen kdnnen die Gemeinden bereits friihzeitig in
einem sogenannten Okokonto ,ansparen”. Die Ver-
waltung fiir Landliche Entwicklung ist beim Erwerb
dieser Flachen behilflich.

Erfolge brauchen Methode. Gemein-
den mit ihren Biirgern engagieren
sich in der Integrierten Landlichen
Entwicklung sowie bei Dorferneue-
rung und Flurneuordnung in Semi-
naren an den Schulen der Dorf- und
Landentwicklung in Klosterlangheim,
Plankstetten oder Thierhaupten.
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Eine gute Grundversorgung, Arbeitsplédtze vor Ort

und sichtbarer Fortschritt machen Dorfer attraktiv.

Hochwasser vorbeugen

Viele Gemeinden werden heute immer starker mit
dem Problem Hochwasser konfrontiert. Mit boden-
ordnerischen, baulichen und landespflegerischen
MaBnahmen versucht die Verwaltung fiir Ldndliche
Entwicklung, Wasser in der Flache zuriickzuhalten
und so den Wasserabfluss zu verzégern. Manchmal
ist auch technischer Hochwasserschutz wie der Bau
von Riickhaltebecken notwendig.

Den Menschen eine Heimat bieten

Die Menschen messen den Wert einer Gemeinde
nicht nur daran, ob sie im Ort nach ihrem Ge-
schmack wohnen kdnnen, ob sie in der Nahe Arbeit
finden oder ob sie einkaufen kénnen, ohne kilome-
terweit zu fahren. Deshalb kiimmert sich die Ver-
waltung fiir Ldndliche Entwicklung auch um die so
genannten weichen Standortfaktoren:

Intakte Umwelt erhalten
Natur und Landschaft zu bewahren, zu pflegen und

angemessen weiter zu entwickeln liegt im Interesse




aller Gemeinden und ihrer Einwohner. Deshalb ist
die Erhaltung unserer natiirlichen Lebensgrund-
lagen eine Schwerpunktaufgabe der Léndlichen
Entwicklung.

Attraktives Freizeitangebot erweitern

Neben einer harmonischen Beziehung zu Natur
und Landschaft erwarten die Menschen Angebote
zur Gestaltung ihrer Freizeit. Deshalb unterstiitzt
die Verwaltung fiir Landliche Entwicklung die Ge-
meinden, wenn sie ihr Freizeit- und Naherholungs-
angebot verbessern wollen. Das steigert nicht nur
die Attraktivitdt des heimatlichen Lebensraumes,
sondern ist als weicher Standortfaktor oftmals
auch Anlass flir die Neuansiedlung von Biirgern
oder Gewerbebetrieben und flir das Entstehen
eines sanften Tourismus.

Funktionierendes Gemeinschaftsleben fordern

In einer technisierten und globalisierten Welt sind
die Menschen starker denn je bestrebt, Heimat zu
erleben und sich verwurzelt zu flihlen. Dies kann
nur eine funktionierende Dorfgemeinschaft leisten.
Deshalb kommt der Férderung des Gemeinschafts-
lebens eine immer wichtigere Rolle zu - zumal ver-
bindende Funktionen wie die Selbstverwaltung, die
Schule und auch der eigene Pfarrer aus vielen
Dorfern verschwunden sind. Die Verwaltung fiir
Landliche Entwicklung unterstitzt die Kommunen
z.B. beim Bau von Biirger-, Vereins- und Gemein-
schaftshausern. Damit er6ffnen sich neue Mdg-
lichkeiten zur Pflege von Kultur und Brauchtum
- ein weiterer Beitrag zu einer gelebten Dorfkultur

und zur Vitalisierung der Dorfzentren.

Gemeinsam auf dem Weg des Erfolgs

Viele der MaBnahmen, die die Zukunftschancen ver-
bessern kdnnten, liberfordern eine einzelne Gemein-
de - sei es im Bereich der Infrastruktur, der Land-
wirtschaft, des Freizeit- und Tourismusangebots
oder der Natur- und Landschaftspflege. Und auch
die Wiinsche der Menschen nach sozialem und kul-
turellem Miteinander kann eine Gemeinde allein oft
nicht erfiillen. Partnerschaftliches Verhalten und
gemeinsames Handeln im Verbund eréffnen dagegen
Chancen. Im Rahmen der Integrierten Landlichen
Entwicklung unterstiitzt die Verwaltung solche
Zweckbiindnisse von Nachbarkommunen. Insbeson-
dere mit Dorferneuerung und Flurneuordnung hilft
sie MaBnahmen zu realisieren, die die Standort-
bedingungen der beteiligten Gemeinden in struktu-
reller, 6konomischer, 6kologischer und soziokultu-

reller Hinsicht nachhaltig verbessern.

Gemeinschaftsanlagen, Hochwasserschutz, Sport,
Bauland, Wegenetz oder wirtschaftliche, soziale und
okologische Anliegen — Landliche Entwicklung und
Bodenmanagement 6sen Landnutzungskonflikte in
Dorf und Flur und optimieren den Einsatz verschiede-
ner Instrumente im landlichen Raum.

Birgermitwirkung ist ein Grund-
prinzip der Landlichen Entwicklung
und bringt den Dorfern einen Ge-
winn. Je mehr Menschen in Dorf-
erneuerungen und Flurneuord-
nungen freiwillig mitdenken, mit-
planen und mitgestalten, umso
besser sind Engagement und Know
how bei kommenden Aufgaben.
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Theodor Wasmeier

Im Unternehmensverfahren Kirchroth sind 3 14 Besitzstdnde mit einer
Fldche von | 227 ha beteiligt. Auf einer Ldnge von acht Kilometern wur-
den die Donau verlegt und die Landschaftspflegefldchen im Donauvorland
neu gestaltet. Fiir uns Landwirte war es von groBem Vorteil, dass durch

die Neuordnung der Feldflur Grundstiicksan- und -durchschneidungen
vermieden und die GrundstiicksgroBen den Anforderungen einer moder-
nen Landwirtschaft angeglichen worden sind.

Landwirt, BBV-Ortsobmann und &rtlich beauftragtes Vorstandsmitglied

3. Offentliche Vorhaben eigentumsvertriglich realisieren

Die Stdrke eines Wirtschaftsstandortes ist insbe-
sondere von der Infrastrukturausstattung abhan-
gig. Dabei ist die Qualitdat der Verkehrserschlie-
Bung besonders maBgebend. Produzierendes und
verarbeitendes Gewerbe sind auf eine optimale
ErschlieBung angewiesen — ob auf der Schiene,
auf der StraBe, zu Wasser oder aus der Luft. Die
Errichtung von entsprechenden Infrastrukturen
erfolgt in aller Regel mit GroBbaumaBnahmen,
die meist mit erheblichem Flachenbedarf und
groBen Eingriffen in die bestehende Landschafts-
und Eigentumsstruktur verbunden sind. Bautrdger
fir solche MaBnahmen sind in der Regel die
offentliche Hand oder entsprechende Gesell-
schaften.

Uberbrtliche Vorhaben mit groBem Flichenbedarf
haben meist erhebliche Auswirkungen auf die
Eigentums- und Sozialstruktur sowie auf Natur
und Umwelt. Insbesondere zdhlen natirlich die
Grundeigentiimer und die Landwirte zu den
Hauptbetroffenen einer solchen MaBnahme. Aber

Bayern hat 140000 km StrafSen,
2200 km Autobahnen, 6 700 km
Eisenbahnnetz und 700 km Wasser-
strallen. Arbeitsschwerpunkte der
Landlichen Entwicklung der letzten
Jahrzehnte waren: Verkehrsprojekte
Deutsche Einheit, ICE-Strecke Wiirz-
burg—Hannover, Main-Donau-Kanal.
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oft geht auch ein Stiick Natur oder Kulturland-
schaft mit der BaumaBnahme verloren.

Vermeidung und Verminderung von Nachteilen
durch Unternehmensverfahren

Mit dem Unternehmensverfahren verfligt die Ver-
waltung fir Landliche Entwicklung Gber ein effizi-
entes Mittel, um die Nachteile einer GroBbaumaB-
nahme fiir Landwirtschaft und Landschaft zu ver-
meiden oder zu vermindern. Das Unternehmens-
verfahren
¢ ermdglicht die Fldchenbereitstellung fiir das
Unternehmen bei gleichzeitigem Ausgleich
der Nachteile fiir die Landwirtschaft,
¢ unterstiitzt die zweckmaBige Anpassung der
ortlichen Infrastruktur und

¢ beriicksichtigt die Belange von Natur und
Landschaft.




Malnahmen des Bodenmanagements sind Dreh-
und Angelpunkt, wenn tiberregionale Verkehrsan-
bindungen die Standortqualitdt erhéhen sollen und
neue Losungen in Gemeinden fir Leben, Wohnen
und Arbeiten erforderlich sind.

Grundstiicke mobilisieren und Enteignung
vermeiden

GroBe Bauvorhaben im o6ffentlichen Interesse sind
in der Regel enteignungsfahig: Von einem Projekt
betroffene und nicht verkaufsbereite Grundstiicks-
eigentiimer kdnnten also unter Umsténden von der
fir die Enteignung zustdndigen Behdrde zur
Landabgabe gezwungen werden. Zwar gelingt es
dem Trager einer GroBbaumaBnahme fast immer,
die fir den Bau erforderlichen Fldchen zu erwerben
- allerdings in der Regel nicht an der fiir den Bau
bendtigten Stelle. Privatrechtliche Tauschrege-
lungen fiihren meist nur bei kleineren Problemstel-
lungen zum Ziel.

Fur den Rhein-Main-Donau-Kanal
leistete die Landliche Entwicklung
im Bereich der Donau und der
Kanalstrecke zum Main wesentliche
Unterstiitzung. Zwischen Straubing
und Roth integrierte sie auf 85 km
Lange und auf 23 000 ha Flache
das GrolBbauprojekt in die Land-
schaft und glich Nachteile fiir die
Beteiligten aus.

Hier setzt das Unternehmensverfahren (siehe
Seite 107) an: Mit einer flichendeckenden Boden-
ordnung konnen die Grundstiicke mobilisiert wer-
den. Die zur Verfligung stehenden Tauschflachen
des Bautrdgers werden in die bendtigten Trassen-
bereiche verlegt und die urspriinglich betroffenen
Grundstiickseigentiimer an anderer Stelle in Land
abgefunden. Wenn der Landbedarf nicht vollstan-
dig durch freihdndigen Landerwerb aufgebracht
werden kann, wird der restliche Bedarf auf einen
groBeren Kreis von Grundstiickseigentiimern ver-
teilt und nicht nur der Einzelne konkret Betroffene
belastet. So schultern Viele den Eingriff mit weit
geringeren Auswirkungen fiir jeden Einzelnen. Eine
Enteignung wird dadurch in aller Regel vermieden.

Durchschneidungen beheben und ortliche
Infrastruktur anpassen

Mit einem Unternehmensverfahren gelingt es
auch, die von der GroBbaumaBnahme verursachten
Durchschneidungen der Grundstiicke und der ortli-
chen Infrastruktur zu beheben. Und das nicht nur

Das friiher agrarisch geprégte Frankische Seenland
ist heute eine stark frequentierte Naherholungsregion.
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Unternehmensverfahren unterstiitzen &ffentliche Vorhaben bei der Landbereitstellung und gleichen die Nach-
teile fur die Landwirtschaft und Landeskultur aus. Bayernweit laufen derzeit 200 Unternehmensverfahren.

als Reparatur der bestehenden Strukturen, sondern
mit dem Ergebnis einer Neugestaltung des die
BaumaBnahme umgebenden Gebiets unter Beriick-
sichtigung der ortlichen Entwicklungsziele.

Eingriffe in Naturhaushalt und Kulturlandschaft
vertrdglich ausgleichen

Die Landwirtschaft ist beziiglich des Flachenent-
zugs bei Eingriffen oft doppelt betroffen: zum
einen durch die MaBnahme selbst und zum ande-
ren durch die aufgrund des Eingriffs notwendigen
landespflegerischen KompensationsmaBnahmen.
Das Unternehmensverfahren kann auch hier aus-
gleichend wirken und die KompensationsmaBnah-
men sowohl eigentumsvertrdglich als auch zum
Wohle der Natur umsetzen. Hier kénnen namlich
im Verbund mit der Neuordnung aller Eigen-
tumsfldchen auch die landespflegerischen Aus-
gleichs- und ErsatzmaBnahmen in sinnvollen,
funktionstiichtigen Gebiets- und Landschaftszu-
sammenhdngen verwirklicht werden. Die ausge-
wiesenen Ausgleichs- und Ersatzfldchen kénnen so

Offentliche Vorhaben wie z. B.
Umgehungsstrallen oder das Ober-
pféalzer Seenland werden durch Flur-
neuordnungen und Dorferneue-
rungen unterstlitzt. Dabei stehen
das Bodenmanagement und die
Malnahmen zur strukturellen Ein-

bindung im Vordergrund.
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Mellrichstadt
Sondheim

21 Projekte auf 60 km
entlang der

Bundesautobahn A 71
Bahra

Hollstadt
Herschfeld s
Bad Neustadt a.d. Saale.

Rodelmeier Eichenhausen

Strahlungen

Miinnerstadt - Althausen

Poppenlauer

Rottershausen Rannungen

Hain Pfersdorf

Poppenhausen Holzhausen

Kronungen
X\ Euerbach l S Oberwerrn

@ Schweinfurt
Berg?‘einfeld,_/d_\

Entlang der neuen Autobahnen bei Schweinfurt
(A 71, siehe Abb.) und Fissen (A 7) kooperieren Ge-
meinden und erarbeiten gemeinsam Integrierte Land-

liche Entwicklungskonzepte. Umsetzungen erfolgen
in Projekten der Flurneuordnung und Dorferneuerung.




Auch bei Unternehmensverfahren haben die Land-

wirte fiir ihre Belange das Sagen. Wie in einer Flur-
neuordnung bilden die Grundeigentiimer eine Teil-
nehmergemeinschaft, die fiir die Zusammenlegung
der Grundstiicke, das Wegenetz und Mallnahmen des
Naturschutzes und der Landespflege zustandig ist.

mit anderen beabsichtigten MaBnahmen im
Planungsgebiet, beispielsweise zum vorbeugenden
Hochwasserschutz, zur Ausweisung von Puffer-
flachen an Bichen oder zur Biotopvernetzung ver-
bunden und besonders sinnvoll in die Entwicklung
der Kulturlandschaft eingebunden werden.

Die Teilnehmergemeinschaft als
Interessensvertretung und Drehscheibe

Mit einem Unternehmensverfahren ist immer auch
die Begriindung einer Teilnehmergemeinschaft ver-
bunden. Sie ist fiir den jeweiligen Unternehmens-
trager der Verhandlungspartner. Dadurch hat der
einzelne Grundstiickseigentiimer eine starkere

Rechtsposition. Umgekehrt hat der Unternehmens-

trager auch nur einen Verhandlungspartner - so
profitieren beide. Der Vorstand der Teilnehmer-
gemeinschaft Ubt dabei eine wichtige Vermittler-
rolle aus. Schon im Laufe des Planfeststellungs-
verfahrens vertritt er die Interessen der Grund-
stlickseigentiimer, wenn es um die Definition der
notwendigen Folge- und AnpassungsmaBnahmen
geht. Meist wird ja auch das bestehende Wege-
und Gewdssernetz durchschnitten und muss den
neuen Gegebenheiten angepasst werden. Dies gilt
auch fiir den Umfang und die rdumliche Festlegung
der Ausgleichs- und FolgemaBnahmen, die nicht
unerheblich zum eigentlichen Flachenbedarf hin-
zukommen. Der Vorstand der Teilnehmergemein-
schaft fungiert sowohl fiir die Eigentiimer und
Landnutzer als auch fiir den Unternehmenstrager
als Drehscheibe fiir die eigentumsrechtliche Pro-
jektrealisierung. Er sorgt flir eine einheitliche
Bodenbewertung, fiihrt die Verhandlungen zur
Neuverteilung und beschlieBt iiber die Neuordnung
der Grundstiicke.

Offentliche und private Interessen treffen in Unter-
nehmensverfahren unweigerlich aufeinander. Die Teil-
nehmergemeinschaft vermittelt zwischen den Grund-
stiickseigentiimern und dem Trdger des 6ffentlichen

Vorhabens und hilft so Nutzungskonflikte zu l6sen.

Das Gesamtokologische Gutachten
Donauried umfasst das Donautal
zwischen Ulm und Donauwdrth.
Es wurde vom Bayerischen Landtag
initiiert. Die Leistungen der Land-
lichen Entwicklung sind gefragt,
wenn es um die Losung von vielfal-
tigen Nutzungskonflikten in einem
hochsensiblen Naturraum geht.
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Bei WeiBBenbrunn v. Wald und Fornbach, Stadt Rédental, Landkreis Coburg,
wurde im Rahmen des bayernweit modellhaften Arten- und Biotopschutz-
programm-Umsetzungsprojektes ,,Lange Berge — Bruchschollenkuppen®
ein beispielhafter Biotopverbund angelegt. 23 ha zusammenhdngende
Fldchen wurden vom Landesbund fiir Vogelschutz in Bayern e. V. erworben.
Die Bodenordnung erméglichte die Ausweisung der Fldchen genau dort, wo
sie fiir gefdhrdete Tier- und Pflanzenarten die hochste Wirkung entfalten.

Frank ReiBenweber, Dipl.-Biologe
Landesbund fiir Vogelschutz in Bayern e. V., Kreisgruppe Coburg

4. Natiirliche Lebensgrundlagen schiitzen und

Kulturlandschaft gestalten

Einerseits erwarten die Menschen, dass ihnen die
landlichen Rdume eine intakte Umwelt bieten.
Andererseits sind unberiihrte Landschaften und die
in ihnen lebenden Tiere und Pflanzen oftmals durch
die moderne Zivilisation bedroht; Boden, Wasser
und Luft leiden unter ihren Einfllissen. Deshalb sind
die Sicherung einer gesunden Umwelt und der
Schutz der natiirlichen Lebensgrundlagen Boden,
Wasser und Luft bei Projekten der Integrierten
Landlichen Entwicklung wichtige Anliegen. Nur so
lasst sich das Ziel erreichen, die landlichen Raume
ganzheitlich und nachhaltig zu entwickeln.

Biotope vernetzen, Vielfalt im Dorf beleben

Ein bedeutsamer Schwerpunkt in der Landlichen
Entwicklung ist es, die bauerliche Kulturlandschaft
in ihrer unverwechselbaren Eigenart, Vielfalt und
Schénheit zu erhalten und fiir die Zukunft zu

gestalten.
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Dazu gehort auch der Aufbau von Biotopverbund-
systemen. Dabei werden 06kologisch bedeutsame
Flachen gesichert und Ulber neue Biotope mitein-
ander vernetzt. Zu solchen neuen Biotopen gehdren
Begleit- und Windschutzpflanzungen, Streuobst-
wiesen, Feldgehdlze, Landschaftsweiher, Tiimpel,
Feucht-, Trocken- und Sukzessionsflachen - also
Flachen, die sich ungestort entwickeln kdnnen -
sowie Uferstreifen an Gewadssern. Innerértliche
MaBnahmen, die der Griinordnung und Dorfoko-
logie dienen, beleben die Vielfalt der natiirlichen
Lebensgemeinschaften im Dorf. Dazu kdnnen die
Gestaltung von Griinflachen und Bepflanzungen,
die naturnahe Gestaltung oder Wiederherstellung
von Dorfbachen und -weihern oder auch die Beran-
kung von Mauern oder Gebduden beitragen.
Eingriinungen der Ortsrander bilden wertvolle Ver-
netzungselemente zwischen bebautem Gebiet und
freier Flur. Das Biotopverbundsystem wird geeig-
neten offentlichen Tragern, meist den Gemeinden,
als Eigentum und zur weiteren Pflege anvertraut.

Bayerns Landschaften sind attraktiv
und reich an einmaligen Natur-
schopfungen und eindrucksvollen
Pflanzen- und Tierarten. Diesem
Erbe ist die Landliche Entwicklung
verpflichtet. Landschaftsplanungen
sind ein fester Bestandeteil in Flur-

neuordnung und Dorferneuerung.



Biaume sind Gedichte, die die Erde in den Himmel
schreibt, und aus der Landschaft nicht wegzudenken.

Wenn neu gepflanzt wird, legt die Landliche
Entwicklung besonderen Wert auf die Verwendung
standortgerechter und heimischer Gehdlze. Auf
manchen Flachen unterbleibt eine gezielte Be-
pflanzung oder Ansaat. Die Vegetation kann sich
hier durch natiirliche Ausbreitung Zug um Zug
neu ansiedeln, so dass sich eine standortheimische
Flora und in der Abfolge auch Fauna entwickeln
kann. Auf diese Weise entstehen mit geringem Auf-
wand duBerst wertvolle Landschaftselemente und
Lebensrdume. Dies ist nur eines von vielen Beispie-
len, die in Projekten der Landlichen Entwicklung
entstehen. Sie alle zeigen, dass es durch Erhaltung
und Schaffung von Schutz- und Lebensrdumen
gelingt, viele vom Aussterben bedrohte Tier- und
Pflanzenarten zu retten oder neu anzusiedeln.

Sehr erfolgreich ist auch die freiwillige Mitmach-
aktion ,Mehr Griin durch Landliche Entwicklung":
Grundeigentiimer pflanzen auf ihren Grundstiicken
Bdume und Strducher und bereichern damit die

Kulturlandschaft zusatzlich. Jahrlich werden Zehn-

tausende von B3umen und Striuchern an interes-
sierte Grundeigentiimer abgegeben.

Die Hochwassergefahr mindern

Angesichts der folgenreichen Hochwasserereignisse
der letzten Jahre hat der vorbeugende Hochwasser-
schutz in der Landlichen Entwicklung weiter an
Bedeutung gewonnen. Im Vordergrund steht das
Bemiihen, Oberflachen- und Niederschlagswasser
in der Flache zuriickzuhalten oder zumindest den
Abfluss zu bremsen.

Die Umsetzung in der Flurneuordnung gelingt vor

allem durch:

# hangparallele Bewirtschaftung bei neu geord-
neten landwirtschaftlichen Grundstiicken

# Sicherung von Béschungen und Ranken

@ in der Flur verteilte kleinere und groBere
Wasserriickhaltebecken

¢ Ausweisung von Erosions- und Uferschutz-
streifen

¢ Renaturierung von Gewdassern

Die Hochwassergefahr kann auch dadurch verrin-
gert werden, dass das Regenwasser an Ort und
Stelle versickern kann. Deshalb wird beim Bau
neuer Wirtschaftswege darauf geachtet, moglichst
wenig Boden zu versiegeln. Vor allem Schotter- und
Spurbahnbauweisen kommen dabei zum Einsatz.
Breite Versickerungsmulden ersetzen dort wo es
maglich ist die Wegseitengraben.

Bei der Dorferneuerung werden befestigte Fldchen
so weit wie mdglich entsiegelt. Ist, wie bei der

Aspekte wie extensive Landnut-
zungsformen, Streuobstanbau und
Beweidungskonzepte oder Belange
der Jagd, Fischerei und Imkerei
gehen in die Planungen der Land-
lichen Entwicklung ein. Diese Viel-
falt ist ein besonderes Element und
der Garant fiir eine intakte und
stabile Kulturlandschaft.
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Flora und Fauna schiitzen: Anliegen des Arten- und
Biotopschutzes sind ein festes Planungselement.

Gestaltung eines Dorfplatzes, eine neue Versiege-
lung unverzichtbar, so wird sie auf das unbedingt
notwendige MaB beschrankt.

MaBnahmen der Dorferneuerung und Flurneu-
ordnung halten Niederschlagswasser zuriick, entlas-
ten so die tiefer liegenden Gewdasser und verringern
die Hochwassergefahr fiir die Siedlungen. Falls not-
wendig, wird der vorbeugende Hochwasserschutz
mit Anlagen des technischen Hochwasserschutzes
erganzt - beispielweise durch den Bau groBer Was-
serriickhaltebecken. Hier hat sich die Zusammen-
arbeit mit der Wasserwirtschaft bewahrt.

Erosion des Bodens verhindern

Mit jedem Hochwasser wird wertvoller Humus

weggeschwemmt. Vorbeugender Schutz wirkt die-
ser Bodenerosion entgegen. Hangparallele Bewirt-
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schaftung, neue Windschutzpflanzungen und son-
stige Pflanzstreifen lbernehmen eine wichtige
Schutzfunktion. Abgeschwemmter Humus, der sich
in Wasserriickhaltebecken absetzt, kann von dort
problemlos wieder entnommen und auf den Fel-
dern ausgebracht werden.

Gewisser und Trinkwasser schiitzen,
Wasserqualitat steigern

Unsere Fliisse und Seen sind sehr empfindlich und
geraten leicht aus dem dkologischen Gleichgewicht.
Gewasserschutz ist ebenfalls eine Aufgabe, die die
Verwaltung fiir Léndliche Entwicklung unterstitzt.
Uferstreifen an den Gewdssern verhindern als 6ko-
logische Puffer, dass Schadstoffe und Diingemittel
ins Wasser gelangen. Die Renaturierung von
Gewadssern sowie z.B. die Sauerstoffanreicherung
durch Sohlschwellen verbessern ebenfalls die
Gewasserqualitat.

Trinkwasser ist unser wertvollstes Nahrungsmittel
- sein Schutz hat oberste Prioritat. Deshalb kdnnen
bei der Neuordnung wasserwirtschaftlich sensible
Bereiche, wie etwa Wasserschutzgebiete und deren
Pufferflachen, dem Trager der Wasserversorgung
und der 6ffentlichen Hand zugeteilt werden, sofern
diese ausreichend Tauschland einbringen. Im
Gegenzug erhalten Grundeigentiimer Flachen, die

auBerhalb von Schutzgebieten liegen.

Mit der Integrierten Landlichen Entwicklung kann
die Umsetzung der Europdischen Wasserrahmen-
richtlinie besonders wirkungsvoll und eigentums-
vertraglich unterstiitzt werden.

In Flurneuordnungen werden Bio-
topverbundsysteme bedarfsgerecht
ergdnzt oder vollig neu angelegt.
Jahrlich stellt die Landliche Entwick-
lung mit ihrem Bodenmanagement
rund 700 ha fir den Naturschutz,
die Landespflege oder den Ressour-

censchutz bereit.



Links: Bei der Gestaltung von Gewadssern kooperiert die Landliche Entwicklung mit den zustdndigen Wasser-

wirtschaftsamtern.
Technik hilft die Umwelt schiitzen
Umweltschutz beschriankt sich nicht auf das

Deshalb unterstiitzt die

Verwaltung fiir Lindliche Entwicklung MaBnahmen

Bewahren der Natur.

des technischen Umweltschutzes auf vielfaltige
Weise. So fordert sie zum Beispiel den Einsatz von
umweltfreundlichen und energiesparenden Techno-
logien in Wohn- und Wirtschaftsgebduden durch
Informationsveranstaltungen und die Einbindung
von Fachleuten. Oder sie stellt Fldchen bereit fiir
neue Pflanzenkldranlagen oder flr Anlagen zur
Verwertung nachwachsender Rohstoffe, wie Bio-
gasanlagen und Hackschnitzelheizwerke.

Planungen Dritter umsetzen

Die Umsetzung von Fachplanungen Dritter, wie
das Arten- und Biotopschutzprogramm der Natur-

schutzverwaltung oder der gemeindliche Land-

Rechts: Kulturlandschaft — Produktions- und Protektionsraum gehéren zusammen.

schaftsplan, kann in Projekten der Landlichen Ent-
wicklung wirkungsvoll unterstlitzt werden, vor
allem durch die Bereitstellung von Fldchen. Auch
fiir das gemeindliche Okokonto kdnnen Tausch-
flachen zur Verfiigung gestellt werden.

Ubrigens konnen auch Erfordernisse des Natur-
schutzes und der Landschaftspflege allein schon
ein Grund sein, ein Projekt der Landlichen Entwick-
lung durchzufiihren.

Mit Bodenmanagement zum Erfolg

Bayernweit werden im Zuge des Bodenmanage-
ments der Ldndlichen Entwicklung (siehe Seite 75)
jahrlich rund 700 ha Land fiir 6kologische Zwecke
bereitgestellt. Angenommen, aus dieser Flache
wiirde ein ca. zehn Meter breites Band gebildet, so
ware diese Biotopstruktur rund 700 Kilometer lang.
Die meisten Flachen werden ber vorausschauenden

Der Schutz der Natur und der Ge-
wasser, eine unverzichtbare Zukunfts-
aufgabe, beansprucht umfangreiche
Flachen im ldndlichen Raum. Eine
nachhaltige Integrierte Landliche
Entwicklung 16st Nutzungskonflikte
und ermoglicht eine einvernehmliche
Konsensfindung zwischen Nutzungs-
anspriichen.
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Wasser: Grundelement des Lebens. Dieses Lebenselixier gilt es in seiner Qualitat zu schiitzen. Zugleich gilt

es, Hochwasserereignissen vorzubeugen. Die Landnutzung spielt hier eine wesentliche Rolle.

Landzwischenerwerb aufgebracht. Dariiber hinaus
ermdglicht das Bodenmanagement, Flachen fiir ko-
logische und sonstige Vorhaben am jeweils glinstigs-
ten Standort bereitzustellen. Auf diese Weise kdnnen
bestehende Nutzungskonflikte, beispielsweise zwi-
schen Okologie und Landwirtschaft oder zwischen
Okologie und Infrastruktur, entflochten und neue
Nutzungskonflikte vermieden werden.

Auf eines achtet die Landliche Entwicklung dabei
ganz besonders: Die fiir den Natur- und Umwelt-
schutz bereitgestellten Flachen sollen so zuge-
schnitten sein, dass sie die angrenzende landwirt-
schaftliche Bewirtschaftung nicht beeintrachtigen.

Die Umsetzung &kologischer Anliegen in der Land-
lichen Entwicklung erfolgt so im Einklang mit den
Interessen der Grundeigentiimer, der Landwirtschaft
und der 6ffentlichen Hand.
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Fachlich fundierter effizienter Planungsprozess

Eine fachlich fundierte Landschaftsplanung in Dorf
und Flur hat hohen Stellenwert. Sie baut auf vor-
handene naturschutzfachliche Konzepte und den
gemeindlichen Landschaftsplan auf. Zunéchst wer-
den okologische Strukturen erfasst und bewertet.
Auf dieser
Gestaltungskonzept, das unter Beriicksichtigung

Basis entsteht ein Gkologisches

der geplanten BaumaBnahmen und des jeweiligen
landschaftstypischen Charakters erarbeitet wird.
Pflegekonzepte sichern den dauerhaften Bestand
der Biotope. Die Erstellung solcher Planungen wird
an freischaffende Planungsbiiros vergeben.

Die Landschaftsplanung in der Land-
lichen Entwicklung sichert eine
umweltvertragliche Durchfiihrung
der Projekte und verbessert die Leis-
tungsfahigkeit des Naturhaushalts.
Neben einem Malinahmenkonzept
werden Aussagen tiber deren
Umweltvertraglichkeit erarbeitet.
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Wilhelm Schneider

Alle Gemeinden unseres Landkreises kooperieren in Integrierten Léndlichen
Entwicklungen. Sie sehen sich so weit besser positioniert, um den Blirgerinnen
und Biirgern attraktive Standortbedingungen mit guter Lebensqualitét zu
bieten. Das Amt fiir Ldndliche Entwicklung ist dabei unser wichtigster Partner.
Es unterstiitzt uns bei der Erarbeitung der Entwicklungskonzepte und der
Umsetzung vieler MaBBnahmen durch Dorferneuerung und Flurneuordnung.
Léndliche Entwicklung ist Zukunftsgestaltung fiir den Landkreis.

Landrat des Landkreises HaBberge

Grundprinzipien und Kernkompetenzen der Landlichen

Entwicklung

Landesweit arbeitet die Verwaltung fiir Landliche
Entwicklung stdndig an rund 1900 Verfahren.
Diese uberdecken eine Gesamtfliche von rund
7000 Quadratkilometern und kommen Uber einer
Million Grundeigentiimern, Landwirten und Biir-
gern in rund 1000 Gemeinden zugute.
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Die oberpfdlzische Gemeinde Piichersreuth mit
ihren 20 Dorfern, Weilern und Einzelhofen fihrte
erfolgreich acht Projekte der Landlichen Entwicklung
durch, um der Strukturschwédche zu begegnen und
dem Bevolkerungsverlust entgegen zu wirken.

Das 1923 in Flurneuordnungen ein-
gefiihrte Genossenschaftsprinzip ist
und bleibt bewdhrt. Deshalb wurde
es auch in das 1982 ins Leben geru-
fene Bayerische Dorfentwicklungs-
programm {ibernommen und intensi-
viert. Alle Biirger sind aufgefordert,

sich aktiv in die Planung und Um-
setzung einzubringen.
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Die Verwaltung arbeitet dabei nach Grundprinzi-
pien, die sich in vielen Jahren bewadhrt haben. Wie
ein roter Faden zieht sich durch alle Aktivitaten
die Uberzeugung, dass ein Vorhaben nur dann
wirklich gelingen kann, wenn die Menschen von
Anfang an eng daran beteiligt sind und daran mit-
wirken kdnnen.

Eine besonders ausgepragte und einmalige Form
der Mitwirkung ist die durch das Bayerische
Genossenschaftsprinzip gewdhrleistete eigenver-
antwortliche Gestaltungszusténdigkeit der Teil-
nehmergemeinschaft.

Ein weiteres Grundprinzip und die Kernkompetenz
der Verwaltung fiir Landliche Entwicklung ist das
nachhaltige Bodenmanagement, das eine moglichst
konfliktfreie Planung und Ordnung des Grund-

eigentums und der Landnutzung zum Ziel hat.




l. Biirgermitwirkung: Immer im Mittelpunkt - die Biirger-

innen und Biirger

Die Verwaltung fiir Landliche Entwicklung kann

nur dann erfolgreich an der Zukunft des landlichen

Raumes arbeiten, wenn drei Voraussetzungen er-

fullt sind:

¢ Die Biirgerinnen und Biirger wirken aktiv bei
den Vorhaben mit und tbernehmen selbst
Verantwortung.

¢ Sie wollen sich - unterstiitzt von Experten -
selbst helfen.

¢ Eine groBe Mehrheit der Biirgerinnen und
Biirger akzeptiert und tragt die geplanten
MaBnahmen.

Friihe Information, intensive Beteiligung

Das bedeutet: Die ortsansassige Bevdlkerung muss
friihzeitig informiert und intensiv beteiligt werden.
JFrihzeitig" heiBt dabei: Schon lange, bevor Ver-
fahren formal eingeleitet werden. Dies geschieht in
einer Vorbereitungsphase, in der die Biirgerinnen
und Biirger sensibilisiert und motiviert werden,
selbst ihre Zielvorstellungen fiir die kiinftige Ent-
wicklung von Dorf und Gemeinde zu erarbeiten und
in einem Leitbild zusammenzufassen. Erst auf der
Grundlage eines solchen Leitbildes werden dann die
konkreten MaBnahmen geplant. Dabei heil3t das
Motto ,Planung im Dialog” - die reine Expertenpla-
nung ist aus Sicht der Landlichen Entwicklung
schon lange nicht mehr zeitgemaB. Vielmehr sollen
und kénnen die Biirgerinnen und Biirger auf ver-
schiedene Weise mitarbeiten, beispielsweise in

Das oberbayerische Weyarn zeigte
auf der Weltausstellung EXPO 2000
in Hannover, wie seine Biirgerinnen
und Biirger in der Dorferneuerung
die Entwicklung ihres Ortes selbst in
die Hand genommen und gleichzei-
tig den dorflichen Charakter und

ihre eigene Identitdt bewahrt haben.

Flur- und Dorfwerkstatten, bei aktivierenden Biir-
gerbefragungen oder in Arbeitskreisen. Hier erhal-
ten sie vielfaltige Mdglichkeiten, sich konstruktiv
mit den Stdrken und Schwéchen des eigenen
Lebensraumes auseinander zu setzen, um ihre
Zukunft mit zu gestalten.

Noch einmal in die Schule gehen

Die Menschen konnen aber nur dann kompetent
mitwirken, wenn sie das Planungsgeschehen und
die Methoden kennen und wissen, wie Entschei-
dungen zustande kommen. Dieses Grundwissen
vermitteln die Schulen der Dorf- und Landentwick-
lung. Drei solche Einrichtungen gibt es in Bayern:in
Thierhaupten (fiir Oberbayern und Schwaben), in

Plankstetten (fiir die Oberpfalz und Niederbayern)

Biirger und Gemeinde erarbeiten gemeinsam
Zukunftsstrategien fiir das Dorf und die Planungen
der Dorferneuerung.
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Schule der Dorf- und Landentwicklung Plankstetten — eine der drei Ideenschmieden fiir die Zukunft der
Dorfer in Bayern. Alle drei Schulen sind in ehemaligen Klostern untergebracht. Wie in friiherer Zeit gehen von
hier Impulse und Entwicklungen fiir den ldndlichen Raum aus.

und in Klosterlangheim (fiir Ober-, Mittel- und
Unterfranken). Alle drei sind selbstindige, eingetra-
gene Vereine und werden geférdert von Gemein-
den, Bezirken, Handwerk, Gewerbe und Banken. Sie
verstehen sich als Forum fiir den ldndlichen Raum
und bieten Seminare, Exkursionen und Fachveran-
staltungen zu all den Fragen an, die sich im Zusam-
menhang mit der Zukunftsentwicklung stellen.

Gemeinschaft ist mehr als Gemeinde

Die breite Beteiligung der Bevélkerung ist zentraler
Bestandteil des bayerischen Weges in der Land-
lichen Entwicklung - schon bei der Planung von
MaBnahmen, aber auch bei deren Umsetzung.
Dieses Prinzip wirkt weit liber konkrete Entwick-
lungsvorhaben hinaus: Wo engagierte Frauen und
Méanner mitwirken, wird eine Gemeinde zu einer
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lebendigen und kreativen Gemeinschaft der Biir-
gerinnen und Biirger. Die Verwaltung fiir Landliche
Entwicklung unterstiitzt so den gesellschaftspoliti-
schen Auftrag, die Verantwortungsgemeinschaft
zwischen Biirgern und Staat zu stérken.

Eine Zukunftsressource des landlichen Raumes ist es,
dass die Menschen bereit sind selbst Hand anzulegen.

Die ,Bayerischen Tage der Dorfkul-
tur” wurden als Ausdruck gelebter
Dorfkultur durch Dorferneuerung
1990 ins Leben gerufen. Besonders
aktive und kreative Gemeinden rich-
ten sie in einem 2-jdhrigen Turnus
als bunten Reigen kultureller Veran-

staltungen im ldndlichen Raum aus.



2. Die Teilnehmergemeinschaft: Gelebte Subsidiaritit

Schon 1923 wurde in der Landlichen Entwicklung
in Bayern eine besondere Form der Mitbestimmung
eingefiihrt, die auch heute noch gilt und aktueller
denn je ist: das Genossenschaftsprinzip. Das heifBt:
Alle Grundstiickseigentiimer, die an einer Dorfer-
neuerung und/oder Flurneuordnung beteiligt sind,
bilden die Teilnehmergemeinschaft, und zwar von
dem Zeitpunkt an, an dem ein Verfahren formlich
eingeleitet wird. Juristisch betrachtet ist die
Teilnehmergemeinschaft eine Kdérperschaft des
offentlichen Rechts: Sie ist eine Behdrde auf Zeit,
die fiir die Durchfiihrung des Verfahrens eigenver-
antwortlich zustdndig ist und beachtliche Befug-
nisse hat. Die Teilnehmergemeinschaft ist in Bayern
damit der Dreh- und Angelpunkt des Verfahrens
und ein Beispiel fiir gelebte Subsidiaritat: Die Zu-
standigkeit fiir die Aufgabenerledigung wird auf
diejenige Ebene libertragen, die auch davon betrof-
fen ist. Die Einrichtung als ,Behdrde auf Zeit" ist
zudem eine zeitgemaBe Form einer schlanken Ver-
waltungsorganisation.

Der Vorstand tragt die Verantwortung

Die Teilnehmergemeinschaft wahlt aus ihren
Reihen einen Vorstand, der - geleitet von einem
fachkundigen Beamten der Verwaltung fiir Land-
liche Entwicklung - die Geschafte fiihrt und fiir die
Planung und Ausfiihrung der MaBnahmen verant-
wortlich ist. In Verfahren der Dorferneuerung
gehort zusdtzlich ein Vertreter der Gemeinde dem

Vorstand an.

Der Vorstand entscheidet iiber die Mainahmen in
Dorf und Landschaft, die im Dialog mit Fachleuten
diskutiert und geplant werden.

Neben den finanziellen Hilfen pro-
fitieren die Dorferneuerungsgemein-
den vor allem vom Bodenmanage-
ment. Die Gemeinden sind nach
dem Bayerischen Ausfiihrungsgesetz
zum Flurbereinigungsgesetz in der
Dorferneuerung ,geborene” Mitglie-

der im Vorstand der ortlichen Teil-
nehmergemeinschaft.
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Die Planungen zur Flurneuordnung
und die Neuverteilung der Grund-
stiicke sind Aufgabe des Vorstandes
der Teilnehmergemeinschaft. Know
how bringen die Fachleute der
Landlichen Entwicklung, der Land-
wirtschaft und anderer Fachstellen
sowie beauftragte Landschaftsarchi-
tekten ein.

Teilnehmergemeinschaft und Gemeinde - zwei
starke Partner

Das Genossenschaftsprinzip gewahrleistet, dass die
Grundstiickseigentiimer ihre gemeinschaftlichen
Belange eigenverantwortlich regeln kénnen. Dabei
wird auf eine Abstimmung mit der Gemeinde na--
tiirlich nicht verzichtet. Sind gemeindliche Belange
unmittelbar beriihrt, braucht es selbstverstandlich
auch die Zustimmung des Gemeinderates. In der
Dorferneuerung ist die Einbindung der Gemeinde
schon dadurch gesichert, dass die Gemeinde gebo-
renes Mitglied im Vorstand der Teilnehmergemein-
schaft ist. So ist sichergestellt, dass der Vorstand
der Teilnehmergemeinschaft nicht mit dem Ge-
meinderat konkurriert, sondern beide Gremien
partnerschaftlich zusammenarbeiten.

In Flurneuordnungen und Dorferneuerungen wird
der Vorstand der Teilnehmergemeinschaft von den
beteiligten Grundeigentiimern gewdhlt. Dem Vor-
stand obliegen die Geschaftsfiihrung der Teilnehmer-
gemeinschaft, die Wertermittlung und die Neuge-

staltung von Dorf und Flur.




3. Bodenmanagement: Kernkompetenz der Lindlichen

Entwicklung

Was immer Menschen fiir die Zukunft planen -
eine Tatsache bleibt unumstdBlich: Grund und
Boden sind nicht vermehrbar. Das bedeutet: Wir
alle missen duBerst verantwortungsvoll damit
umgehen, ihn optimal einteilen und ihn mdglichst
ressourcenschonend nutzen. Gleichzeitig ist unbe-
stritten, dass der [andliche Raum weiterentwickelt
werden muss. Um all diese Forderungen zu erfiil-
len, gibt es ein bewdhrtes Instrument: das Boden-
management der Verwaltung fiir Landliche Ent-
wicklung, mit dem sich Grundstiicke in Dorf, Flur
und Wald neu ordnen lassen. Dieses Instrument
garantiert, dass den unterschiedlichen Interessen
der Grundeigentiimer, der Landwirtschaft, des
Handwerks und Gewerbes sowie dem Gemeinwohl
Rechnung getragen und ein fairer Interessensaus-
gleich hergestellt wird.

In mehreren Schritten zum Ziel

Ziel ist es, den Grundbesitz so neu einzuteilen, dass

er den Anspriichen verschiedener Nutzer nach Lage,

Form und GroBe gerecht wird. Dies gelingt, wenn

Grundstiicke getauscht und zusammengelegt wer-

den. Bodenmanagement (siehe Seite 75) heiBt aber

auch:

¢ friihzeitig und vorausschauend Land zu
erwerben, um den Fldchenbedarf fiir neue
Vorhaben abzudecken,

# intensiv mit allen Grundeigentiimern zu

verhandeln,

Bodenmanagement bereitet den
Weg fiir Wertschopfung in Landwirt-
schaft und Tourismus, Hochwasser-
schutz, neue Verkehrsfiihrungen,
Verkehrssicherheit, Baulandangebot,
Freizeit und Erholung, Gemein-
schaftseinrichtungen, Ver- und

Entsorgungseinrichtungen, Rena-
turierungen, Begriinungen.

¢ den Wert der Grundstilicke zu ermitteln, um
eine wertgleiche Neuordnung zu garantieren,

¢ die Neuordnung der Grundstilicke zu kon-
zipieren,

¢ die neuen Grundstlicke abzumarken und zu
vermessen,

# die Rechtsverhaltnisse zu regeln und

¢ neue Grundbuch- und Katasterunterlagen
auszuarbeiten.

Ein Instrument fiir viele Aufgaben

Das Bodenmanagement ist die Kernkompetenz der

Verwaltung fiir Landliche Entwicklung. Es kommt
als zentrales Instrument vielfaltig zum Einsatz:

1

Bodenmanagement steht fiir zukunftsgerechte und
einvernehmliche Neuordnung des Grundbesitzes.
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4 Bodenmanagement verschafft planerische Spiel-
rdume fiir eine nachhaltige Entwicklung. Ohne dass
sich zundchst am Eigentum etwas dndert, werden
bestehende Grenzen zu Gunsten optimaler Losungen
geistig sozusagen ausgeblendet. Bodenmanagement
ist aber kein Freifahrtschein, Manahmen zu Lasten
privater Interessen zu realisieren. Vielmehr ist die
Beteiligung der Grundeigentiimer auch hier oberstes
Gebot und Richtschnur zugleich.

¢ In den Verfahren nach dem Flurbereinigungs-
gesetz (FlurbG), wenn es um Flurneuordnung
(siehe Seite 95), Unternehmensverfahren
(siehe Seite 107), Beschleunigte Zusammen-
legung (siehe Seite 111) oder den Freiwilligen
Landtausch (siehe Seite 115) geht.

# In Dorferneuerungen (siehe Seite 87), die eben-
falls als Verfahren nach dem FlurbG bearbeitet
werden.

@ Beim Freiwilligen Nutzungstausch (siehe Seite
119), wenn schnell groBe Wirtschaftsflichen
auf Pachtbasis geschaffen werden sollen.

Das Bodenmanagement der Verwaltung fiir Land-
liche Entwicklung leistet so einen wichtigen und
unverzichtbaren Beitrag zur Zukunftssicherung des
landlichen Raumes. Dabei sagt eine Zahl mehr als
viele Worte: Jahrlich werden rund 30000 ha in
Verfahren der Landlichen Entwicklung neu geordnet.




Landliche Entwicklung in Bayern

Alle profitieren von Projekten der

Integrierten Landlichen Entwicklung



Jeder sollte Verantwortung tragen, denn: Nur wer sich engagiert, kann
auch mitreden und mitgestalten. Ich habe die Férderungen durch die
Dorferneuerung als unverzichtbar erfahren, weil sie uns Biirgern helfen,
den lebenswichtigen Gemeinschaftssinn wieder erleben zu diirfen. Es ist
etwas Wunderbares, seinen Lebensraum und sein Umfeld mitgestalten
und sich daran erfreuen zu kénnen. Auch weil wir den kommenden

Generationen eine liebens- und lebenswerte Umwelt hinterlassen wollen.

Margot-Maria Mack, Restauratorin
Ober-Eglfing, im Freskenhof

Alle profitieren von Projekten der Integrierten Lindlichen

Entwicklung

Integrierte Landliche Entwicklung, Dorferneuerung,

Flurneuordnung, Birgermitwirkung, Genossen-
schaftsprinzip, Bodenmanagement. Viele Begriffe,
bei denen sich unwillkiirlich die Frage stellt: Was
haben Mensch und Natur von den Programmen der
Verwaltung fiir Landliche Entwicklung und von den

Grundprinzipien, nach denen sie arbeitet?

Programme und Prinzipien stehen nicht nur auf
dem Papier - sie bieten Perspektiven:

& Vorteile fiir die Landwirte und Biirger

¢ Entwicklungsgewinn fiir die Gemeinden

& wirtschaftliche Belebung

Jeder, der nach Projekten der Landlichen Entwick-
lung mit offenen Augen durch ein Dorf geht oder in
der Landschaft unterwegs ist, kann erkennen: Die
Gemeinde ist als Wohnort attraktiver geworden.
Die gepflegte Kulturlandschaft ist ein intakter
Lebensraum fiir die Einheimischen und erfreut auch
Erholungssuchende aus der Stadt.

Den anderen ein Stiick voraus — so profitieren
die Gemeinden

Neben diesen so genannten weichen Indikatoren
lasst sich der Nutzen aber auch mit harten Fakten
belegen:

Die Technische Universitdt Miinchen hat 765 land-
liche Gemeinden in Bayern untersucht und festge-
stellt, dass Kommunen durch Flurneuordnung und
Dorferneuerung einen erheblichen Entwicklungs-
gewinn®) erreichen. Die Wissenschaftler haben

A

>

Der Entwicklungsgewinn betragt bei Gemeinden
bis 2000 Einwohnern durchschnittlich 15 Prozent
und setzt nach dem Bodenmanagement ein.
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Lohnarbeiten

50€

50€
Arbeitszeit

Einsparungen durch Flurneuordnung pro Hektar und Jahr

16 € geformte Wirtschaftsflichen

Maschinenkosten

Grofse und zweckmaBig

8€ Saatgut, Diinge- und
Pflanzenschutzmittel

46 €

Fir die Landwirte in Bayern entstehen durch die Flurneuordnung beachtliche wirtschaftliche Vorteile.
Insgesamt ergeben sich Einsparungen in Hohe von durchschnittlich 170 Euro pro Hektar und Jahr.

dazu Gemeindedaten aus fast zwei Jahrzehnten
ausgewertet. Die festgestellten Verdnderungen,
beispielsweise beim Steueraufkommen, der Ein-
wohnerzahl, beim Wohnungsbau und bei der Zahl
der landwirtschaftlichen Betriebe zeigen: Dieser
Entwicklungsgewinn betrdgt bei Gemeinden bis
2000 Einwohnern durchschnittlich 15 Prozent.

Weniger Arbeit, hoheres Einkommen - so profi-
tiert die Landwirtschaft

Eine andere Untersuchung? galt den Vorteilen fiir
die landwirtschaftlichen Betriebe. Das Ergebnis:
Die Zusammenlegung der Grundstiicke und die be-
darfsgerechte ErschlieBung von Flurlagen und

Hofstellen erhdhen das Einkommen der Betriebe

ganz entscheidend. Dazu tragen vor allem zwei
Faktoren bei: Die Feldarbeitszeit verkiirzt sich um
bis zu 39 Prozent und die Roheinkommen steigen
um bis zu 46 Prozent. Unter Einbeziehung aktuel-
ler betriebswirtschaftlicher Faktoren ergibt sich so
ein Einsparpotenzial von durchschnittlich 170 Euro
pro Hektar und Jahr. Bezogen auf einen Haupt-
erwerbsbetrieb mit einer bewirtschafteten Flache
von 50 Hektar bedeutet dies ein jahrliches Ein-
sparpotenzial von rund 8500 Euro, bei einem
Nebenerwerbsbetrieb mit 12 Hektar sind es rund
2000 Euro jahrlich.

Diese langfristigen Einsparungen unterstiitzen
im Agrarland Bayern - mit einem hohen Anteil
benachteiligter Gebiete - die Bauern im nationalen
und internationalen Wettbewerb.

Flurneuordnung hat Geschichte in
Bayern. 1886 unterzeichnete Konig
Ludwig Il. das ,Gesetz die Flurberei-
nigung betreffend”. Zur Umsetzung
wurde eine zentrale Behorde ge-
schaffen: Die Flurbereinigungskom-
mission — Vorlduferin der heutigen

Amter fiir Lindliche Entwicklung.
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Grofe Wirtschaftsflachen sparen 40 Liter Diesel pro Hektar und bewirken eine Kosteneinsparung in Hohe
von rund 40 Euro. Hochgerechnet ergibt sich allein daraus ein Bilanzgewinn von durchschnittlich 1436 Euro
fir Haupterwerbsbetriebe und durchschnittlich 480 Euro fiir Nebenerwerbsbetriebe pro Jahr.

Deutlich weniger Abgase — so profitiert die
Umwelt

Die Zusammenlegung von kleinen, verstreut gelege-
nen Grundstlicken zu groBen und gut erschlossenen
Wirtschaftsflachen fiihrt dazu, dass ein Landwirt
durchschnittlich 40 Liter Dieselkraftstoff weniger
pro Hektar und Jahr benotigt. Ausgehend von dieser
Zahl |asst sich eine bemerkenswerte Rechnung auf-
machen: Wenn jahrlich in der Ldndlichen Entwick-
lung 30000 ha landwirtschaftliche Nutzflachen neu
geordnet werden, sinkt der Dieselverbrauch um rund
1,2 Mio. Liter pro Jahr! Das schont nicht nur die
Kassen der Landwirte, sondern auch die Umwelt.
Denn von der Forderung bis zur Verbrennung von
nur einem Liter Dieselkraftstoff entstehen mehr als
drei Kilogramm an ozonschadigenden Abgasen, vor
allem Kohlendioxid. Der reduzierte Dieselverbrauch
fiihrt dazu, dass jedes Jahr 3600 Tonnen ozon-
schichtschadigender Treibgase weniger in die Atmo-
sphédre abgegeben werden.

Ein Meilenstein in der Geschichte
der Landlichen Entwicklung ist der
1981 vom Bayerischen Landtag be-
schlossene Auftrag zur Dorferneue-
rung. Die breit geficherten Aufga-
benbereiche sind auch ein wichtiges
Konjunkturprogramm fiir die Wirt-
schaft im landlichen Raum.
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Wie aus einem Forder-Euro sieben Investitions-
Euro werden - so profitiert die Wirtschaft

Das renommierte Miinchner Ifo-Institut fiir Wirt-
schaftsforschung hat errechnet: Jeder Forder-Euro
in Dorferneuerung und Flurneuordnung 16st Folge-
investitionen von bis zu sieben Euro ausd. Das
wirkt sich positiv auf den Arbeitsmarkt aus: An
jeder Million Euro offentlicher Férdermittel, die in
Projekte der Landlichen Entwicklung flieBen, han-
gen direkt und indirekt rund 130 Arbeitsplatze. Die
Investitionen, die mit den Fordergeldern angeregt
werden, helfen, die regionalen mittelstandischen
Handwerks- und Gewerbebetriebe zu unterstiitzen
und einen Beitrag zur Starkung des Arbeits- und
Wirtschaftsstandortes Landlicher Raum zu leisten.
Fast zwei Drittel der eingesetzten Fordermittel
flieBen Ubrigens wieder in die Kassen des Staates
zuriick, weil die ausgeldsten privaten Investitionen
in der Flurneuordnung und Dorferneuerung das

Steueraufkommen erhdhen.




Frankischer Wein — Ressource mit Potenzial. Gemeinsam erhohen finf mittel- und unterfrankische Wein-

baugemeinden des Weinparadieses bei Iphofen ihre Vermarktungs- und Einkommenschancen und bieten den

Gasten ein attraktiveres Erscheinungsbild sowie mehr Freizeit- und Urlaubsméglichkeiten in der Region.

Hohe Akzeptanz durch Biirgermitwirkung -
so profitiert die Gemeinschaft

Integrierte Landliche Entwicklung ist mit einer
Biirgerinitiative vergleichbar - allerdings nicht wie
so oft gegen, sondern fiir ein Projekt. SchlieB-
lich ist die Beteiligung der Bevolkerung zentraler
Bestandteil des bayerischen Weges zur Entwicklung
des landlichen Raumes. Der Erfolg von Vorhaben
hangt maBgeblich davon ab, dass die Betroffenen
zur Mitwirkung und zur Eigenverantwortung bereit
sind, dass der Wille zur Selbsthilfe sie motiviert und
dass viele von ihnen das gemeinsame Ziel und den
Weg, der zu ihm fiihrt, akzeptieren. Deshalb werden
die Blirger mitgenommen, um sich zu bilden oder zu
qualifizieren, zum Beispiel an den drei Schulen der
Dorf- und Landentwicklung. So erhalten sie die not-
wendige Kompetenz, um personliche und gemein-
schaftliche Aufgaben nachhaltig zu I[6sen. Das
Ergebnis sind Entwicklungsprozesse, die eine breite
Mehrheit mittragt. Die Verwaltung fiir Landliche

Entwicklung unterstiitzt so die gesellschaftspoliti-

sche Forderung nach einer neuen Verantwortungs-
gemeinschaft zwischen Biirger und Staat.

Wohnen und Wirtschaften werden attraktiver —
so profitiert der gesamte ldndliche Raum

Mit der Integrierten Landlichen Entwicklung wird
der landliche Raum spiirbar aufgewertet: Die Men-

Staatsminister Erwin Huber zog nach 20 Jahren
,Bayerisches Dorfentwicklungsprogramm? eine stolze
Bilanz. Die mittel- und unmittelbar ausgel6sten Inves-

titionen haben ein Volumen von ca. 5,3 Mrd. Euro.

Die Landliche Entwicklung in
Bayern ist Mitglied in der Bund-
Lander-Arbeitsgemeinschaft Land-
entwicklung und der Europdischen
Arbeitsgemeinschaft Landentwick-
lung. Bayerisches Know how war
nach der Wende in Sachsen und

Thiiringen gefragt und ist in zahlrei-
chen Landern der Welt anerkannt.
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Links: Ohne geeignete Raumlichkeiten hétten die Musiker nicht in Technik investiert.

B/

eI 1L Lk

Rechts: Ein attrak-

tives Dorf hat heute eine zufriedene junge Generation, die das Wirken ihrer Eltern gerne fortsetzt.

schen erhalten ein attraktives Wohnumfeld, beste-
hende Landwirtschafts-, Dienstleistungs-, Hand-
werks- und Gewerbebetriebe konnen sich weiter-
entwickeln, neue Betriebe siedeln sich an, weil
sie glinstige Bedingungen vorfinden. Besonderes
Augenmerk richten die Experten der Integrierten
Landlichen Entwicklung darauf, leerstehende Bau-
substanz wieder zu nutzen und Bauliicken zu
schlieBen. Auf diese Weise werden die Ortskerne
lebendig erhalten oder wieder vitalisiert. Kurz: Das
Dorf wird als eigenstandiger Wohn-, Arbeits- und
Wirtschaftsstandort gestarkt.

Kooperieren und gewinnen — so profitieren

Betriebe und Kommunen

Projekte der Flurneuordnung und Dorferneuerung
sind vielfach Ausgangspunkt fiir iberbetriebliche

Zusammenarbeit: Betriebe kooperieren, um einen
berbetrieblichen Maschineneinsatz zu organisie-
ren, um Produkte gemeinsam zu verarbeiten oder
zu vermarkten; Kommunen und Firmen widmen
sich zusammen der gemeinschaftlichen Land-
schaftspflege.

In den letzten Jahren sind zum Beispiel 40 Dorf-
laden in Bayern entstanden, die lberwiegend auf
genossenschaftlicher Basis betrieben werden. So
werden die Grundversorgung gesichert, Gewinne
an die Miteigentiimer ausgeschiittet - und Arbeits-
platze bleiben im Dorf.

Von den Investitionen der Integrierten Landlichen
Entwicklung profitiert besonders die mittelstandi-
sche Wirtschaft. Zusatzlich unterstiitzt ein intelli-
gentes Bodenmanagement die Entwicklung beste-

hender und die Ansiedlung neuer Betriebe.
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Die Kosten sind schnell amortisiert — so profi-
tiert, wer investiert

In der Flurneuordnung miissen sich die Grund-
eigentiimer an den Ausgaben fiir den Ausbau von
Wegen und Gewdssern usw. mit durchschnittlich
10 bis 30 Prozent beteiligen. Welche Gegenleistung
erhalten sie daflir? Lohnt sich diese Investition?
Nach der Neuordnung verfiigen Betriebe, Landwirte
und Verpachter iber zweckmiaBig arrondierte
Betriebsflachen, die lber ein leistungsfahiges und
zeitgemaBes Wegenetz erschlossen sind. Die neuen
Grundstlicke sind komplett vermessen und abge-
markt, alle notwendigen rechtlichen Regelungen in
Grundbuch und Kataster eingearbeitet. Das sind
neue und solide Grundlagen fiir landwirtschaftliche
Betriebe.

Dass sich die eingesetzten Mittel rasch amortisie-
ren, veranschaulicht folgendes Beispiel: Karl K. hat
einen Ackerbaubetrieb in Schwaben und bewirt-
schaftet eine Eigentumsflache von 34 ha. Fiir die
Flurneuordnung fielen Kosten von 380 Euro/ha, d.h.
insgesamt 12920 Euro an. Vor der Bodenordnung
hatte Karl K. 24 Felder mit einer durchschnittlichen
SchlaggréBe von 1,4 ha zu bewirtschaften. Danach
besitzt er noch 6 Felder mit einer durchschnittlichen
GroBe von 5,8 ha. Dadurch hat sich sein Aufwand
fiir die Feldarbeit pro ha fast halbiert. Waren es vor-
her rund 13 Stunden, so sind es jetzt knapp 7 Stun-
den. Wertvolle Zeit, die produktiv woanders einge-
setzt werden kann. Die Bodenordnung hatte weiter-
hin zur Folge, dass sich die Kosten fiir Diingung,
Pflanzenschutz, Saatgut und Maschineneinsatz um
85 Eurofha verringerten. Das durch Flurneuordnung
mdgliche Einsparpotenzial betrdgt im landwirt-

Die Globalisierung macht auch vor
dem ldndlichen Raum nicht Halt.
Gemeinsam stellen sich die Gemein-
den in der Integrierten Landlichen
Entwicklung den Anforderungen und
starken ihre Heimat.

In Stefling im Vorderen Bayerischen Wald standen
die Landwirte vor der Frage: Wachsen oder Weichen?
Jetzt gehen sie erfolgreich einen gemeinsamen Weg
nach dem Prinzip ,Aus der Region fiir die Region”
mit Streuobstanbau und -veredelung, extensiver Tier-
haltung, Fremdenverkehr und Landschaftspflege. Das
Steflinger Mostfest ist heute ein weithin bekannter
Hohepunkt firr die ganze Region.
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Fordermittel EU
20%

20%

Fordermittel Bayern

Finanzierung der Landlichen Entwicklung

17%

Kostenbeteiligung
Gemeinde, Sonstige

Fordermittel Bund

25%

18%

Eigenleistung
Grundeigentiimer

Die Projekte der Integrierten Landlichen Entwicklung, Dorferneuerung und Flurneuordnung werden tber-
-wiegend mit 6ffentlichen Mitteln der Europdischen Union, des Bundes, des Freistaates Bayern und der Ge-

meinden finanziert. Knapp 20 % bringen im Landesdurchschnitt die Grundeigentiimer auf. Sie kdnnen ihren

Anteil durch Hand- und Spanndienste und aktive Mitarbeit ableisten.

schaftlichen Betrieb Karl K. insgesamt 230 Euro/ha.
Bezogen auf seine Eigentumsflachen sind dies Jahr
fiir Jahr 7800 Euro. Hinzu kommen weitere Einspa-
rungen durch Neuordnung seiner 38 ha Pachtfla-
chen, die im o.a. Beispiel noch nicht beriicksichtigt
sind. Fiir seine Pachter fallt fiir die Flurneuordnung
nur die Halfte der Kosten an, wenn sie ihre Flachen
langfristig, d. h. mindestens fiir 10 Jahre verpachten.

Das zeigt:

Flurneuordnung amortisiert sich rasch und ver-
bessert spiirbar die Wettbewerbsfahigkeit unserer
bayerischen Landwirtschaft.

Jede Integrierte Landliche Entwick-

lung, Dorferneuerung und Flurneu-
ordnung ist so gut wie ihre Blirger-

mitwirkung. Wirkt diese nach dem

Abschluss von Projekten als Motor

weiterer Fortschritte in den Dorfern,
so tragen die offentlichen Mittel

nachhaltig Rendite durch Hilfe zur
Selbsthilfe.
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1) Von der Flurbereinigung zur Landentwicklung —
Zielsetzungen und Wirkungen von Verfahren der
Landlichen Entwicklung im Wandel gesellschaftspoliti-
scher Wertvorstellungen, Dr. Franz Schlosser, 1998,
Herausgeber: Lehrstuhl fiir Bodenordnung und Land-
entwicklung an der Technischen Universitdt Miinchen

2) Materialien Heft 16 — Der Einfluss der Flurberei-
nigung auf die Bewirtschaftung landwirtschaftlicher
Betriebe in Bayern, Herausgeber: Bayer. Staatsmini-
sterium fir Landwirtschaft und Forsten, Miinchen

3) Materialien Heft 24 — Beschaftigungseffekte durch
Flurbereinigung und Dorferneuerung in Bayern,
Herausgeber: Bayer. Staatsministerium fir Landwirt-
schaft und Forsten, Miinchen




Landliche Entwicklung in Bayern

Der groBBe Vorteil:

Alle Dienstleistungen aus einer Hand
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In unserem Bauernhaus bei Stotten am Auerberg leben vier Genera-
tionen unter einem Dach. Von der Ndhe zueinander profitieren wir alle.
Wir unterstiitzen uns gegenseitig bei der Hofarbeit und bei der Betreuung
der jiingsten und dltesten Familienmitglieder. Dank der Forderung nach
einem Gesamtkonzept ist unser ,,Generationen-Haus* nicht nur flexibel
nutzbar, sondern auch optisch gut gelungen. Dazu beigetragen haben die
kompetente Beratung und die finanzielle Hilfe der Ldndlichen Entwicklung.

Wohnraum fiir vier Generationen unter einem Dach
im Bauernhaus der Familien Schreyer in Riedhof, Stotten am Auerberg

Der grofB3e Vorteil: Alle Dienstleistungen aus einer Hand

Die Verwaltung fiir Lindliche Entwicklung ist fiir die
Herausforderungen im landlichen Raum gut geriis-
tet. Fir die Blrgerinnen und Biirger Bayerns hat
unser Angebot einen entscheidenden Vorteil: Sie
erhalten effiziente, auf die jeweiligen Bediirfnisse
zugeschnittene Dienstleistungen aus einer Hand.

Expertenpool fiir viele Aufgaben: die Verwaltung
fiir Landliche Entwicklung

Die Verwaltung ist zweistufig aufgebaut. Oberste
Landesbehdrde ist das Bayerische Staatsministerium
fiir Landwirtschaft und Forsten. Ihm unterstellt sind
die sieben Amter fiir Landliche Entwicklung
Oberbayern, Niederbayern, Oberpfalz, Oberfranken,
Mittelfranken, Unterfranken und Schwaben. Sie
betreuen und leiten die Vorhaben der Integrierten
Landlichen Entwicklung von der Idee bis zur Reali-
sierung. Sie beaufsichtigen die Teilnehmergemein-
schaften und den jeweiligen Verband fiir Landliche

Entwicklung.

Ansprechpartner vor Ort ist der Pro-
jektleiter, einer unserer Diplomin-
genieure. Er gewdhrleistet die recht-
lichen und technischen Kenntnisse
fur die Durchftihrung des Projektes
und Gbernimmt als Vorsitzender des
Vorstandes der Teilnehmergemein-

schaft die Geschéftsfiihrung, Projekt-
steuerung und -abwicklung.
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An den Amtern fiir Lindliche Entwicklung sind
Geodaten, Landwirte, Architekten, Landschafts-
planer, Bauingenieure, Juristen und Verwaltungs-
fachkrafte beschaftigt. Wo zuséatzliches Fachwissen
erforderlich ist oder Aufgaben von privaten An-
bietern besser und effizienter erledigt werden kon-
nen, werden entsprechende Experten hinzugezo-
gen. Diese fachliche Vielfalt stellt sicher, dass die
Vorhaben der Integrierten Ldndlichen Entwicklung
fachiibergreifend betreut und ausgefiihrt werden -
aus einer Hand eben. Technisch ausgebildete Mit-
arbeiter der Amter leiten die jeweiligen Projekte vor
Ort; sie gewdhrleisten einen neutralen Ausgleich
zwischen offentlichen und privaten Interessen.

Wer beteiligt ist, wirkt mit: die Teilnehmerge-
meinschaft

Verfahren der Dorferneuerung und Flurneuordnung
werden formell durch einen Beschluss des zustan-

digen Amtes fiir Landliche Entwicklung eingeleitet




Mit unserem Bodenmanagement entstehen zu-
friedenstellende und zukunftsweisende Losungen.
Wir garantieren lhnen im Umgang mit Eigentum
und dinglichen Rechten ausgesprochene Sorgfalt.

und von diesem betreut. An jedem Verfahren in
einem festgelegten Gebiet wirken die beteiligten
Grundeigentiimer, die Trager &ffentlicher Belange
sowie die landwirtschaftliche Berufsvertretung mit.
Die Eigentiimer und Erbbauberechtigten, deren
Grundstlicke im Verfahrensgebiet liegen, bilden
eine Teilnehmergemeinschaft. Sie ist Trdger des
Verfahrens und eine Kdrperschaft des offentlichen
Rechts. Als ,Behdrde auf Zeit" ist sie mit beachtli-
chen Befugnissen betraut. Zu ihren Aufgaben
gehort die Planung und Ausfiihrung der MaB-
nahmen zur Dorferneuerung und Flurneuordnung.

Effizienz durch Zusammenschluss: die Verbinde
fiir Lindliche Entwicklung

Alle Teilnehmergemeinschaften im Dienstbezirk
eines Amtes haben sich zu einem Verband fiir

Dem Amt fiir Landliche Entwicklung
obliegt die Aufsichts- und Genehmi-
gungsfunktion tiber die Teilnehmer-
gemeinschaften. Zudem sind die
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des
Amtes die Ansprechpartner fiir Land-
rite und Biirgermeister, die die

Dienstleistung Landliche Entwick-
lung in Anspruch nehmen wollen.

Landliche Entwicklung zusammengeschlossen. Er
ist ebenfalls eine Kdrperschaft des offentlichen
Rechts und Gbernimmt fiir die Teilnehmergemein-
schaften die Kassenfiihrung und das Rechnungs-
wesen, die Ausschreibung von BaumaBnahmen, die
Bauleitung und die Vergabe von Planungen.

Die sieben Verbande fir Landliche Entwicklung sind
im Landesverband fiir Landliche Entwicklung
Bayern zusammengeschlossen. Dieser lbernimmt
gemeinsame Aufgaben der Verbande, insbesondere
in den Bereichen DV-Ausstattung und Programm-
entwicklung.

Moderne Arbeitsmethoden: projektorientiert und
realitdtsnah

Die Organisation der Amter fiir Landliche Entwick-

lung hat sich bewahrt. Sie erfiillt alle Vorausset-

zungen, um die gestellten Aufgaben effizient zu
erledigen. Ihre Merkmale sind:

# Das Dienstgebiet der Amter ist groB genug, um
bei den rdumlich und zeitlich stark variierenden

Arbeitsschwerpunkten das Personal flexibel
einsetzen zu konnen.

# Die Amter biindeln Fachkompetenz hinsichtlich
Finanzierung, Genehmigung und Uberwachung
von MaBnahmen der Teilnehmergemeinschaf-
ten. Sie verstehen sich aber auch als Service-
stellen fiir die Teilnehmergemeinschaften.
Zudem sind sie Planfeststellungsbehdrde und
somit zustandig fiir die 6ffentlich-rechtliche
Genehmigung der Projekte.

& Die ortliche Teilnehmergemeinschaft wird

immer nur als ,Behdrde auf Zeit" eingerichtet
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Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sorgen
fur die Umsetzung der Wiinsche und Vorstellungen
unserer Kunden und sind vor Ort prasent.

und wieder aufgeldst, wenn der Auftrag er-
ledigt ist; damit werden Ressourcen nur vor-
tibergehend gebunden.

¢ Planung und Durchflihrung von Vorhaben der
Integrierten Landlichen Entwicklung erfolgen
nach Methoden des Projektmanagements und
mit moderner Technik. So ist eine gréBtmdg-
liche Effizienz beim Einsatz der personellen
und finanziellen Kapazitdten gewahrleistet.

¢ Planungs- und Ausfiihrungskompetenz liegen
bei der ortlichen Teilnehmergemeinschaft; dies
sichert eine bedarfsgerechte Planung. Zur Um-
setzung der MaBnahmen kann die Teilnehmer-
gemeinschaft auf kompetentes Baupersonal der
Verbande fiir Landliche Entwicklung zuriick-
greifen und so eine wirtschaftliche und fach-
gerechte Bauausfiihrung garantieren.

" Die Vermessung, Wertberechnung
und Kartenerstellung fiir die Teilneh-
mergemeinschaft fiihrt vermessungs-
technisches Fachpersonal durch. Fiir
Ortsplanung, Naturschutz und Land-
schaftspflege, Landwirtschaft und
rechtliche Belange stehen Spezia-
listen mit Rat und Tat zur Seite.
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Der richtige Partner, wenn es um die Zukunft
geht

Den Landwirten, darliber hinaus aber allen Biir-
gerinnen und Blirgern sowie insbesondere den
Gemeinden im landlichen Raum bietet die Verwal-
tung flr Landliche Entwicklung zeitgemaBe recht-
liche, organisatorische und finanzielle Hilfen zur
Selbsthilfe. Im Sinne einer neuen Verantwortungs-
gemeinschaft von Biirgern und Staat sollen sie
gemeinsam in die Lage versetzt werden, ihren hei-
matlichen Lebensraum aus eigener Kraft zum Woh-
le der jetzt lebenden wie auch der kiinftigen Gene-
rationen zu gestalten.

In der Landlichen Entwicklung haben sich neben
der urspriinglichen Kernaufgabe Flurneuordnung
die Dorferneuerung und die Erarbeitung Integrierter
Landlicher Entwicklungskonzepte erfolgreich etabliert.
Dies entspricht einem Wandel von ehemals rein
agrarstrukturellen Zielsetzungen zu heute interdiszi-
plindrem und interkommunalem Handeln. Projekte
laufen derzeit in rund 4 600 Ortschaften von 1000
Gemeinden.




Landliche Entwicklung in Bayern

Die Instrumente der Landlichen Entwicklung

Integrierte Landliche Entwicklung
Bilirgermitwirkung

Bodenmanagement

Dorferneuerung und Gemeindeentwicklung
Flurneuordnung

Unternehmensverfahren

Beschleunigte Zusammenlegung

Freiwilliger Landtausch

Freiwilliger Nutzungstausch

MaBnahmen privater Bauherren fiir das Ortsbild
Landlicher StraBBen- und Wegebau



Die Instrumente der Verwaltung fiir Landliche Entwicklung

Die Bayerische Verwaltung fiir Ldndliche Entwicklung stellt an sich selbst den Anspruch, der Landwirt-
schaft, den Biirgern und den Gemeinden ihre Leistungen aufgabenorientiert, zeitgerecht und kostengiin-
stig anzubieten. Die Landliche Entwicklung ist vor allem in den Bereichen Projektsteuerung, Beratung und
Moderation von Entwicklungsprozessen gefordert. Das Ziel einer nachhaltigen Nutzung der Ressourcen
Boden, Wasser und Luft setzt dabei mehr denn je ein umfassendes und vorausschauendes Flachen-

management flr die vielfaltigen bodenrelevanten Nutzungsanspriiche voraus.

Fiir die Zukunft sind dariiber hinaus noch mehr wirtschaftliche, soziale und kulturelle Impulse notwendig.
Intensiver als bisher werden dazu die Gemeinden in Kommunalen Allianzen zusammenarbeiten. Gerade
die Landliche Entwicklung hat mit solchen Netzwerken bereits vielfaltige Erfahrungen. Darauf aufbauend
werden die raumbezogenen MaBnahmen Dorferneuerung, Flurneuordnung sowie freiwilliger Land- und
Nutzungstausch im Fordergrundsatz der Integrierten Landlichen Entwicklung zusammengefiihrt. Dadurch
werden die Instrumente der Landlichen Entwicklung in der Synergie noch effizienter eingesetzt. Eine indi-
viduelle Ausrichtung der Projekte an den lokalen bzw. regionalen Leitbildern und Bediirfnissen sowie in
der Folge ein zielgenauer Einsatz des Personals und der Fordermittel stehen dabei im Mittelpunkt. Die
Nachfrage von Landwirten, Blirgern und Gemeinden nach dem Angebot der Landlichen Entwicklung ist
hoch. Das betrifft alle Bereiche der Leistungen, insbesondere auch die klassischen MaBnahmen zur Ver-

besserung der Agrarstruktur.

Je nach Aufgabenstellung kommen die Instrumente der Landlichen Entwicklung mit angepasster Inten-
sitdt bedarfsgerecht und zielorientiert zur Anwendung. Vor allem unter dem Dach eines integrierten land-
lichen Entwicklungskonzeptes konnen die Umsetzungsinstrumente raumlich und fachlich optimal koor-
diniert werden. Das ermdglicht sowohl eine schlanke und flexible Projektorganisation als auch die
Konzentration auf Aufgabenschwerpunkte. Beispiele dafiir sind u.a. eine nachhaltige und wettbewerbs-

fahige Landnutzung in der Flurneuordnung oder die Innenentwicklung der Dorfer in der Dorferneuerung.

Der nachfolgende praxisorientierte Teil des Informationskompendiums gibt einen Uberblick iiber die ein-

zelnen Instrumente der Verwaltung flir Landliche Entwicklung, ihre Einsatzmoglichkeiten und Abldufe.
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Integrierte Liandliche Entwicklung

So konnen landliche Kommunen sich gegenseitig

erganzen und gemeinsam ihre Standortqualitat steigern

Immer mehr Gemeinden erkennen, dass viele ihrer Probleme in der Gemeinschaft mit anderen Gemeinden
besser zu 18sen sind als allein. Nach dem Motto ,Gemeinsam sind wir starker!" entschlieBen sich benach-
barte Gemeinden im ldndlichen Raum freiwillig zur Zusammenarbeit, um sich gegenseitig zu erganzen.
Sie setzen sich dabei zum Ziel, Einsparmdglichkeiten zu erschlieBen und Projekte, die sie alleine nicht
realisieren kénnten, gemeindeiibergreifend in 6konomisch, dkologisch und sozial besonders nachhaltiger
Weise zu planen und auszufiihren. Die Amter fiir Lindliche Entwicklung unterstiitzen mit der Integrierten
Landlichen Entwicklung dabei die Zielsetzungen der Gemeinden auf der Planungsebene durch ein
Integriertes Landliches Entwicklungskonzept (ILEK), um die Entwicklungsaktivitdten zu koordinieren.
Gleichzeitig wird fiir die Umsetzung der Einsatz der Dorferneuerung und der Flurneuordnung oder anderer
Programme zielgerichtet aufeinander abgestimmt. Bei der Umsetzung des ILEK kdnnen die Gemeinden
durch eine Umsetzungsbegleitung unterstiitzt werden. Sie hilft dabei im Sinne einer integrierten Entwick-
lung Programme und Instrumente auch anderer Ressorts mit ins Boot zu holen.




Links: Stagnieren in einem Dorf Entwicklungen und sind Innovationen nicht in Sicht, sind meist die Nach-
bardorfer und die Region gleichermafen bertihrt. Ein wichtiger Schritt ist, diesen Zusammenhang zu sehen
und vom Kirchturmdenken zum gemeinsamen Handeln zu kommen. Bei den Planungen zum Integrierten
Landlichen Entwicklungskonzept erarbeiten Kommunen und engagierte Biirgerinnen und Biirger gemeinsam
mit der Landlichen Entwicklung Zukunftsstrategien. ¢ Rechts: ,Nicht weil die Dinge schwer sind, wagen wir
sie nicht. Sondern weil wir sie nicht wagen sind sie schwer”, Seneca.

Information und Motivation

Die Integrierte Landliche Entwicklung ist ein Prozess. Am Anfang steht stets die gegenseitige Vertrauens-
bildung. In einer Initialphase werden zunachst die verschiedenen Interessensvertreter aus Wirtschaft,
Behdrden, Verbanden und Vereinen mit den Mandatstragern und aktiven Biirgerinnen und Biirgern der
Kommunen zusammengefiihrt, informiert und motiviert. Die wichtigsten Eckpunkte des Vorhabens wer-
den definiert. Durch den intensiven Meinungsaustausch soll ein regionales Identitatsbewusstsein erreicht
werden. Um diesen Prozess erfolgversprechend einzuleiten, empfehlen sich einfiihrende Seminare an den
bayerischen Schulen fiir Dorf- und Landentwicklung, wo erste Leitbildiiberlegungen, Zukunftsstrategien
und Handlungsprogramme geschmiedet werden.

56



Ideen und Ziele fiir gemeinsames Entwicklungskonzept

Ist diese gemeinsame Basis gefunden, einigt man sich auf
eine Mitwirkungs- und Organisationsstruktur, um Auf-
gaben und Kompetenzen zwischen Mandatstrdgern und
aktiven Biirgern funktionsgerecht zu verteilen. Gut be-
wahrt hat sich die Bildung einer Steuerungsgruppe, in der
sich regelmaBig die Biirgermeister der beteiligten Gemein-
den, die Arbeitskreisleiter, das Amt fiir Ldndliche Entwick-
lung sowie weitere Behorden und Stellen treffen.

Auf der Grundlage fachlicher Untersuchungen, Starken-
Schwéachen-Analysen u. 4. werden gemeindeiibergreifende
Handlungsfelder definiert. Die dazu entstehenden Ideen,
Meinungen, Wiinsche bzw. Zielvorstellungen werden von
Fachleuten strukturiert. Daraus ergeben sich in gemeinsa-
mer Diskussion aller Beteiligten die zukiinftigen Hand-
lungsschwerpunkte der Gemeinden, die im Integrierten
LandlichenEntwicklungskonzeptzusammengefasstwerden.

Dabei wird groBer Wert auf deren Realisierbarkeit gelegt.
In diesem Zusammenhang gilt es auch, die unterschied-
lichen Fachmeinungen und Férderprogramme abzustim-
men und zu koordinieren, insbesondere die der Verwaltung
fiir Landliche Entwicklung und der Landwirtschaftsverwal-
tung. Ausgehend von den Ziel-, Analyse- und Strategie-
uberlegungen des Integrierten Landlichen Entwicklungs-
konzeptes kann direkt mit der Losung und Realisierung
der drtlichen Aufgabenstellungen begonnen werden. Dafiir
bedarf es schlanker und flexibler Ausformungen der Um-
setzungsinstrumente.

44 Dorfern an der oberen Altmihl mit 5000 Einwohnern
fehlten attraktive Tourismuseinrichtungen. Nun neu im
Angebot: ein 200 km langes Wegenetz zum Radeln und
Wandern, drei neue Badeweiher, neun thematische Erlebnis-
pfade und Abenteuerspielplétze, neue Lehrpfade zu Imkerei,
Landwirtschaft und Wald, Rast- und Parkplatze, 280 zusatz-
liche Gistebetten. In wenigen Jahren haben sich die Uber-
nachtungen auf 80000 verdoppelt mit einer geschétzten
Wertschépfung von jéhrlich 4 Mio. Euro. Die Urlaubs- und
Naherholungsgdste sind ein wirtschaftliches Standbein fir
Gastronomie, Landwirte, Geschifte, Handwerk und Dienst-
leistung. www.obere-altmuehl.de
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Im hochwertigen Naturraum des Donautals sind die vielfiltigen Landnutzungskonflikte zwischen Okolo-
gie, Kiesabbau, Landwirtschaft, Tourismus und Hochwasserschutz zukunftsgerecht zu |6sen. Im Bereich von
15 Kilometern des Flusslaufs in den Landkreisen Dillingen und Donau-Ries konnten mit Hilfe des Boden-
managements der Landlichen Entwicklung ca. 130 ha freigewordenes Land bereitgestellt werden. Dieses Land
wird nun bedarfs- und zeitgerecht an die richtigen Stellen transferiert. Bei der Umsetzung von Projekten in
den vier beteiligten Gemeinden kooperieren die Kommunen eng mit der Regierung von Schwaben und dem
Amt fir Landliche Entwicklung Schwaben. Das Projekt tiber insgesamt 75 km Flusslange wurde vom
Bayerischen Landtag initiiert. www.mooseum.city-map.de

Umsetzung der Plane

Nach Koordinierung und Planung folgt die Phase der Umsetzung. Neben der Umsetzung durch die Ge-
meinden selbst, aber auch durch Dritte, kann eine Vielzahl von Projekten im Rahmen der Dorferneuerung
und der Flurneuordnung unterstiitzt werden. Dies gilt ganz besonders fiir folgende MaBnahmen:

@ Planung, Herstellung und finanzielle Férderung von Anlagen im gemeinschaftlichen und 6ffentlichen
Interesse, wie zum Beispiel gemeindliche StraBen und Wege, Ortsgestaltung, Freizeiteinrichtungen,
Landschaftspflege, Gemeinschaftseinrichtungen.

& Bereitstellung von Flachen vor allem fiir 6ffentliche, gewerbliche und landwirtschaftliche Vorhaben
im Rahmen des Flachenmanagements und der Bodenneuordnung. Dies schlieBt die Verhandlungen mit
den Grundeigentiimern, die Abmarkung und Vermessung von Grundstiicken sowie die Ausarbeitung
der Unterlagen zur Berichtigung von Grundbuch und Kataster mit ein.
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Umsetzungsbegleitung

Im ILEK werden die verschiedensten Handlungsfelder der Gemeinden analysiert und dargestellt. Nicht alle
dieser Handlungsfelder kdnnen und sollen durch die Instrumente der Landlichen Entwicklung realisiert
werden. Im Sinne einer integrierten Entwicklung ist es deshalb nicht nur sinnvoll sondern notwendig, auch
Programme und Instrumente anderer Ressorts zu erkunden und koordiniert einzusetzen. Das ist keine
alltagliche Aufgabe. Deshalb kdnnen dabei die Gemeinden durch eine ,Umsetzungsbegleitung” unter-
stiitzt werden. Ein geeigneter und akzeptierter Manager wird den Gemeinden an die Seite gestellt, der
sowohl fiir die Planung, Begleitung und Abwicklung von Projekten verantwortlich ist, die auBerhalb der
Zustandigkeit der Verwaltung fiir Lindliche Entwicklung durchgefiihrt werden sollen, als auch dafiir, dass
alles wie in einem groBen Mosaik zusammenpasst.

Die Vorteile liegen auf der Hand

Die Vorteile gemeindeiibergreifenden Handelns sind vielfdltig und offensichtlich:

¢ Integrierte landliche Entwicklung steigert die Lebens- und Standortqualitdt in der Region und gibt
damit Entwicklungsimpulse fiir jede Einzelgemeinde sowie fiir den Gemeindeverbund.

¢ Zu den aktuellen Herausforderungen wie Energiewende, demografischer Wandel oder Innentwicklung
der Dorfer werden gemeinschaftlich effiziente Losungen gefunden.

¢ Die Kommunen partizipieren durch wirtschaftliche Belebung und einer verbesserten Arbeitsplatz-
situation an hoheren Steuereinnahmen als Folge gesteigerter regionaler Wertschopfung.

¢ Die Gemeinden sparen Kosten und verringern den Fldchenverbrauch, da sich gemeindliche Einrich-
tungen gegenseitig erganzen oder am jeweils glinstigsten Standort des Gemeindeverbunds neu ent-
stehen, zum Beispiel bei &ffentlichen Badern, Bauhdfen und Klaranlagen.

¢ Die Infrastruktur wird gemeindeiibergreifend verbessert - beispielsweise durch eine Optimierung
der Verkehrswege einschlieBlich des 6ffentlichen Personennahverkehrs oder durch Anlagen des
vorbeugenden Hochwasserschutzes.

¢ Anliegen der Landwirtschaft werden unterstiitzt, etwa beim Ausbau von Wegen sowie bei der Er-
schlieBung zusatzlicher Einkommensquellen aus Direktvermarktung, Urlaub auf dem Bauernhof und
durch Ubernahme von Dienstleistungen beim Unterhalt von Wegen oder bei der Landschaftspflege.

Anreize zum Verbleib der jungen Generation zu schaffen ist eine Herausforderung fiir die Gemeinden.
Dazu gehdren neben vielfiltigen Arbeitsmoglichkeiten auch Kultur- und Freizeitangebote. Mit der Jugend

schafft der landliche Raum den Sprung in die Zukunft.




¢ Die Kommunen unterstiitzen sich gegenseitig in Fragen soziokultureller Anliegen, indem sie zum

Beispiel Gemeinschaftseinrichtungen schaffen, einen gemeinsamen Veranstaltungskalender
veroffentlichen oder gemeinsame soziale und kulturelle Projekte entwickeln und realisieren.

& Sie betreiben gemeinsames Marketing, indem sie zum Beispiel Informations- und Werbematerial
konzipieren, herstellen und verteilen, Internetauftritte erarbeiten oder auf Messen prasent sind.

Ein Zusammenschluss ist entweder informell oder privatrechtlich geregelt (GmbH-Gesetz, BGB) oder nach
den Bestimmungen des Gesetzes iiber die kommunale Zusammenarbeit (KommZG) maglich.

Steigende Nachfrage

Derzeit werden von der Landlichen Entwicklung knapp 80 Integrierte Landliche Entwicklungen mit rund
600 Gemeinden unterstiitzt. Die Nachfrage ist weiterhin groB3. Die Beispiele auf den folgenden Seiten
stellen einen kleinen Querschnitt aus dem vielfdltigen Aufgabenfeld in der Integrierten Landlichen
Entwicklung dar.

Oben: Die llz im siidostlichen Bayerischen Wald war ,Deutschlands Flusslandschaft der Jahre 2002 und
2003“. Diese Auszeichnung setzte bei neun Kommunen Impulse. Sie erkannten, dass viele Aufgaben besser
im Verbund bewiltigt werden kénnen. So griindeten die Stadt Grafenau und acht benachbarte Mérkte und
Gemeinden den ,llzer Land e.V.”,um den landlichen Raum im llztal durch Verbesserung der natiirlichen
Lebensgrundlagen und Forderung der kulturellen Identitdt zu starken und zu entwickeln. Allen Mitgliedern ist
klar, dass diese Ziele nur erreicht werden kénnen, wenn viele Projekte aus den Handlungsfeldern Dorf und
Landschaft, Wirtschaft und Infrastruktur, Tourismus und Erholung, Bildung und Kultur sowie Verwaltung und
Marketing in gemeinsamer Zustandigkeit durchgefiihrt werden. Die neun Kommunen erarbeiten nun gemein-
sam mit ihren Biirgern die Planungen und MaBnahmen zu einem integrierten landlichen Entwicklungskonzept.
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Integrierte Landliche Entwicklungskonzepte brauchen Engagement und Tatkraft um Wirklichkeit zu werden.
Durch die inhaltlich und rdumlich aufeinander abgestimmten Aktivititen der Gemeinden mit der Ausrichtung

auf die Aufgaben der Landlichen Entwicklung ist eine zielorientierte Umsetzung gewdhrleistet.

Vorbereitungsphase

Gemeinden beantragen
Integrierte Landliche Entwicklung beim Amt fiir Landliche Entwicklung

Amt fiir Ldndliche Entwicklung informiert und motiviert die Gemeinden
Aufgabenstellung kldren und Handlungsfelder festlegen
Gemeindeparlamente beschlieBen die Zusammenarbeit der Kommunen

Weitere Akteure aus

Gemeinden, Wirtschaft, Verbanden, Politik und Vereinen gewinnen
v

Konzeptphase

Beauftragtes Planungsbiiro erarbeitet
Konzept zur Integrierten Landlichen Entwicklung

Ablauf und Organisation strukturieren
Aufgabenstellung und Handlungsfelder konkretisieren
Entwicklungsstrategien zu den Handlungsfeldern erarbeiten

Entwicklungsstrategien im
Integrierten Landlichen Entwicklungskonzept zusammenfiihren

Gemeindeparlamente beschlieBen

das Integrierte Landliche Entwicklungskonzept
v

Umsetzungsphase

Prioritaten der Umsetzung festlegen

MaBnahmenkonzepte zu den Entwicklungsstrategien erarbeiten
Gemeindeparlamente beschlieBen die MaBnahmen
Einzelobjekte/MaBnahmen umsetzen durch

v v v
Gemeinden  Amt fiir Ldndliche Entwicklung Dritte wie z.B. Wirtschaft, Landwirt-
mit Dorferneuerung und schafts-, Wasserwirtschafts-
Flurneuordnung StraBenbau-, Naturschutzverwaltung

61



W e

-
el

Pionierleistung zur Integrierten Landlichen Entwicklung
Regionale Landentwicklung Auerbergland

Sie sind landlich und landwirtschaftlich gepragt und liegen alle am FuB3 des 1 055 Meter hohen Auerbergs:
die elf Gemeinden aus Oberbayern und Schwaben, die sich seit 1993 zur Regionalen Landentwicklung
Auerbergland zusammengeschlossen haben. Gemeinsam suchen sie nach Perspektiven im Iandlichen Raum
und streben eine eigenstandige, ganzheitlich und nachhaltig gepragte Entwicklung in den Bereichen Land-
wirtschaft, Handwerk und Gewerbe, Tourismus und Kultur an. Mit einem Satz: Die regionale Wertschop-
fung soll verbessert werden.

Die Landliche Entwicklung hat zusammen mit der Landwirtschaftsverwaltung und LEADER+ den Gemein-
den Hilfe zur Selbsthilfe geboten und so dazu beigetragen, zukunftstrachtige Standortfaktoren zu schaf-
fen: Erlebniswege flir Radfahrer und Wanderer wurden eingerichtet, das Tourismusangebot vernetzt,
ein Qualitatssiegel fiir Beherbergungsbetriebe entwickelt, die Direktvermarktung von Auerbergland-
Spezialitdten ausgebaut, ein bauerliches Schlachthaus errichtet. AuBerdem findet alle zwei Jahre eine
Gewerbeschau statt und - vielleicht das spektakuldrste Projekt dieser interkommunalen Allianz - die
2000-jahrige KaiserstraBe ,Via Claudia Augusta" wurde wiederbelebt. Weitere Projekte stehen vor der
Realisierung.

Im Rahmen von Dorferneuerung und Flurneuordnung sind maBgeschneiderte Losungen entstanden, von
denen die rund 19000 Einwohner der elf Gemeinden profitieren. Sie wéren allerdings nicht erreicht
worden, hatten sich nicht die Bilirgerinnen und Biirger aktiv in ortlichen und regionalen Arbeitskreisen
engagiert und bei der Entwicklung von Ideen sowie deren Umsetzung mitgewirkt. Gerade ihnen ist es zu
verdanken, dass sich das Auerbergland zu einem Musterbeispiel fiir Blirgerengagement und lebendige
Dorfkultur entwickelt hat und inzwischen bereits mehrfach ausgezeichnet wurde.
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Hochwasserschutz mit abgestimmten 6kologischen, topo-

grafischen und technischen Komponenten

Die kleineren Biche (Gewdsser Ill. Ordnung) rund um den
Auerberg haben bei den Hochwasserereignissen 1999 und 2002
hohe materielle Schaden verursacht. Rein technische MaBnah-
men hatten dem Problem bei kiinftigen Hochwéassern nicht
abgeholfen. Ganz selbstverstiandlich wurde auf der Suche nach
Losungen der mittlerweile im Auerbergland etablierte Ansatz
der Gemeinsamkeit aufgegriffen und mit einem gemeinsam
getragenen und raumbezogenen Hochwasserschutzkonzept
auf ca. 280 km2 auf den Weg gebracht. Dabei haben die natiir-
lichen und die naturrdumlichen Riickhaltemdglichkeiten in den
11 Gemeinden erste Prioritdt. Sie werden erganzt durch land-
schaftsvertragliche technische MaBnahmen, die insgesamt eine
Riickhaltekapazitdt von 2,3 Mio. m3 bieten.

Fachgruppe Neue Medien Auerbergland

140 freiwillige und ehrenamtliche Biirgerinnen und Biirger
halten die Internetprasentation liber das Auerbergland auf dem
Laufenden. Selbstverstandlich ist das Angebot ein ganz wich-
tiger Marketingfaktor nach innen und auB3en im Nahbereich
von Schloss Neuschwanstein und Forggensee. Es soll deshalb
Einheimische und Touristen gleichermaBen ansprechen. Auch
bei neuen Medien setzt das Auerbergland auf Synergieeffekte.
Im Datenpool des Auerberglandes sind auch das Projekt ,Schul-
netz" und die Erwachsenenbildung integriert. Erwachsene
sollen lernen aus den neuen Medien Nutzen zu ziehen, um z.B.
Marketingstrategien zu entwerfen oder Bilder zu bearbeiten.
Partner dieser Bildungsinitiative sind die Volkshochschulen
in den nahegelegenen Stadten. Ebenso kommunizieren alle
Schulen des Auerberglandes lber den eigenen Server und
bereichern den Datenpool in besonderer Weise. Das Internet
wird didaktisch genutzt oder auch als elektronische Schultafel
(Smartboard) eingesetzt.

www.auerbergland.de
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Entwicklung tiber Grenzen hinweg: Aktionsbiindnis Kiinisches Gebirge

Zum Aktionsbiindnis Kiinisches Gebirge haben sich im Jahr 2000 fiinf Oberpfélzer und sechs tschechische
Gemeinden rund um den Osser zusammengeschlossen. Im Aktionsraum leben ca. 24000 Biirgerinnen
und Biirger. Der Plan der elf relativ kleinen Kommunen: Sie wollen gemeinsam die Moglichkeiten fiir eine
nachhaltige, grenziiberschreitende Entwicklung ihrer Region nutzen, ohne aber die Eigenart und kulturelle
Eigenstandigkeit der Gemeinden aufzugeben. Dabei konzentrieren sie sich auf die folgenden Handlungs-
felder: Freizeit, Erholung und Tourismus, Landliche Entwicklung/Nachhaltige Land- und Forstwirtschaft,
Umwelt- und Naturschutz, Soziales, Bildung, Kunst, Kultur, Information und Kommunikation.

Biirger und Gemeindevertreter aus beiden Staaten erstellten in Arbeitskreisen ein gemeinsames Entwick-
lungskonzept. Das Besondere dabei: Ausgewadhlte Vorhaben werden als so genannte Spiegelprojekte jeweils
einer Gemeinde diesseits und jenseits der Grenze zugeordnet. Das Leitmotiv der innovativen deutsch-
tschechischen Entwicklungsarbeit lautet: ,Zwei Welten - eine Region”.

Erste Teilprojekte sind schon umgesetzt. In Lam entstand eine neue Bergwachtzentrale, in der gemeinsame
deutsch-tschechische Schulungen stattfinden und auch grenziiberschreitende Rettungseinsatze koordi-
niert werden konnen. Lam ist auch Sitz der Tourismusakademie Ostbayern, die Beschiftigte des Hotel- und
Gaststdttengewerbes aus beiden Landern ausbildet. Grenziiberschreitende Kiinstlersymposien, gemeinde-
ubergreifender Erwerb und gemeinschaftliche Nutzung von Spezialgerdten und die Wiederaufnahme alter
Radwegeverbindungen sind weitere Beispiele eines gelebten Leitbildes. Kooperation ist auch hier der
Schliissel zum Erfolg. Die Landesentwicklung steht den Gemeinden mit dem Regionalmanagement bei der
Umsetzung von Projekten zur Seite.
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Im Handlungsfeld ,Léndliche Entwicklung/Nachhaltige Land- und Forstwirtschaft" ist aufgezeigt, mit wel-
chen MaBnahmen im Rahmen der Dorferneuerung und Flurneuordnung die Gemeinden des Aktions-
blindnisses unterstiitzt werden. WegebaumaBnahmen, HoferschlieBungen und Bodenordnung land- und
forstwirtschaftlicher Flachen von kleinen, unwirtschaftlichen zu zeitgemaBen Wirtschaftseinheiten spielen
eine wichtige Rolle. Sie dienen der Stirkung der Landwirtschaft und unterstlitzen damit auch den Gesund-
heitstourismus in der Region, in den zahlreiche Bauernhofe eingebunden sind. Eine gute Erreichbarkeit und
betriebswirtschaftlich organisierte Produktionsbedingungen sind einer der Eckpfeiler fiir den Aufbau der
Direktvermarktung. Die Wiederherstellung alter Wegeverbindungen zwischen den deutschen und tsche-
chischen Kommunen, die iiber Jahrzehnte unterbrochen waren und der Aufbau eines regionalen Rad- und
Wanderwegenetzes, das in die europdischen Fernradwegenetze eingebunden ist, sind wichtige strukturelle
MaBnahmen. Dorferneuerungsprojekte werden dort einge-
setzt, wo stddtebauliche oder infrastrukturelle Mangel bei der
Verwirklichung der gemeinsamen Ziele im Wege stehen.

Das grenziiberschreitende Aktionsbiindnis Kiinisches Gebirge
tragt neben den Vorteilen fiir die beteiligten Gemeinden und die
gesamte Region auch dazu bei, im gréBer werdenden Europa die
Verstandigung und Verbindung der Menschen zweier Staaten
zu starken. Der Freistaat Bayern fordert es als Pilotprojekt ideell
und finanziell.

www.kuenisches-gebirge.de
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Briicken-Allianz
Bayern-Bohmen

Bayerische N
Projektkommunen g
im Lkr. Wunsiedel

°
Arzberg

°
Waunsiedel

Briicken-Allianz Bayern-Bdhmen

Die Stidte Arzberg und Hohenberg a.d. Eger, die Gemeinde Hochstadt i. Fichtelgebirge sowie die Markte
Schirnding, Thiersheim und Thierstein mit insgesamt Gber 40 Ortsteilen im &stlichen Fichtelgebirge im
Landkreis Wunsiedel liegen direkt an der tschechischen Grenze. Der dramatische Strukturwandel in den
letzten Jahren hat vor allem in der Porzellanindustrie einen gravierenden Verdnderungsprozess in Gang
gesetzt. Aufgrund dieser enormen Schwéchung braucht die Region neue wirtschaftliche Perspektiven.

Im Rahmen der laufenden Dorferneuerungen im Allianzgebiet wurden Themen angesprochen, die lokal
nicht zu 16sen sind. Aus dieser Situation heraus kam der Impuls, eine interkommunale Zusammenarbeit
aufzubauen. In einem gut halbjdhrigen Prozess mit intensiver Beteiligung der Biirgerinnen und Biirger in
verschiedenen Arbeitskreisen wurden die Weichen zur Bildung der Briicken-Allianz gestellt.

Nun werben alle Kommunen fiir neue Betriebsansiedlungen. Auf einer eigens initiierten Messe prasen-
tiert sich das Handwerk als Allianz der Region. Gemeinsam bemiihen sich alle Partner, das wichtige
Standbein Landwirtschaft zu erhalten. Besondere Bedeutung besitzt dies auch zur Pflege der attraktiven
Mittelgebirgslandschaft als wichtige Voraussetzung fiir den Ausbau des Tourismus. Um das Potenzial der
Region gemeinsam besser nutzen zu kénnen, haben die Allianzgemeinden den Verein ,Briicken - Allianz
Bayern - Bohmen e.V." gegriindet mit dem Ziel, die mit der breit angelegten Bilirgermitwirkung gewon-
nenen MaBnahmen- und Projektvorschldge systematisch umzusetzen. Startprojekte sind u. a.
¢ die Erstellung eines Radwegekonzeptes im Allianzgebiet,
¢ eine Studie zur touristischen Nutzung des bestehenden Fleisnitzstausees,
¢ die Starkung des regionalen Austausches mit dem Umland der grenznahen Stadt Cheb,
¢ die Erstellung einer Job- und Praktikumsbdrse zur Vermittiung freier Stellen in

hiesigen Firmen an Jugendliche aus dem Allianzgebiet.

Der Motor - Zukunftsgestaltung durch Integrierte Landliche Entwicklung - ist ins Laufen gekommen.
Allen ist klar, nur die Kraft motivierter Biirgerinnen und Biirger, Gemeinden, Betriebe und Verantwortlicher

kann Grundlage fiir eine Region mit Perspektive sein.

www.bayern-boehmen.de
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Biirgermitwirkung

Bestand erheben, mitplanen, umsetzen helfen - so gestalten
Blirgerinnen und Biirger die Zukunft ihrer Heimat mit

.Mitdenken, mitplanen, mitgestalten" - so lautet das Motto sowohl in jeder Dorferneuerung als auch
Flurneuordnung. Dahinter steht die Uberzeugung: Nur wenn die Biirgerinnen und Biirger bei der Gestaltung
ihres Lebensraumes mitwirken kénnen, entstehen tragfahige Losungen und sie identifizieren sich auch mit
dem Ergebnis. Deshalb sind sie aufgerufen, ihre Ziele zu nennen, Wiinsche zu duBern und mit ihren Ideen
die Zukunft ihrer Heimat mitzugestalten.

Biirgermitwirkung ist flir die Landliche Entwicklung eine Selbstverstandlichkeit. Sie liefert den Biirgern alle
notwendigen Informationen und gibt ihnen die Mdéglichkeit, sich bei der Planung und Gestaltung ihres
Lebensumfeldes zu engagieren. Dies hat die Landliche Entwicklung auch dem hinzugekommenen
Instrument Integrierte Landliche Entwicklung zugrunde gelegt und plant mit den Verantwortlichen und
weiteren Engagierten aus der Region fiir die Region.
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Links: Jeder Einzelne ist gefragt und seine Meinung und Vorstellungen sind wichtig fiir die Planungen.
Uber eine Million Biirgerinnen und Biirger in fast 1300 Gemeinden haben in den derzeit laufenden Pro-
jekten der Dorferneuerung und Flurneuordnung die Moglichkeit aktiv mitzuarbeiten. ¢ Rechts: In Dorf-
und Flurwerkstdtten konnen sich alle Biirgerinnen und Biirger in den Planungsprozess und die Konzeptent-
wicklung einbringen. Ihre Wiinsche, Vorstellungen und Ideen gehen ein in die Gesamtplanung, tber die
gewahlte Blrgervertreter — Vorstand der Teilnehmergemeinschaft und Gemeinderat — eigenstdndig entschei-
den. In Dorferneuerungen gehért die Gemeinde als wichtiger Partner und fester Bestandteil zum Gremium

der gewahlten Vertreter.

Biirgerinnen und Biirger nehmen das Heft selbst in die Hand

.Woher kommen wir?", \Wo stehen wir?", ,\Wo wollen wir hin?". Ob Dorferneuerung oder Flurneuordnung
- am Beginn suchen die Biirgerinnen und Biirger zusammen mit Fachleuten nach Antworten auf diese
Fragen und analysieren so die eigenen Lebensbedingungen in Dorf und Landschaft oder in der Region.
Aus den Erkenntnissen dieses individuellen und gemeinschaftlichen Nach- und Mitdenkens werden
die Entwicklungsziele fiir die Zukunft abgeleitet und in einem Leitbild zusammengefasst. Mit einer
Zukunftsstrategie wird der Weg beschrieben, wie
und mit wem das Leitbild in die Realitdt umgesetzt
werden kann. AnschlieBend stellen die Biirgerinnen
und Biirger einen vorldufigen MaBnahmenkatalog
auf, der die wiinschenswerten Vorhaben enthilt.

Damit ist die Bilirgermitwirkung in der Landlichen
Entwicklung allerdings noch nicht abgeschlossen.

Die Planungen beinhalten offentliche und private
Interessen. Dabei sind Diskussionen gewiinscht,
notwendig und zielfiihrend. Beispielsweise tiberzeu-
gen sich die Birgerinnen und Biirger von der Praxis-
tauglichkeit einer neuen Verkehrsfiihrung durch die
Ubertragung der Planung in die Ortlichkeit.

Birgermitwirkung endet nicht mit fertigen Planun-
gen. Auch bei der Umsetzung ist Tatkraft gefragt.
Aktive Mithilfe senkt die Kosten fiir Bau- und Gestal-
tungsmalnahmen in der Dorferneuerung und den
eigenen Kostenbeitrag zur Flurneuordnung.

T T
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Gemeinschaftliche Interessen brauchen geeignete Raumlichkeiten. Wer dabei selbst Kraft und Zeit einbringt,
nutzt das Angebot lieber und ist zudem eher bereit, das gemeinsame Werk ,in Schuss zu halten”.

Information und Motivation
Das Amt fiir Landliche Entwicklung
Iadt Biirgerinnen und Biirger zu einer Initialveranstaltung ein
v
Seminare an der Schule fiir Dorf- und Landentwicklung
v
Erarbeitung von Zielvorstellungen, Leitbild und Zukunftsstrategie
Biirgerinnen und Biirger sowie Vertreter von Gemeinde und Vereinen
v
Vorbereitung von Projekten
Biirgerinnen und Biirger sowie Vertreter von Gemeinde und Vereinen
bilden Arbeitskreise und entwickeln Aktionsplane
v
Erarbeitung eines vorldufigen MaBnahmenkonzepts
Gemeinde, Biirgerinnen und Biirger zusammen mit Fachplanern
v
Prasentation der Arbeitsergebnisse
durch die Biirgerinnen und Biirger bei Informationsveranstaltungen, Ausstellungen etc.
(Ende der Vorbereitungsphase. Férmliche Einleitung der Dorferneuerung
und/oder der Flurneuordnung sowie Wahl des Vorstandes der Teilnehmergemeinschaft.)
v
Erarbeiten des endgiiltigen MaBnahmenkonzepts
Die Teilnehmergemeinschaft legt unter Beteiligung von Biirgerinnen
und Biirgern sowie Einbeziehung von Fachplanern Konzepte vor
v
Umsetzung der MaBnahmen
Biirgerinnen und Biirger arbeiten mit
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nbreitenbronner « 1 N Selbstverstindlich ist die Mitarbeit engagierter Biir-
&: Kleinb . [} |
: AFbEitSkrE!SE . gerinnen und Biirger auch bei der konkreten

i

Planung und aktiven Umsetzung der MaBnahmen

gefragt, denn sie sollen auch bei gemeinschaftlichen
BaumaBnahmen mithelfen. Sie konnen das in der
Gewissheit tun, dass die Teilnehmergemeinschaft
ihre ldeen aufgreift, gegeneinander abwagt und die
besten Vorschlage realisiert.

Mitwirken - fiir jeden gibt es die passende
Moglichkeit

Fiir die Beteiligung der Bevolkerung bei der Inte-
grierten Landlichen Entwicklung, Dorferneuerung
und Flurneuordnung gibt es vielfdltige Moglich-
keiten, die von Fall zu Fall zum Einsatz kommen.
Immer gilt fiir die Mitarbeiter der Landlichen Ent-
wicklung dabei die Devise: Die Biirgerinnen und
Biirger dort abholen, wo sie stehen.

Hier die wichtigsten Formen der Einbeziehung und

Mitwirkung, die je nach den 6rtlichen Verhaltnissen

und Erwartungen kombinierbar sind:

¢ Von Anfang an erhalten die Biirgerinnen und
Biirger fortlaufend Informationen (iber ihre
Mitwirkungsmdoglichkeiten und den Stand des
Verfahrens. Die Léndliche Entwicklung vermit-
telt diese Informationen in Versammlungen,
Infobriefen, Dorfzeitungen und bei Exkursionen.

, ¢ Die Biirgerinnen und Biirger konnen ihr Wissen
Die Wiinsche und Vorstellungen der Biirgerinnen und ihre Meinung einbringen, beispielsweise in
und Burger fiir die Zukunft ihres Dorfes werden am Arbeitskreisen, bei Befragungen oder im Rahmen
Ende einer Vorbereitungsphase zur Dorferneuerung
der Bevolkerung prasentiert und vorgestellt. Die Biir-
gerinnen und Birger legen gemeinsam fest, welche

von Fragebogenaktionen und Seminaren.
¢ Alle, die in einer Integrierten Landlichen Ent-

Priorititen die einzelnen MaBnahmen und Aktionen wicklung, Dorferneuerung oder Flurneuordnung
erhalten. ¢ Jeder Einzelne hat dazu ein Punkte- aktiv mitgestalten wollen, finden das nétige
kontingent, mit dem er seine Ziele, Anliegen und Know how und vielfiltige Anregungen in den

Wiinsche bewerten kann. Die Ergebnisse zeigen die
dringlichsten Wiinsche der Biirgerinnen und Biirger
auf und ergeben das Leitbild der Dorferneuerung.

Seminaren, die die Schulen fiir Dorf- und Land-
entwicklung in Plankstetten und Thierhaupten
und die Schule fiir Dorf- und Flurentwicklung in
Klosterlangheim anbieten. Diese Ideenschmieden fiir Innovationen in Dorf und Landschaft schulen Interes-
sierte in allen relevanten Themenbereichen und helfen dabei Leitbilder, Zukunftsstrategien und die Projekt-
organisation zu erarbeiten. Auf Exkursionen zu besonders gelungenen Projekten werden wertvolle Erfah-
rungen mit anderen Ddrfern ausgetauscht.
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Links: Unklare oder besonders wichtige und schwierige Einzelthemen werden in Arbeitskreisen vertieft und
in einem kreativen Prozess zu Losungen gefiihrt. Die engagierten Biirgerinnen und Biirger holen sich dazu das
notwendige Know how an einer der drei Schulen der Dorf- und Landentwicklung. ¢ Rechts: Dorferneuerung
macht Spal8. Arbeitskreismitglieder machen beispielsweise per Sketch ihren Mitbiirgern die Starken und die
Schwachen bewusst und motivieren sie so zum Mitmachen, Mitplanen und Mitgestalten. ¢ Unten: Mit den
Vorstellungen, Wiinschen und Ideen der Biirgerinnen und Biirger fiigt sich Baustein an Baustein fiir ein lebens-
wertes Dorf mit Zukunft und eine liebenswerte Landschaft zum Wohlfiihlen.

¢ Gemeinsames Erarbeiten fordert Kreativitat. Deshalb werden von der Landlichen Entwicklung Arbeits-
kreise initiiert und fachlich begleitet. In speziellen Workshops biindeln die Biirgerinnen und Biirger
zusammen mit den Fachplanern die verschiedenen Zielvorstellungen zu einem Leitbild, an dem sich
alle MaBnahmen orientieren und an dem auch spéater alle MaBnahmen gemessen werden kdnnen.
Alle diese Formen der Bilirgermitwirkung werden von der Landlichen Entwicklung finanziell
unterstiitzt.

¢ Mitmachen wird belohnt: Um den Biirgerinnen und Biirgern Anreize zu geben, sich zu engagieren,
kénnen Ideenwettbewerbe hilfreich sein. Dabei lockt die Aussicht, die eigenen Ideen der Offentlich-
keit prasentieren zu kénnen.

¢ Planung im modernen Sinn geschieht in der Landlichen Entwicklung nicht von oben herab, sondern
im Dialog aller Beteiligten. Sie bringt deshalb die Biirgerinnen und Biirger mit den Fachplanern
sowie den Vertretern von Gemeinden und Fachstellen an einen Tisch und sieht es als ihre Aufgabe
an, das jeweilige Projekt professionell zu begleiten und zwischen den privaten, gewerblichen,
gemeinschaftlichen und 6ffentlichen Interessen zu vermitteln. Am Ende sollen MaBnahmen stehen,
die bedarfsgerecht auf die ortliche Situation zugeschnitten sind.

# Gutes tun - und auch dariiber reden: Die Landliche Entwicklung kiimmert sich um die Offentlich-
keitsarbeit wahrend des gesamten Projekts. Sie informiert die Presse und unterstiitzt 6ffentlichkeits-
wirksame Aktionen, um das Projekt bekannt zu machen, die Motivation der Biirgerinnen und Biirger
zur Mitarbeit zu steigern, Anerkennung zu geben und die Akzeptanz von MaBnahmen zu erh6hen.
Besonders gut gelungene Projekte und PrivatmaBnahmen pramiert die Landliche Entwicklung mit

Staatspreisen.




Einheimische Jugendliche und ihre Freunde aus mehreren Landern der Welt bauen im Rahmen eines
Workcamps der Internationalen Jugend- und Gemeinschaftsdienste e. V. eine Trockenmauer. Im Laufe der Zeit
soll sich ein Biotop flir warmeliebende Tiere und Pflanzen entwickeln. Dieses Biotop ist dann ein Element des
Biotopverbundsystems in einem Gebiet mit 12000 ha, in dem mit Hilfe des Bodenmanagements insgesamt
450 ha neue Biotopflichen hinzugekommen sind.

Ein Gewinn fiir Menschen, Dorfer und Landschaft

.Im Mittelpunkt aller Planungen steht der Mensch”, hat
der groBe Architekt und Griinder des Bauhauses Walter
Gropius einmal gesagt. Ein Satz, der auch fiir die
Entwicklungsprojekte im Rahmen der Integrierten Land-
lichen Entwicklung, Dorferneuerung und Flurneu-
ordnung gilt. Die Wiinsche und Vorstellungen der
Biirgerinnen und Biirger bilden den Orientierungs-
rahmen fiir die Arbeit der professionellen Planer.

Die Biirgermitwirkung ist deshalb in vielerlei Hinsicht
ein Gewinn fiir die Menschen, die Dorfer und die
Landschaft:
¢ Die Beteiligung der Menschen vor Ort stellt
sicher, dass die MaBnahmen im Dorf und in der
Landschaft, in der Gemeinde und der Region an
ihren Bediirfnissen orientiert sind.

Die Jugend als Entscheidungstrager von morgen ver-
antwortlich einzubinden und mitwirken zu lassen ist ein
Kernanliegen der Dorferneuerung. Moglichkeiten bieten
sich dazu fiir Jugendheime, Spielpldtze, Schulhofgestal-
tungen, Badeweiher, Dorfplatz- und Freiraumgestal-

tungen und vieles mehr.
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Links: Ortliche Multiplikatoren wie Birgermeister, Alt- und Neublirger, Landwirte, Gewerbetreibende, Ver-

einsmitglieder driicken fiir die bevorstehenden Dorferneuerungen, Flurneuordnungen, integrierten landlichen
Entwicklungen gerne noch mal die Schulbank. Mit dem Gelernten untersuchen sie dann Starken und Schwa-
chen in Dorf und Landschaft und entwickeln ihre Zukunftsstrategien. ¢ Rechts: Wer mitmachen will und soll,
der muss es auch konnen. Jdhrlich holen sich weit tiber 3 500 Biirgerinnen und Biirger in rund 150 Seminaren
und Exkursionen an den Schulen fiir Dorf- und Landentwicklung im oberfrankischen Klosterlangheim, im
oberpfilzischen Plankstetten und im schwabischen Thierhaupten das Ristzeug zu eigenstandigem Handeln.

¢ Die Zustimmung zu den Vorhaben ist groB3. Die meisten Menschen sind mit der neuen Entwicklung
sehr zufrieden, weil sie mitgestalten und mitbestimmen kdnnen und die Lésungen nicht fremd-
gesteuert sind.

¢ Die Mitwirkung bei Planung und Umsetzung starkt die Dorfgemeinschaft: Biirgerinnen und Biirger
erleben sich als Gemeinschaft, fiihlen sich verantwortlich fiir das Wohl ihres Gemeinwesens und
machen die Erfahrung, dass gemeinschaftliches Engagement ein Gewinn fiir das Dorf ist.

¢ Die Biirgerinnen und Biirger erkennen, dass sie etwas bewegen kdnnen. Sie empfinden die Mitwir-
kungsmadglichkeit als ,positive Biirgerinitiative".

¢ Die Gemeinde wird auch in Zukunft von der Biirgermitwirkung profitieren. Die Menschen haben ihr
kreatives Potenzial entdeckt und eine groBe Aufgabe engagiert geldst — sie werden sich auch
kiinftigen Herausforderungen stellen, werden aktiv anpacken und Mut zu innovativen Lésungen
entwickeln.

¢ In den Arbeitskreisen, Seminaren und Workshops erfahren die Biirgerinnen und Biirger, dass jede
Generation ihren spezifischen Beitrag zur Losung der Zukunftsaufgaben leisten kann. Biirgermit-
wirkung ist deshalb ein Instrument, um Briicken zwischen Jung und Alt zu bauen und gegenseitiges
Verstandnis zwischen den Generationen zu wecken.

& Auf der Suche nach zukunfts- und bedarfsgerechten Losungen hat sich die Bevélkerung intensiver
als vorher mit dem historischen und kulturellen Hintergrund ihres Ortes beschéaftigt. Das Wissen
um diese Wurzeln starkt die Identifikation der Menschen mit ihrer Heimat.
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Sich einbringen, selbst mitplanen und Hand anlegen schafft emotionale Bindungen zur Kinderstube Dorf
und Landschaft. Die landlichen Rdume brauchen diese enorm wichtige Ressource als Zukunftspotenzial bei
der ,Hilfe zur Selbsthilfe” von Generation zu Generation.

Biirgermitwirkung — gute Tradition in Bayern

Die Biirgermitwirkung hat sich aus dem bayerischen Genossenschaftsprinzip entwickelt, das dem
Grundsatz ,Hilfe zur Selbsthilfe” folgt. Es wurde schon 1923 in der Flurneuordnung eingefiihrt. Seither
bilden die beteiligten Grundstiickseigentiimer die Teilnehmergemeinschaft, eine Kdrperschaft des
offentlichen Rechts. Ein aus dem Kreis der Grundstiickseigentlimer gewahlter Vorstand der Teil-
nehmergemeinschaft ist fiir die Planung und Durchfiihrung der Projekte zustdndig. Der Vorstand der
Teilnehmergemeinschaft bindet die Biirgerinnen und Biirger in die Planung und Umsetzung der MaB-
nahmen ein. Dieses Prinzip wurde auch konsequent fiir das 1982 eingefiihrte Bayerische Dorfentwick-
lungsprogramm iibernommen und seither mehr und mehr intensiviert.

Dass die Biirgerinnen und Biirger Verantwortung fiir ihr Dorf und ihre Landschaft libernehmen, ist
Grundprinzip in den Projekten der Landlichen Entwicklung. So entsehen zukunftsfahige und nachhal-
tige Losungen, die einen ausgewogenen Umgang mit den dkonomischen, 6kologischen und sozialen
Ressourcen festschreibt. Dabei spielt der aktive und kreative Blirger eine tragende Rolle.
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Bodenmanagement

So werden Grundbesitz neu geordnet und o6ffentliche oder
private Nutzungsinteressen koordiniert

Die landlichen Raume spielen im Flachenstaat Bayern eine herausragende Rolle. Ihre Aufgaben reichen weit
uber die Produktion von Nahrungsmitteln und die Erzeugung von Rohstoffen und Energie hinaus: Die
landlichen Raume sollen auch ein attraktives Wohnumfeld, ein vielfdltiges Arbeitsplatzangebot und ab-
wechslungsreiche Erholungsmdglichkeiten bieten.

Gleichzeitig sollen sie die Basis fiir eine gesunde Umwelt bilden. Indes: Der Flachenverbrauch ist nach wie
vor zu hoch, Grund und Boden sind aber nicht vermehrbar. AuBerdem steht das Grundeigentum unter beson-
derem Schutz; der Umgang damit erfordert besondere Sorgfalt und hohes Verantwortungsbewusstsein.
Hierbei kann das Bodenmanagement eine bedeutende vermittelnde und ausgleichende Rolle spielen.
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@ Links: So sah die Ausgangssitution fiir die Grundeigentiimer und die Gemeinde vor dem Bodenmanagement
aus: Im Dorf beengte Hofsituationen, ungtinstige Grundstlickszufahrten, geplante Betriebserweiterung — in

der Flur zu viele Einzelgrundstiicke, schlechtes Wegenetz. ¢ Rechts: Beengte Hofgrundstiicke wurden zweck-
maRig erweitert und erschlossen. Dies schafft Raum fiir betriebliche Investitionen, wie die Errichtung von
neuen Wirtschaftsgebdauden. Durch neue Hofausfahrten ergeben sich arbeitswirtschaftliche Erleichterungen.
Gleichzeitig wurden unglinstig geformte und zersplittert gelegene landwirtschaftliche Grundstiicke zu grofien
Wirtschaftsflaichen zusammengelegt. Der Flachenausgleich zwischen den Hofgrundstiicken und der landwirt-
schaftlichen Nutzfldche wurde im Bodenmanagement unmittelbar gegenseitig verrechnet.

Lindlichen Grundbesitz neu ordnen

Aufgabe des Bodenmanagements - zentrales Instrument eines Verfahrens nach dem Flurbereinigungs-
gesetz - ist die Neuordnung von landlichem Grundbesitz im Rahmen der Landlichen Entwicklung, von
Dorferneuerung und Flurneuordnung. Dabei werden die unterschiedlichen Interessen, insbesondere von
Landwirten, Grundeigentiimern und der 6ffentlichen Hand, beriicksichtigt.

Vielféltige Nutzungsanspriiche sind vorhanden

Grundstiickseigentiimer, Pachter, Gemeinden, Ver-

bande und staatliche Stellen haben unterschied-

liche Anspriiche an den Grundbesitz:

¢ Die Landwirtschaft strebt aus 6konomischen
Griinden mdglichst groBe, sinnvoll zuge-
schnittene und gut erschlossene Wirtschafts-
flachen an.

¢ Die Gemeinden wollen ihre Infrastruktur
verbessern, beispielweise durch den Bau von

¢ Die beengte Hofstelle mit einer sehr unibersichtlichen Ausfahrt auf eine viel befahrene StaatsstralSe wurde
erweitert und Uber einen neu gebauten Ortsrandweg zusdtzlich erschlossen. Dies war Voraussetzung fiir den
Bau eines neuen Stallgebdudes. Der Betrieb erhielt zudem seine landwirtschaftlichen Fldchen so zugeteilt,
dass sie unmittelbar Gber den neuen Weg erreichbar sind und die Erschliefung tiber die Staatsstral’e entbehr-
lich wurde.
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@ Zersplittert gelegener landwirtschaftlicher Grundbesitz wird durch das Bodenmanagement zu grofsen,
glinstig zu bewirtschaftenden Flachen zusammengelegt. Dies fiihrt zu Einsparungen bei Arbeitszeit,
Maschineneinsatz und Treibstoffkosten. Die Wettbewerbsfihigkeit der landwirtschaftlichen Betriebe wird
so entscheidend verbessert.

StraBen und Wegen oder die Gestaltung der Dorfer. Sie wiinschen sich attraktive Angebote fiir
Freizeit und Erholung und brauchen moderne Anlagen zur Ver- und Entsorgung. Und sie wollen
Bauland fiir Wohnen und Gewerbe ausweisen oder iiber Fldchen fiir das ,Okokonto" verfiigen.

¢ Zum Schutz von Natur und Landschaft ist es erforderlich, dkologisch bedeutsame Fldchen langfristig
zu sichern und Uber ein Biotopverbundsystem miteinander zu vernetzen.

¢ Die Wasserwirtschaft hat die Aufgabe, den Anliegen des Gewasserschutzes, der Gewasserpflege, des
Hochwasserschutzes und der Trinkwasserversorgung Rechnung zu tragen.

¢ Regionale und liberregionale Planungstrager wollen lberdrtliche GroBbaumaBnahmen realisieren,
beispielsweise neue Verkehrsverbindungen per Schiene und Strafe.

¢ Der einzelne Grundeigentiimer méchte den Wert seines Eigentums erhalten und mdglichst steigern.

# Links: Weite Feucht- und Maanderbereiche sowie beidseitige Uferstreifen sichern den 6kologischen Wert
eines Feuchtgebietes und den freien Lauf des Baches. Innerhalb des 6kologisch wertvollen Bereichs gelegene
und bislang landwirtschaftlich genutzte Grundstiicke wurden in Lagen mit gilinstiger landwirtschaftlicher
Nutzung verlegt. Das Bodenmanagement ist in jeder Flurneuordnung Mittler zwischen 6kologischen und
6konomischen Interessen. ¢ Rechts: Das Bodenmanagement erméoglichte die rasche Flachenbereitstellung
zum Bau einer neuen Umgehungsstrafie. Vom StrafSenbau betroffene landwirtschaftliche Grundstiicke wurden
dabei verlegt und mit weiteren Grundstiicken des jeweiligen Eigentlimers zusammengelegt.
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Links: Grundlage fiir das Bodenmanagement ist die Wertermittlung durch den Vorstand der Teilnehmer-
gemeinschaft. Den Tauschwert aller Grundstiicke ermitteln Sachverstindige — erfahrene Landwirte — durch
Bodenproben, die in bestimmten Abstanden und flichendeckend genommen werden. Dabei werden 6rtliche
Gegebenheiten wie z. B. Hang-, Uberschwemmungs- und Waldrandlagen oder Staunisse beriicksichtigt.

Fiir Bauflachen und Bauland ist der Verkehrswert Grundlage des Tauschwerts. ¢ Rechts: Unter Einsatz
modernster Vermessungstechnik werden die Grenzen der neu geordneten Grundstiicke in die Ortlichkeit
tibertragen und mit dauerhaften Grenzzeichen gesichert.

Diese unterschiedlichen, teilweise miteinander konkurrierenden Anspriiche fiihren nicht selten zu Interes-
senskonflikten, genauer gesagt zu Landnutzungskonflikten. Haufig sind Grundstiicke flir bestimmte Zwecke
nicht an der bendtigten Stelle verfligbar. Und oftmals entsprechen die Grundstiicksstrukturen nicht den
jeweiligen Erfordernissen.

Bodenmanagement biindelt unterschiedliche Interessen

Mit dem Bodenmanagement kann die Léndliche Entwicklung den verschiede-
nen, z.T. divergierenden Interessen entsprechen und Landnutzungskonflikte
entflechten. Sie tragt damit zu optimalen Ldsungen bei, die eine breite
Zustimmung der Beteiligten finden. Das Konzept fiir eine gelungene Biindelung
der unterschiedlichen Vorstellungen lautet: Neuordnung des Grundbesitzes
unter Wahrung der Rechte der Grundeigentiimer. Insbesondere gelingt es mit
dem Bodenmanagement, die verschiedenen Bau- und Gestaltungsvorhaben am
jeweils giinstigsten Standort auszufiihren.

Unterschiedliche Auffassungen entstehen hidufig, wenn es um den Wert von
Grundstiicken geht. Es gilt also, die Wertgleichheit von alten und neuen Grund-
stiicken jedes Eigentlimers zu gewahrleisten. Deshalb wird beim Bodenmanage-
ment zunéchst der Wert der Grundstiicke (Tauschwert) ermittelt. Bei der Neu-
ordnung kdnnen dann vorhandene Grundstiicke wertgleich verlegt und in
zweckmaBiger Lage, Form und GroBe neu zugeteilt werden.

Die Vermessung der Grundstiicke und Wege ist Grundlage fur die Erstellung
der neuen Katasterunterlagen. Die Grundstiicksflaichen werden neu berechnet
und moderne digitale Flurkarten erstellt.
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Landzwischenerwerb optimiert Neuordnung

Fehlt fiir neue Bau- und Gestaltungsvorhaben geeignetes Tauschland, kénnen Grundstlicke an nahezu
beliebiger Stelle innerhalb eines Verfahrens der Landlichen Entwicklung zur Bodenbevorratung erworben
werden (Landzwischenerwerb). Bei der Neuordnung erfolgt dann die Verlegung dieser Flachen zu den
jeweiligen Vorhaben. Auf diese Weise kann Land vor allem fiir 6ffentliche Zwecke - beispielsweise neue
Verkehrswege — oder fiir Zwecke des Naturschutzes und der Landschaftspflege bereitgestellt und damit
der Eingriff in das private Eigentum so gering wie mdglich gehalten werden.

GroBrdaumiger Landtransfer

Bei Bedarf ist auch ein groBraumiger, gemarkungs- und gemeindeiibergreifender Landtransfer mdoglich.
Dadurch kann beispielsweise auswarts gelegener landwirtschaftlicher Grundbesitz ndher an die Hofstelle
verlegt werden. Bei 6ffentlichen GroBbaumaBnahmen mit groBem Flachenbedarf |asst sich der Land-
zwischenerwerb bei Bedarf bis weit ins Umland ausdehnen. Das Verfahrensgebiet kann dazu entsprechend
grol3 abgegrenzt oder erweitert werden.

Alles aus einer Hand

Die Aufgaben, die bei der Neuordnung des Grundbesitzes und bei der Bereitstellung von Flachen anfallen,
werden im Rahmen des Bodenmanagements von den ortlichen Teilnehmergemeinschaften unter Mithilfe
von Mitarbeitern der Landlichen Entwicklung zentral koordiniert und Gibernommen. Sie

¢ verhandeln mit den Grundeigentiimern,

¢ ermitteln den Tauschwert der Grundstiicke,

# fiihren die Abmarkung und Vermessung der neuen Grundstiicke durch,
¢ regeln die Rechtsverhiltnisse; soweit erforderlich, werden im Grundbuch
gesicherte Rechte auf die neuen Grundstiicke libertragen, entbehrliche

Rechte aufgeldst oder neue Rechte begriindet,

¢ bereiten die Umschreibung von Grundbuch und Kataster vor und

# erstellen digitale Flurkarten als moderne Planungsgrundlage fiir die
Gemeinden und sonstigen Planungstrager.

Bei Bedarf werden externe Dritte zur Mithilfe herangezogen.

Oben: Wo sollen meine neuen Grundstiicke liegen? Dies wird mit jedem
Grundeigentiimer in der Wunschentgegennahme besprochen. Bei der Wunschent-
gegennahme bringt jeder Eigentiimer seine Vorstellungen zur Neuordnung seiner
Grundstlicke ein. Die Landliche Entwicklung sorgt fiir einen fairen Interessensaus-
gleich zwischen den verschiedenen privaten Interessen sowie zwischen privaten
Interessen und dem Interesse der offentlichen Hand. ¢ Unten: Nach Abschluss des
Bodenmanagements erfolgt die Umschreibung von Grundbuch und Kataster.

79



Kommunen bendétigen fiir die Umsetzung ihrer Planungen Fldchen fiir die gemeindliche Infrastruktur, wie

beispielsweise Dorf- und Festplatze, Parkpldtze, Schule, Kindergarten, Friedhof, Bauhof oder Klaranlage und
Gewerbegebiete. Durch Bodenmanagement konnen sie am optimalen Standort bereitgestellt werden. Dadurch
wird die gemeindliche Entwicklung nachhaltig unterstitzt.

Am Bedarf orientiert

Fiir die Anwendung des Bodenmanagements der Landlichen Entwicklung stehen je nach Bedarf unter-
schiedliche Verfahrensarten nach dem Flurbereinigungsgesetz (zum Beispiel Flurneuordnung, Dorferneue-
rung, Unternehmensverfahren, Beschleunigte Zusammenlegung, Freiwilliger Landtausch) zur Verfligung.
Ferner setzt die Landliche Entwicklung das Bodenmanagement auch auBerhalb des Flurbereinigungs-
gesetzes beim Freiwilligen Nutzungstausch ein.

Grundeigentiimer und Gemeinden profitieren

Durch das Bodenmanagement profitieren die Grundeigentiimer ebenso wie die dffentliche Hand, ins-

besondere die Gemeinden:

& Fiir die Landwirtschaft wird zersplitterter, schlecht geformter Grundbesitz zu gut bewirtschaftbaren
Flachen zusammengelegt und liber neue Wege erschlossen. Die Einsparungen bei der Bewirtschaf-
tung schlagen mit durchschnittlich 100 bis 150 Euro pro Hektar und Jahr zu Buche. Hinzu kommen
Arbeitszeiteinsparungen von vier bis acht Stunden pro Hektar und Jahr.

¢ Neue Standorte zu Gunsten von Wohnen, Gewerbe und Landwirtschaft werden schneller verfiigbar.
Angestrebte Bauvorhaben kdnnen zligig ausgefiihrt werden.

& Fiir Anlagen der Infrastruktur, der Wasserwirtschaft, zur Energieerzeugung, des Naturschutzes und
der Landschaftspflege sowie fiir Freizeit und Erholung werden die bendtigten Flachen bereitgestellt.

¢ Viele Bau- und GestaltungsmaBnahmen kénnen durch das Bodenmanagement erst verwirklicht

werden. Zudem ergibt sich ein nicht zu unterschatzender Zeitvorteil fiir die Umsetzung der
geplanten MaBnahmen.

¢ Alle neu geordneten Grundstiicke werden vermessen und mit dauerhaften Grenzzeichen abgemarkt.
Grundstilicksgrenzen sind so zweifelsfrei im Gelande erkennbar.
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Junge Familien brauchen giinstiges Bauland und
das Dorf braucht die Jugend fir seine Zukunft. Bau-
plitze bedarfsgerecht und vorausschauend zu schaf-
fen ist deshalb eine Daueraufgabe fiir Gemeinden
und in jeder Flurneuordnung und Dorferneuerung
eine Aufgabenstellung beim Bodenmanagement.

Fazit

Das Bodenmanagement ist eine ganz entschei-
dende Voraussetzung fiir einen biirgernahen
Vollzug eigentumsrechtlicher Regelungen. Es ist
gleichzeitig auf einen flachensparenden und res-
sourcenschonenden Umgang mit dem nicht ver-
mehrbaren Gut Grund und Boden ausgerichtet.
Das Bodenmanagement leistet damit einen wich-
tigen Beitrag zur gemeindlichen und regionalen
Entwicklung.
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Langgestreckte und kleine Grundstiicke sowie unklare Grenzverldufe bei schwierigen Gelandeverhéltnissen
brachten 8 Landwirte bei der Bewirtschaftung von 76,1 ha Wald mit insgesamt 250 Grundstiicken an die Gren-
ze der Rentabilitat. Aus den 250 Grundstlicken mit einer durchschnittlichen GroRe von 0,3 ha wurden 50 mit
klaren Grenzen und guten Zufahrten. Ein Waldsachverstandiger ermittelte die Werte der unterschiedlich alten
Nadelholzbestinde. Zusammen mit den Bodenwerten wurden daraus die Tauschwerte gebildet.
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Ein Weillenberger Landwirt
hat sich auf die Produktion
von Biokdse spezialisiert,
den er hauptsdchlich in der
Region, aber auch auf Bauern-
markten und in Bioldden in
Miinchen, Regensburg und
Nirnberg verkauft. Durch das
Zusammenlegen seiner Flachen

in Hofndhe kann er nun sein

Milchvieh aus dem Laufstall

auf die Weide treiben, ohne
die offentliche Stralse oder
benachbarte Grundstiicke
queren zu missen. Den mit

alten Baumen bestandenen
Streifen nordlich seines Hofes
wollte der Eigentiimer behalten,
er konnte damit langfristig

gesichert werden.

Flurneuordnung und Dorferneuerung WeiBenberg

WeiBenberg im Landkreis Amberg-Sulzbach liegt in einem Gebiet mit mittelgebirgsdhnlichem Charakter
und zahlreichen Kleinstrukturen. Der Ort hat eine weitgehend intakte Dorfgemeinschaft, die sich sehr
stark mit dem Thema Okologie befasst. So entstanden wihrend der Dorferneuerung drei kologisch aus-
gerichtete Betriebe, die fiir eine Erfolg versprechende Entwicklung die bodenordnerische Unterstiitzung
der Verwaltung fiir Landliche Entwicklung ben&tigten. So unterschiedlich die betrieblichen Schwer-
punkte der Betriebe auch sind - ein Betrieb unterhalt in der Region Amberg-Sulzbach einen Lieferservice
fiir regionale, 6kologisch produzierte Lebensmittel, die Baumschule ziichtet heimische Obstsorten und
Wildgehdlze und die Hofkdserei betreibt einen Milchviehbetrieb mit eigener Kaserei - der Zwang zur
betrieblichen Optimierung der Wirtschaftsflachen nimmt zu. So konnte die Zahl der landwirtschaftlichen
Grundstiicke in der 824 ha groBen Flur von 942 auf 660 gesenkt werden.

Die Teilnehmergemeinschaft sicherte zudem die bestehenden Gehdlzstreifen entlang des WeiBenberger
Baches - teilweise durch die Ausweisung gesonderter Flurstiicke in privates Eigentum, liberwiegend aber
durch die Neuausweisung von Schutzstreifen am Unterlauf des Baches und die Uberfiihrung der Fldchen
in das Eigentum der Gemeinde.

Der Ankauf von Flachen wahrend der Grundstlicksverhandlungen ermdglichte dariiber hinaus auch noch

die Ubereignung von 5 ha landwirtschaftlicher Flschen in das gemeindliche Okokonto und die Bereit-
stellung der notwendigen Flachen fiir die Kldranlagen in WeiBenberg und Eberhardsbiihl.
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Kleine Felder und schlechte Wege — sehr unglinstige Bedingungen fiir den Einsatz moderner Landtechnik.

So konnen Landwirte weder regional, noch national oder gar global konkurrieren. Rationelle Wirtschafts-
bedingungen fiir die Land- und Forstwirtschaft durch Flurneuordnung zu schaffen ist deshalb ein unverzicht-
barer Schwerpunkt der Bayerischen Agrarpolitik.

Landzwischenerwerb
durch die Teilnehmergemeinschaft
(vor der Verfahrenseinleitung durch den Verband fiir Lindliche Entwicklung)
v
Wertermittlung der Grundstiicke
durch die Teilnehmergemeinschaft
v
Abmarkung und Vermessung
u.a. Ortslage, vorhandene und geplante StraBen und Wege,
Gewdsser, Biotope, Waldrander
durch die Teilnehmergemeinschaft
v
Verhandlungen mit den Grundeigentiimern
zur Neuordnung der Grundstiicke
durch die Teilnehmergemeinschaft
v
Ausarbeitung der Neuordnung
e Schaffung groBer Wirtschaftsflachen
e Flachenbereitstellung u.a. fiir Infrastruktur, Wohnen, Gewerbe,
Landwirtschaft, Landschaftspflege
e Regelung der Rechtsverhaltnisse
durch die Teilnehmergemeinschaft
v
Vermessung und Abmarkung der neuen Grundstiicke
durch die Teilnehmergemeinschaft
v
Ausarbeitung der Unterlagen zur Umschreibung von Grundbuch und Kataster
durch die Teilnehmergemeinschaft

Anmerkung:
Das Ablaufdiagramm bezieht sich auf Verfahren der Flurneuordnung und Dorferneuerung, in denen eine
Teilnehmergemeinschaft gebildet wird.
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Das Frankische Seenland

Mit 10000 Grundeigentiimern und 98 Dorfern war das Bodenmanagement fiir das Frankische Seenland
eine der groBten Herausforderungen in der 125-jdhrigen Geschichte der Ldndlichen Entwicklung in
Bayern. Das GroBprojekt der Wasserwirtschaftsverwaltung geht auf einen Landtagsbeschluss des Jahres
1970 zuriick. Uber die neu gebauten Wasserspeicher Altmiihl-, Brombach- und Rothsee gelangt Wasser
aus den niederschlagsreicheren Regionen der Donau und Altmiihl in das wasserarme Regnitz-Main-
Gebiet. Das Wasseriiberleitsystem verursachte einen Bedarf von rund 2700 ha vorwiegend land- und
forstwirtschaftlich genutzter Fldche. Davon entfielen rund 2000 ha auf die eigentlichen Seenflachen
sowie rund 700 ha auf die begleitende Infrastruktur, wie neue oder anzupassende Verkehrswege (108 km),
vielfdltige Freizeitanlagen und dkologische AusgleichsmaBnahmen. Den gelungenen Wandel von einem
ehemals rein agrarischen und duBerst strukturschwachen Gebiet zum bliihenden Urlaubs- und Nah-
erholungsgebiet Frankisches Seenland unterstiitzte die Ldndliche Entwicklung durch die Mdglichkeiten
der Flurneuordnung und Dorferneuerung maBgeblich.

Soweit die jeweiligen 6ffentlichen Vorhabenstrager nicht bereits lGber die erforderlichen Grundstiicke
verfiigten, erfolgte im Bodenmanagement die Flachenbereitstellung. In insgesamt 34 Verfahren zur Dorf-
erneuerung und Flurneuordnung mit einer Gesamtflache von 34000 ha konnten mehr als 8 000 Grund-
stiicke bis weit im Hinterland der Seen erworben und lber groBrdumigen Landtransfer zu den jeweiligen
Bauvorhaben verlegt werden. Landwirten, die ihre Betriebe weiterfiihren wollten, konnte im Gegenzug
Ersatzland angeboten werden. Auf diese Weise lieBen sich Grundstiicksstreitigkeiten weitgehend vermei-
den und eine hohe Akzeptanz bei den Grundeigentiimern erreichen. Fiir den zeitgerechten Baufortschritt
der vielfaltigen Vorhaben erwies sich dies als groBer Vorteil.

© Rechte Seite oben: Fiir den Bau des Kleinen und GrofRen Brombachsees, des Igelsbachsees und fiir die zu-
gehdrigen Infrastruktureinrichtungen waren 40 % der land- und forstwirtschaftlichen Flachen der Gemeinde
Absberg erforderlich. Die gelb gekennzeichneten Acker- und Wiesenfldchen konnten dafiir im Rahmen der
gleichzeitig laufenden Flurneuordnung gekauft werden. ¢ Rechte Seite unten: Nach dem Bodenmanagement
liegen nun die gekauften Flachen ,im Wasser” und sind Eigentum des Zweckverbandes Brombachsee. Gleich-
zeitig wurden die landwirtschaftlichen Flichen neu geordnet, beispielhaft fiir vier Grundeigentiimer in den
Farben rot, ocker, violett und braun dargestellt.
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Bodenmanagement zur Verwirklichung kommunaler Entwicklungsplanungen

Die Entwicklung einer landlichen Gemeinde vom Bauerndorf zum gefragten Standort fiir Wohnen und
Arbeiten kann durch Flurneuordnung und Dorferneuerung unterstiitzt werden. Die Gemeinde Wornitz im
Landkreis Ansbach ist ein Beispiel fiir die Bedeutung eines umfassenden Bodenmanagements in Dorf und
Flur zur Unterstiitzung der Umsetzung einer kommunalen Entwicklungsplanung.

Mit der Planung des Neubaus der Bundesautobahn A 7 (Wiirzburg - Ulm) trat zum urspriinglichen Ziel
der Flurneuordnung, die Starkung der Wettbewerbsfahigkeit der Landwirtschaft, als weitere Aufgabe die
Bodenordnung fiir diese dffentliche GroBbaumaBnahme hinzu. Der Anschluss an das europdische Fern-
straBennetz |6ste eine erhebliche Nachfrage nach Wohn- und Gewerbeflachen aus. Die bodenordnerische
Unterstiitzung dieser Entwicklung in der Gemeinde wurde daher ein weiteres Ziel. Durch den aufgabenori-
entierten Einsatz der Instrumente zur Bodenordnung wurden bereitgestellt: 71 ha fiir die Autobahn A 7 und
die BundesstraBe B 25, 13 ha fiir die gemeindliche Infrastruktur wie OrtsstraBBen, Dorfpldtze, Gehsteige,
Erweiterung von Kindergarten und Klaranlage, 33 ha Gewerbebauland, 20 ha Wohnbauland und 26 ha zum
Aufbau eines Biotopverbundsystems.

Die Gemeinde Wornitz konnte so innerhalb kurzer Zeit eine enorme Aufwartsentwicklung vollziehen. Aus
einem reinen Bauerndorf ist eine Industriegemeinde mit gefestigter Landwirtschaft, hoher Wohnqualitat
und besten Voraussetzungen fiir eine gesunde wirtschaftliche Weiterentwicklung geworden. Ablesen |asst
sich dies z. B. an der Bevolkerungsentwicklung mit einer Steigerung von 1015 Einwohnern im Jahr 1980
auf 1569 Einwohner im Jahr 1999. Die Zahl der Arbeitsplatze stieg seit 1980 von 120 auf 800.

86



Dorferneuerung und Gemeindeentwicklung

Lebensqualitit steigern, Entwicklung fordern — so werden
Dorfer und Gemeinden fit fiir die Zukunft

Rund 60 % der Menschen in Bayern leben im ldndlichen Raum, und auch viele Stidter zieht es immer
wieder aufs Land. Sie alle sehnen sich nach einem intakten, lberschaubaren Lebensraum, erwarten aber
gleichwertige Lebensverhaltnisse wie in den Stiddten. Bayern unterstiitzt deshalb seinen landlichen Raum
mit der Dorferneuerung und fordert die Standort- und Lebensqualitdt fiir eine nachhaltige Zukunft in den

Dérfern und Gemeinden.

Die Dorferneuerung dient der nachhaltigen Verbesserung der Lebens-, Wohn-, Arbeits- und Umweltver-
haltnisse. Die Dérfer und Gemeinden sollen damit vor dem Hintergrund der aktuellen Herausforderungen -
insbesondere des demografischen Wandels, des Strukturwandels in der Landwirtschaft und des
Klimawandels - auf kiinftige Erfordernisse vorbereitet werden. Dabei wird eine intensive Beschaftigung
der Biirgerinnen und Biirger mit ihrem Lebensraum angestrebt und selbstverantwortliches Handeln auf
dorflicher und gemeindlicher Ebene angeregt.
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Diese Aufgaben in den D&rfern und Gemeinden erfordern Geld und Personal. Doch viele landliche

Kommunen konnen weder das eine noch das andere alleine aufbringen. Deshalb hat der Bayerische

Landtag das Bayerische Dorfentwicklungsprogramm initiiert. Mit ihm unterstiitzt der Freistaat Bayern

die Gemeinden: Dérfern mit bis zu 2000 Einwohnern steht ein weitgefachertes Angebot zur Verfligung.

Durch die Dorferneuerung sollen

& die ortlichen Rahmenbedingungen fiir die Landwirtschaft verbessert,

& das Bewusstsein fiir die dorfliche Lebenskultur, den heimatlichen Lebensraum, das soziale
Miteinander sowie die Bereitschaft zur Zusammenarbeit in der Region vertieft,

& die 6konomischen, 6kologischen, sozialen und kulturellen Potenziale der Idndlichen Raume gestarkt,

¢ die Innenentwicklung der Dorfer und der sparsame Umgang mit Grund und Boden gefdrdert,

& der eigenstindige Charakter Iandlicher Siedlungen und die Kulturlandschaft erhalten sowie

¢ Beitrdge zum Klimaschutz, zur Energiewende, zur Anpassung an den Klimawandel, zur
Grundversorgung, zur Mobilitat, zur Digitalisierung und zur Barrierefreiheit geleistet werden.

Ganzheitliche Losungen fiir Dorfer und Gemeinden aus einer Hand

Um Dorfer und Gemeinden fiir die Zukunft fit zu machen, miissen alle Aspekte einer nachhaltigen
Entwicklung betrachtet werden. Deshalb strebt das Bayerische Dorfentwicklungsprogramm ganzheitliche
Losungen an. Gemeinden, die bei der Léndlichen Entwicklung eine Dorferneuerung beantragen, kénnen
mit der Aufnahme in das Programm planerische, finanzielle und organisatorische Hilfe zur Erfiillung
vielfaltiger Aufgaben erwarten - zum Beispiel in den Bereichen Bauen, Innenentwicklung, Demografie,
Grundversorgung, Klimaschutz und Energiewende, Okologie, Wirtschaft oder Kultur. Konkret umfasst das
Dorfentwicklungsprogramm folgende Leistungen:

1. Offentliche und MaBnahmen privater Bauherren im baulich-gestalterischen und Gkologischen Bereich
¢ Planungen und Konzepte

¢ Gestaltung von StraBen und Pldtzen

¢ ErschlieBung von landwirtschaftlichen Hofstellen

¢ Dorfgerechte Ausstattung mit Kultur-, Freizeit- und Erholungseinrichtungen

& Renaturierung und naturnahe Gestaltung von FlieBgewassern und Dorfweihern

¢ Ortsein- und -durchgriinung

# Verringerung der Hochwassergefahr flir den Ortsbereich

¢ Sanierung, Umnutzung und Revitalisierung dorflicher Bausubstanz




Links: Eine typische Situation, wie sie in tausenden bayerischen Dorfern zu finden ist — beengt, kein Platz
fir FuBganger und gliedernde Griinstrukturen. ¢ Rechts: Nach der Umgestaltung bietet der Stralenraum
eine gelungene dorfgerechte Symbiose aus Verkehrsfliche und Lebensraum fiir Mensch und Natur. Klare

Linien und Abgrenzungen der Wege erhéhen die Sicherheit fiir alle Verkehrsteilnehmer. Wenn dazu die

Verkehrsmafnahme noch schon in Griin eingebettet ist, sind alle zufrieden mit der Koproduktion zwischen

Gemeinde, Biirgern, Dorferneuerungsplaner und Fachbehorden.

2. MaBBnahmen im 6konomischen Bereich

¢ Erwerb und Verwertung von Grundstiicken und Gebauden, die der Innenentwicklung oder der

Bodenordnung dienen

¢ Wiederbelebung und Umnutzung von leer stehender Bausubstanz

¢ Verbesserung der Grundversorgung, z.B. Dorfladen

¢ Unterstiitzung von Kleinstunternehmen der Grundversorgung

¢ Energieeinsparung und Erzeugung erneuerbarer Energien

3. MaBnahmen im sozialen und kulturellen Bereich

¢ Seminare und Aktionen, die Information, Bildung und Motivation der Biirger fordern

¢ Unterstiitzung von Initiativen (z.B. Dorfchronik)

# Dorfgerechte Einrichtungen zur Férderung der Gemeinschaft (z. B. Gemeinschaftshiuser)

# Errichtung und Renovierung von Kleindenkmalern, Bildstocken, Marterln, Brunnen, Backdfen

¢ Erhaltung und Wiederherstellung von kulturhistorisch wertvollen Garten- und Freiflachen

WIESENFELDER omomg
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Ganz links: Riickwartige Erschliefungen erlau-
ben den Landwirten, ihre Betriebs- und Wirt-
schaftsflachen verkehrssicher anzufahren, ohne
den innerortlichen Verkehr zu belasten. ¢ Mitte:
Dorfbédche sind ein beliebter Erlebnis- und Spiel-
aum fir Kinder, Lebensraum fuir Flora und Fauna,
eine Aufwertung des Dorfbildes und steigern die
Lebensqualitdt. ¢ Rechts: Die Zahl gemeinschaft-
licher Dorfladen steigt weiter. Nach jahrelangem
Ladensterben entstand der erste Bayerns 1994 in
Utzenhofen durch Dorferneuerung.
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Links: Fuhrner Schiiler und Jugendliche konzipierten, planten und bauten sich ein Jugendheim nach ihren
Vorstellungen. In den Sommerferien packten sie kréftig an und erbrachten die notwendige 50-prozentige Eigen-
leistung. ¢ Rechts: Wer gemeinsam arbeitet, der feiert auch miteinander. Gemeinschaftliches Engagement starkt
das Miteinander. Eine intakte Dorfgemeinschaft ist ein wichtiger Standortfaktor.

Zuschiisse — als Hilfe zur Selbsthilfe

In allen drei Bereichen bietet das Bayerische Dorfentwicklungsprogramm Zuschiisse an. lhre Hohe hangt da-

von ab, ob es sich um Investitionen der 6ffentlichen Hand oder um private MaBnahmen handelt. Dabei gilt:

& Planungen und Beratungen kdnnen mit bis zu 70 Prozent, MaBnahmen im gemeinschaftlichen und
offentlichen Interesse bis zu 60 Prozent geférdert werden. Finanz- und strukturschwache Gemeinden
oder die Beseitigung von Leerstdnden kdnnen hoher geférdert werden.

¢ Bei MaBnahmen privater Bauherren flir das Ortsbild betrdgt der staatliche Zuschuss bis zu 35 Prozent
der Aufwendungen. Die Forderung ist hierbei je nach Art des Vorhabens auf 15.000 bzw. 50.000 Euro,
in Ausnahmefallen auf bis zu 80.000 Euro limitiert.

Lebendige Dorfer durch aktive Biirger

Engagement der Gemeinde und Forderung des Staates sind nur sinnvoll, wenn die
Bevolkerung bereit ist, sich an der Gestaltung ihres Lebensraumes zu beteiligen. Die
Erfahrung zeigt: Wenn die Biirger mitreden und mitentscheiden kdnnen, tragen sie auch
die Ergebnisse des Verdnderungsprozesses mit. Nur so werden nachhaltige Ergebnisse
erzielt. Daher gilt der Grundsatz: ,Ohne Biirgermitwirkung keine Dorferneuerung!”

Die Einwohner sind bei der Dorferneuerung wichtige Ideengeber fiir die Gemeinde.
Sie sollen sich einbringen und Vorschlage, Zustimmung, aber auch Skepsis artikulieren —
kurz: eine aktive Rolle bei der Dorferneuerung spielen. Trager der Dorferneuerung sind
entweder Gemeinde und Teilnehmergemeinschaft — der Zusammenschluss aller Grund-
eigentiimer - oder die Gemeinde alleine bei Einfachen Dorferneuerungen. Die Gemeinde

ist maBgeblich am Planungs- und Entscheidungsprozess beteiligt.

Jung und Alt geh6ren zusammen wie Biirgermitwirkung und Dorferneuerung oder engagierte Biirger und
Gemeinde. Zusammen gelingen Dorfentwicklungen nach dem Motto ,Neues gestalten — Bewahrtes erhalten”.
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Antrag
der Gemeinde beim Amt fiir Ldndliche Entwicklung
v
Information von Gemeinderat und Biirgern
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
v
Vorbereitungsphase
Bildung von Arbeitskreisen, Erarbeiten eines Leitbildes und eines
vorldufigen MaBnahmenplans durch die Biirger und Gemeindevertreter
mit Unterstiitzung des Amtes fiir Landliche Entwicklung
v
Festlegung der Ziele und SchliisselmaBnahmen sowie der Férderung
in einer Projektbeschreibung
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
v
Einleitung des Verfahrens
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
mit Entstehung der Teilnehmergemeinschaft
v
Wabhl des Vorstands der Teilnehmergemeinschaft
unter Leitung des Amtes fiir Landliche Entwicklung
v
Aufstellen der endgiiltigen Planung sowie der Finanzierung der MaBnahmen
durch die Teilnehmergemeinschaft und die Gemeinde
v
Umsetzung der MaBnahmen
durch die Teilnehmergemeinschaft, die Gemeinde und die Biirger
v
Bodenmanagement
Grundstiicksverhandlungen, Festlegung, Abmarkung und Vermessung der Grenzen,
Erstellen der neuen Grundbuch- und Katasterunterlagen, Eigentumsiibergang
durch die Teilnehmergemeinschaft
v
Schlussabrechnung
durch die Teilnehmergemeinschaft und die Gemeinde
v
Abschluss des Verfahrens
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung

Dorferneuerung vollzieht sich in Schritten. Schon im Vorfeld informiert die Landliche Entwicklung die

Menschen im Ort liber die Mdglichkeiten der Dorferneuerung und wirbt um ihre Mitarbeit. Dabei gibt es

vielfdltige Formen der Biirgermitwirkung. Die Biirger kénnen

# sich in Versammlungen informieren und Ideen einbringen,

# bei Befragungen von Haus zu Haus ihre Meinung sagen und Vorschlage liefern,

¢ in Interviews und Fragebogenaktionen aufzeigen, was ihnen wichtig ist,

@ in Dorf- und Flurwerkstatten Projekte mitentwickeln,

¢ an Seminaren, Workshops und Exkursionen teilnehmen und

¢ sich an Wettbewerben beteiligen.
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Links: Mit der Sanierung und Umnutzung leer stehender Gebdude im Ort, einer gezielten Innenverdichtung

der Dorfkerne und ortsplanerischen Konzepten wirkt die Landliche Entwicklung der Entleerung der Ortsmitten
entgegen und leistet einen Beitrag zum Flachensparen. ¢ Rechts: Dorferneuerungen verbessern die Lebens-
verhdltnisse der Menschen. Zudem erhdlt die dorfliche und kulturelle Identitdt neuen Schwung.

Das notwendige Know-how dafiir konnen sich die Biirgerinnen und Blirger in Seminaren der Schulen fiir
Dorf- und Landentwicklung aneignen. Sie sind Ideenschmieden fiir die Entwicklung von Dérfern und
Gemeinden und passen ihre Seminare an die konkrete Situation an.

Ausgestattet mit dem notwendigen Wissen und unterstiitzt von einem erfahrenen Dorferneuerungsplaner
tragen die Biirger gemeinsam mit der Gemeinde ihre Vorstellungen von der Zukunft ihres Ortes zusammen
und biindeln die Ziele am Ende der Vorbereitungsphase in einem Leitbild. Es liefert in dreifacher Hinsicht
einen Orientierungsrahmen: fiir alle MaBnahmen der Dorferneuerung, fiir das politische Handeln der
Gemeinde und flir das Zusammenleben der Menschen im Dorf.

Als ndchstes entsteht ein konkreter MaBnahmenplan. Beide, Leitbild und MaBnahmenplan, dienen als Grund-
lage, um den Finanz- und Personalbedarf sowie den Zeitaufwand fiir das Dorferneuerungsprojekt zu kalkulie-
ren. AnschlieBend erfolgt die formliche Einleitung der Dorferneuerung; mit inr gibt die Landliche Entwicklung
den Startschuss fiir erste konkrete Projekte und fiir die Férderung privater MaBnahmen an Haus und Hof.

Dorfer nicht am Rand, sondern innen entwickeln

Fldchensparen und Revitalisierung von Ortskernen sind Hauptziele der Dorferneuerung. In wieder genutzte
Leerstande kehrt so neues Leben ein, z. B. zur Versorgung oder fiir die Gemeinschaft. Baullicken werden fiir
Wohnen und Gewerbe genutzt. Mit unserem Vitalitats-Check werden die Potenziale erfasst.

Das bayerische Modell: Mehr als die Summe seiner Teile

Seit fast 40 Jahren machen ldndliche Kommunen und ihre Biirger regen Gebrauch vom Bayerischen
Dorfentwicklungsprogramm. Denn das bayerische Modell der Dorferneuerung ist mehr als Biirger-
mitwirkung, Leitbildarbeit und Unterstiitzung fiir 6ffentliche und private Projekte. Es ist sein ganzheit-
licher Ansatz, der unzéhlige Biirger und Kommunalpolitiker Giberzeugt: Konzeptionelle Arbeit und projekt-
bezogene Abwicklung liegen in einer Hand. Die Landliche Entwicklung kiimmert sich als Partner von
Einwohnern sowie Gemeinde um die Planung, die Genehmigung, die Finanzierung und um die Umsetzung
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der MaBnahmen. Sie regelt die Eigentumsverhdltnisse dort neu, wo Flidchen bendtigt werden oder
Grenzen neu festzulegen sind. Sie fiihrt die Abmarkung und Vermessung aus und sorgt dafiir, dass Kataster
und Grundbuch umgeschrieben werden.

Zunehmend stehen benachbarte Gemeinden vor dhnlichen Problemen, die sich gemeinsam meist bes-
ser, effizienter und nachhaltiger I6sen lassen. Auch solche komplexeren Vorhaben von kooperierenden
Kommunen unterstiitzt die Ldndliche Entwicklung im Rahmen von Integrierten Landlichen Entwicklungen.

Unter dem Dach eines Integrierten Landlichen Entwicklungskonzeptes werden Losungen fiir gemeinsame
Herausforderungen und Aufgaben erarbeitet. Ausgehend von den Analyse-, Ziel- und Strategieiiberlegungen
des Konzepts kann direkt mit der Losung und Realisierung der Aufgabenstellungen begonnen werden. Je
nachdem, ob es sich um Schwerpunktaufgaben, begrenzte Aufgabenstellungen oder Einzelobjekte han-
delt, kann zielgerichtet und schwerpunktorientiert vorgegangen werden. Das Thema Innenentwicklung
ist dafiir ein Beispiel. Durch einen gezielten Abgleich zwischen den vorhandenen und nachgefragten
Potenzialen konnen maBgeschneiderte Losungen erreicht werden. Die Kombination der Dorferneuerung
mit einer Flurneuordnung ist von groBem Vorteil, wenn auch die Landschaft gestaltet werden soll oder
offentliche MaBnahmen umzusetzen sind.

Ein Gewinn fiir das Dorf und seine Menschen

Von der Dorferneuerung profitieren Dorfer, Gemeinden und Menschen:

¢ Der Wohn- und Lebensraum und das Ortsbild werden attraktiver.

¢ Eine leistungsfahige Infrastruktur entsteht.

¢ Die Grundversorgung wird verbessert.

¢ Die Innenentwicklung wird gestarkt und Flachenverbrauch vermieden.

¢ Standortbedingungen fiir landwirtschaftliche und gewerbliche
Betriebe werden verbessert.

¢ Der Mut zu Investitionen wird geweckt - Grundlage fiir neue
Arbeitsplatze.

¢ Handwerk und Baugewerbe profitieren von Auftragen.

# Okologische Defizite werden korrigiert.

¢ Energie wird eingespart und durch erneuerbare Energie entsteht
zusatzliche Wertschdpfung.

¢ Aktive Biirger handeln selbstverantwortlich.

¢ Gemeinschaftsgeist und Identifikation mit dem Wohnort wachsen.

¢ Der eigenstidndige Charakter des Dorfes bleibt erhalten.

¢ Ein Entwicklungsgewinn von durchschnittlich 15 Prozent wird angestoB3en.

@ Die Zuschiisse |6sen ein Siebenfaches an Investitionen aus.

Die Jugend gilt es in den Dorfern zu halten. Dazu werden fiir sie in den Dorferneuerungen interessante
Angebote geschaffen, insbesondere Rdume fiir eigenstandige und selbstorganisierte Treffen und Veranstal-
tungen. ¢ Sport und Musik bieten Gemeinschaftsleben und Lebensqualitdt. Vielerorts fehlt es an Raumen, wo
sich die Menschen treffen, ihre Dorfgemeinschaft und Kultur pflegen kénnen. Erfreulicherweise tibernehmen
oft bisherige Leerstdnde diese Funktion, nachdem sie saniert wurden.
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Schweinsdorf — Gemeinde und Biirger fassten mit groBem Erfolg einen mutigen Beschluss
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Durch den Strukturwandel blieben seit 1984 von 23 landwirtschaftlichen Betrieben noch drei {ibrig. Die jungen
Leute suchten ihr Gliick in Rothenburg o.d.Tauber oder Ansbach. Gleichzeitig schuf eine Dorferneuerung
aber ausgezeichnete Voraussetzungen, in Schweinsdorf zu leben. Trotzdem blieben im privaten Bereich
leer stehende Geb3ude und Bauliicken, mehr als einem vitalen Dorfleben gut tun. Die Gemeinde und die
Biirger machten sich auf den Weg, dies nachhaltig zu dndern. 2002 fasste der Gemeinderat Neusitz den
Beschluss: Innenentwicklung und Revitalisierung leer stehender Bausubstanz anstatt Ausweisung von neuen
Baugebieten am Ortsrand. Partner dieses Weges wurde wieder die Dorferneuerung.

Im ersten Schritt wurden 2006 bei finanzieller Unterstiitzung des Amtes fiir Landliche Entwicklung mit
dem Vitalitdts-Check Leerstdnde, Baullicken und Brachen ermittelt. Die Bodenordnung der Landlichen
Entwicklung half, innerdrtliche Bebauungen durch sinnvolle Grenzregelungen und ErschlieBungen zu

ermdglichen. Die Dorferneuerung unterstiitzte die Innenentwicklung gezielt und
half der Gemeinde und den privaten Bauherren, ihre Planungen zu realisieren.

Zahlen belegen den groBen Erfolg. Die Einwohnerzahl stieg um 20 Prozent auf
430 Einwohner. 15 ortsbildpragende oder denkmalgeschiitzte Gebdude im Ortskern
fanden nach teilweise langem Leerstand eine neue Verwendung. Zudem ersetzte die
Nutzung von 13 innerdrtlichen Liicken neues Bauland am Ortsrand. Die Gemeinde
hat das ehemalige Gasthaus erworben und zu neun Sozialwohnungen saniert. Seine
Nebengebdude werden zum Gemeinschaftshaus. Fiir die Dorfgemeinschaft schuf
die Gemeinde einen Spiel-, Bolz- und Grillplatz sowie eine Kneippanlage.

Jugendliche hatten sich am Anfang des Innenentwicklungsprozesses zum Verein
Dorfjugend zusammengeschlossen und im Feuerwehrhaus einen Jugendraum
ausgebaut. Viele von ihnen blieben im Dorf oder sind zurlickgekehrt und tragen heute
Verantwortung im Gemeinderat oder in Vereinen. Aufgrund des liberragenden Erfolges
in Schweinsdorf hat die Gemeinde nun eine Gemeindeentwicklung begonnen, um die

Innentwicklungspotenziale in den sechs Dorfern mit rund 2 100 Einwohnern zu nutzen.

Oben: Beim Sanieren eines Gebdudes in Schweinsdorf verliebte sich ein Handwerker in dieses Fachwerkhaus.
Er kaufte und sanierte das Baudenkmal, das zuvor ca. 30 Jahre leer stand. Der ehemalige Wirtschaftsteil wird zu
Wohnraum. ¢ Mitte und unten: Die Gemeinde erwarb das ehemalige Gasthaus samt Nebengebduden. Im Gasthaus
wurden neun Sozialwohnungen eingerichtet. In den Nebengebduden entsteht ein groRziigiges Dorfgemeinschaftshaus
mit Radumlichkeiten fiir Vereine, zum Feiern und fiir Veranstaltungen. In direkter Nachbarschaft dazu entstehen drei
Baupldtze sowie ein Dorfplatz fiir Feste oder zum Parken fir Kirch-, Friedhofs- und Gemeinschaftshausbesucher.
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Flurneuordnung

Ein Kraftschub fiir den landlichen Raum - so werden seine
Wi irtschaftskraft gestiarkt und seine Struktur verbessert

Der landliche Raum Bayerns ist einzigartig: Er bietet den Menschen hohe Lebensqualitdt; seine gepflegte,
abwechslungsreiche Kulturlandschaft pragt das Gesicht unseres Landes. Beides, die Lebensqualitdt und die
Kulturlandschaft mit ihren wertvollen Lebensraumen, ist eng mit der bauerlichen Land- und Forstwirtschaft
verbunden. Nur wenn es gelingt, Wiesen, Acker und Wilder nachhaltig zu bewirtschaften, werden sich
diese Werte auf Dauer sichern lassen. Die Flurneuordnung kann dazu wirksam beitragen.

Die Wirtschaftsflichen miissen nach Lage, Form und GroBe an die betrieblichen Erfordernisse angepasst
und zweckmaBig erschlossen werden. Mit dem Bodenmanagement bietet sich gleichzeitig die einzigarti-
ge Chance, 6konomische und ékologische Interessen in Einklang zu bringen - zum beiderseitigen Vorteil:
Kosten senken und Kulturlandschaft sichern.
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¢ Die Zusammenlegung zersplittert gelegener landwirtschaftlicher Grundstiicke zu grolsen Wirtschaftsflachen

und deren ErschlieBung mit ausgebauten Wegen fiihrt zu Einsparpotenzialen. Grofe, gut geformte und
erschlossene Wirtschaftsflichen reduzieren die Bewirtschaftungskosten um 100 bis 150 Euro sowie die
Arbeitszeit auf dem Feld um 4 bis 8 Stunden pro Hektar und Jahr. Im Zuge dieses Bodenmanagements wer-
den gleichzeitig Flachen fiir 6ffentliche und gemeinschaftliche Vorhaben, wie Straen und Wege, sowie fiir
Naturschutz und Landschaftspflege, insbesondere zum Aufbau von Biotopverbundsystemen, bereitgestellt.

Stillstand bedeutet Riickschritt

Knapp zwei Drittel der bayerischen Bevolkerung leben im landlichen Raum. Das heiB3t: Die landwirtschaft-
lich gepragten Gebiete sind auch Wirkungsraum fiir Handel, Gewerbe und Dienstleistung. Dariiber hinaus
bildet der landliche Raum die Grundlage fiir die touristische Entwicklung Bayerns. Seine Attraktivitat ist
zugleich ein wichtiger Standortfaktor fiir die Ansiedlung von Unternehmen.

Allerdings: Stillstand wiirde auch im landlichen Raum Riickschritt bedeuten. Der landliche Raum muss
weiter in die Zukunft entwickelt werden, ohne seinen Grundcharakter zu verdndern. Mit der Flurneu-
ordnung stellt sich die Landliche Entwicklung dieser Aufgabe. Diese Verfahren tragen dazu bei

¢ die Produktions- und Arbeitsbedingungen in der Land- und Forstwirtschaft zu verbessern,

¢ die Leistungs- und Funktionsfahigkeit des Naturhaushaltes zu erhalten und auszubauen,

¢ die natlirlichen Lebensgrundlagen Boden, Wasser und Luft zu schiitzen und

¢ den notwendigen Ausbau der Infrastruktur zu unterstiitzen.

Fachliche und finanzielle Hilfe

Die Flurneuordnung ist ein bewdhrtes und wirksames Instrumentarium, um die Kulturlandschaft nachhal-
tig zu entwickeln. Auf der Grundlage des Flurbereinigungsgesetzes bietet die Landliche Entwicklung damit
fachliche, organisatorische, rechtliche und finanzielle Hilfen fiir

& eine flachendeckende Neuordnung des Grundeigentums,

& die Durchfiihrung von Bau- und GestaltungsmaB3nahmen,

& die VerkehrserschlieBung und die Infrastruktur,

& wasserwirtschaftliche MaBnahmen sowie

& MaBnahmen des Bodenschutzes, des Naturschutzes und der Landschaftspflege.
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Fiir einen modernen umweltfreundlichen und rentablen Maschineneinsatz sind groe Wirtschaftsflachen
eine wichtige Voraussetzung. Durch verringerte Maschinenlaufzeiten ergeben sich jdhrliche Einsparungen
beim Treibstoff in Hohe von 40 Liter pro Hektar, verbunden mit einer deutlichen Verminderung an ozon-
schadigenden Treibgasen.

Grundkonsens iiber die Ziele der Neuordnung

Um ein Flurneuordnungsverfahren einleiten zu kdnnen, miissen zwei Voraussetzungen erfiillt sein: Das
Vorhaben muss mit den Trdgern 6ffentlicher Belange, also den Behdrden, Verbdnden und Kommunen, ab-
gestimmt werden und bei Landwirten und Grundeigentiimern muss ein breiter Konsens bestehen, an dem
Verfahren mitzuwirken. Grundstiickseigentiimer und Kommunen werden schon im Vorfeld eines Verfahrens
umfassend informiert und unterstiitzt, um gemeinsam die Ziele des Verfahrens klar definieren zu kdnnen.

Da die unterschiedlichen Interessengruppen alle intensiv an dem Neuordnungsprozess beteiligt sind, wird
friihzeitig ein Grundkonsens dariiber erreicht, wie die Flur neu gestaltet werden soll.

Die Flurneuordnung ist mit ihren Mdglichkeiten des Flachenmanagements und
der Infrastrukturverbesserung auch ein wichtiges Instrument zur Umsetzung
von Integrierten Lindlichen Entwicklungskonzepten (ILEK). Dies gilt vor allem
fiir flachenbezogene Handlungsfelder des ILEK, wie beispielsweise gemeinde-
ubergreifende Konzepte zum Hochwasserschutz, zur Biotopvernetzung oder zu
Erlebniswegen. Im ILEK werden diese Entwicklungsansatze fiir das Planungs-

Oben: Gelebte Subsidiaritat ist praktiziertes Grundprinzip in der Flurneuord-
nung—Gewabhlte Vertreter der Grundeigentiimer (Vorstand der Teilnehmer-

gemeinschaft) planen und entscheiden tber die neuen Wege und Gewadsser,
Abgrenzungen der Flurlagen, Neuordnung der Felder und Wiesen, Landschafts-
pflegemafinahmen und kulturhistorischen Aspekte. Sie beteiligen die Biirgerinnen
und Burger und kimmern sich um die Abstimmung mit Behorden und Verban-
den. ¢ Unten: Bedarfsgerecht ausgebaute Wege verkiirzen die An- und Abfahrts-
zeit zu landwirtschaftlichen Grundstiicken erheblich und verringern den Ma-
schinenverschleifs. Sie sind fiir eine schlagkréftige Landwirtschaft mit modernen
Maschinen eine wichtige Voraussetzung, um im europdischen Wettbewerb beste-
hen zu kénnen.
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Von oben nach unten: Fiir neue Gewerbegebiete und damit Arbeitsplatze im
Dorf braucht man Grund und Boden. Die Flachen des geeigneten Standortes
gehdren in der Regel Landwirten. Flurneuordnung und Bodenmanagement vermit-
teln zwischen den Interessen und I6sen Landnutzungskonflikte. Flurneuordnung
unterstiitzt so Landwirtschaft, Handwerk, Gewerbe und Industrie. ¢ 500 km
Strallen und Wege werden jéhrlich zwischen Dorfern, Weilern oder Einzelgehdoften
zur Verbesserung der Verkehrsinfrastruktur landlicher Raume in Flurneuordnungen
verwirklicht. Dies sind unverzichtbare Beitrage fir die Mobilitdt der Biirgerinnen
und Biirger und fiir die Verbesserung der Standortvoraussetzungen der Gemeinden.

Einfach und wirkungsvoll. Naturnahe Erdbecken halten das Wasser in der Land-
schaft und entlasten den Ort vor Hochwassergefahren. Ein Nebeneffekt: Es entsteht
zusatzlicher Lebensraum fiir Flora und Fauna. ¢ Ein gutes Wegenetz in der Flur
dient nicht nur den Landwirten oder Pachtern. Es ist auch Baustein einer Region
zur Wertschépfung durch radelnde oder wandernde Touristen aus nah und fern.

gebiet aufeinander abgestimmt. In der darauf aufbauenden Flurneuordnung
konnen dann Flachen an den bendtigten Stellen eigentumsvertraglich bereit-
gestellt und auch investive MaBnahmen unterstiitzt werden. Dies kann in meh-
reren kleinen und einfach gehaltenen Verfahren geschehen. Auch hier bleiben
die Interessen und Rechte aller Grundeigentlimer sichergestellt.

Dreh- und Angelpunkt: Die Teilnehmergemeinschaft

Die Flurneuordnung in Bayern steht in der Tradition des Bayerischen Genossen-
schaftsprinzips. Die beteiligten Grundstiickseigentiimer bilden die Teilnehmer-
gemeinschaft, eine Kérperschaft des 6ffentlichen Rechts, und libernehmen ver-
antwortlich die Planung und Durchfiihrung der Projekte. Das heiBt, eine um-
fassende Beteiligung der Biirgerinnen und Biirger ist nicht nur seit langem
gelibte Praxis, sondern auch gesetzlich verankert.

Mit der Einleitung eines Flurneuordnungsverfahren durch das Amt fiir Landliche
Entwicklung entsteht die Teilnehmergemeinschaft, in der alle Grundstiicks-
eigentlimer zusammengeschlossen sind. Sie ist eine Kdrperschaft des 6ffentli-
chen Rechts und arbeitet als ,Behorde auf Zeit". Unter Aufsicht des Amtes fiir

Landliche Entwicklung hat sie weitreichende Gestaltungsaufgaben, die gesetz-

lich geregelt sind.

So kiimmert sich die Teilnehmergemeinschaft um Wertermittlung, Abmarkung, Vermessung und Neuord-
nung des Grundbesitzes sowie Planung, Finanzierung und Ausfiihrung der gemeinschaftlichen BaumaBnah-
men. Damit fungiert die Teilnehmergemeinschaft als Bauherr. Die Ausschreibung, Vergabe, Bauleitung und
ortliche Bauliberwachung ibertragt sie dem Verband fiir Landliche Entwicklung. Die Teilnehmergemein-
schaft wird dabei fachlich und rechtlich durch das Amt fiir Landliche Entwicklung unterstiitzt.

Die Grundstiickseigentiimer, die die Teilnehmergemeinschaft bilden, wéahlen einen aus mehreren Mit-
gliedern bestehenden Vorstand, der die Geschafte fiihrt und die Aufgaben fiir alle Teilnehmer wahrnimmt.
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Antrag
von Landwirten, Gemeinde oder Dritten
beim Amt fiir Landliche Entwicklung
v
Information der Grundstiickseigentiimer
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
v
Vorbereitungsphase
Bildung von Arbeitskreisen,
Erarbeitung eines Leitbildes und eines vorlaufigen MaBnahmenplans durch die
Biirger mit Unterstiitzung des Amtes fiir Ldndliche Entwicklung
v
Festlegung der Ziele und SchliisselmaBnahmen sowie der Férderung
in einer Projektbeschreibung
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
v
Abstimmung mit Trigern 6ffentlicher Belange
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
v
Einleitung des Verfahrens
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
mit Entstehung der Teilnehmergemeinschaft
v
Wabhl des Vorstands der Teilnehmergemeinschaft
unter Leitung des Amtes fiir Landliche Entwicklung
v
Planung der MaBnahmen
durch die Teilnehmergemeinschaft
v
Planfeststellung/Plangenehmigung
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
v
Durchfiihrung der MaBnahmen
durch die Teilnehmergemeinschaft
v
Abmarkung und Vermessung der neuen Anlagen
durch die Teilnehmergemeinschaft
v
Wertermittlung der Grundstiicke
durch die Teilnehmergemeinschaft
v
Verhandlungen mit den Grundeigentiimern zur Neuordnung der Grundstiicke
durch die Teilnehmergemeinschaft
v
Ausarbeitung der Neuordnung
durch die Teilnehmergemeinschaft
v
Abmarkung und Vermessung der neuen Grundstiicke
durch die Teilnehmergemeinschaft
v
Ausarbeitung der Unterlagen zur Umschreibung von Grundbuch und Kataster
durch die Teilnehmergemeinschaft
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Wo heute Gaste nicht nur aus der Umgebung und dem Niirnberger Raum, sondern aus ganz Bayern, ja

ganz Deutschland auf der Badehalbinsel Absberg (25 ha) anfahren und parken, am Strand liegen, zelten oder
sich verkostigen, waren einst Acker und Wiesen. Der landwirtschaftliche Grund und Boden wurde per Boden-
management in andere Flurlagen getauscht, die weiterhin landwirtschaftlich genutzt werden. Landwirtschaft-

liche Zukunftsbetriebe sind so in ihrer Existenz gesichert!

Das Amt fiir Ldndliche Entwicklung entsendet in den Vorstand einen Fachmann, der den Vorsitz ausiibt
und dafiir sorgt, dass alle technischen, rechtlichen und fachlichen Regeln eingehalten werden.

Umfassende Anforderungen, kreative Losungen

Der Vorstand der Teilnehmergemeinschaft erarbeitet den Plan lber die gemeinschaftlichen und 6ffentlichen
Anlagen, stimmt ihn mit den Tragern 6ffentlicher Belange ab und legt ihn dem Amt fiir Lindliche Entwick-
lung zur Genehmigung vor.

Das Planungskonzept umfasst in der Regel folgende Bereiche:

& den Bau von Wirtschaftswegen fiir die Land- und Forstwirtschaft

# den Bau und/oder die Flichenbereitstellung fiir GemeindestraBen

# die Ausflihrung von landschaftspflegerischen MaBnahmen, insbesondere den Aufbau von Biotop-
verbundsystemen; auBerdem werden die Gemeinden bei der Umsetzung des gemeindlichen
Landschaftsplanes unterstiitzt

& MaBnahmen des Gewéasserschutzes, wie beispielsweise die Renaturierung von Gewdassern und
die Anlage von Uferschutzstreifen

¢ MaBnahmen zum vorbeugenden Hochwasserschutz, unter anderem durch den Riickhalt von
Wasser in der Flache

# Anlagen fiir Freizeit und Erholung, wie zum Beispiel Rad- und Wanderwege, Spielplatze,
Badeweiher oder Rastplatze

# Beriicksichtigung von Vorhaben Dritter, die die regionale und gemeindliche Infrastruktur verbessern,
wie beispielsweise iberdrtliche Verkehrswege, Wohn- und Gewerbegebiete, Sportplatze, Kldranlagen
sowie andere Vorhaben, fiir die die Teilnehmergemeinschaft Fldchen bereitstellen kann

Lauft zugleich eine Dorferneuerung, so werden die entsprechenden MaBnahmen des Dorferneuerungs-
plans ebenfalls in den Plan lber die gemeinschaftlichen und 6ffentlichen Anlagen Gibernommen.
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Zuschiisse aus Miinchen, Berlin und Briissel

Die Teilnehmergemeinschaft erhalt fiir die MaBnahmen, die in ihrer Zusténdigkeit liegen, Zuschiisse der
Europaischen Union, der Bundesrepublik Deutschland und des Freistaats Bayern. Abhdngig von der wirt-
schaftlichen Leistungsfahigkeit betrdgt die Forderung in der Regel bis zu 75 Prozent der fiir die Ausfiihrung
der gemeinschaftlichen Anlagen anfallenden Kosten. Den Rest miissen die Teilnehmer als Eigenleistung
aufbringen. Bei MaBnahmen im 6ffentlichen Interesse tragen die Kommunen oder andere NutznieBer in
angemessener Hohe zur Finanzierung bei.

Tauschwerte ermitteln, Wiinsche beriicksichtigen, Grundstiicke neu ordnen

Aufgabe der Teilnehmergemeinschaft ist vor allem die Neuordnung des Verfahrensgebietes. Das bewadhr-
te Instrument dafiir ist das Bodenmanagement - zentrales Instrument der Landlichen Entwicklung.

Zunéchst ermittelt der durch landwirtschaftliche Sachverstandige verstarkte Vorstand der Teilnehmer-

gemeinschaft den Tauschwert der Grundstiicke und schafft damit die Grundlage fiir eine wertgleiche

Abfindung (Wertermittlung). Im so genannten Wunschtermin wird dann mit jedem Grundstiickseigen-

tlimer ausfiihrlich erdrtert, wie er sich selbst die Neuordnung seiner Grundstiicke vorstellt. Unter Abwa-

gung aller Interessen und unter Beriicksichtigung einer wertgleichen Abfindung fiir alle Grundstiicks-
eigentlimer erfolgt anschlieBend eine abgestimmte Neuordnung der Grundstiicke:

& Zersplittert gelegene Grundstiicke werden zu groB3en
Wirtschaftsflachen in zweckmé&Biger Lage, Form und
GroBe zusammengelegt.

¢ landnutzungskonflikte werden geldst.

¢ Ortsgrundstiicke kdnnen zweckmaBig geformt und
erweitert werden.

¢ Flachen fiir Anlagen, die von der Teilnehmerge-
meinschaft oder Dritten geplant oder bereits im
Vorgriff geschaffen wurden, werden im Rahmen der
Neuordnung des Grundbesitzes bereitgestellt.

¢ Bestehende Rechte (z.B. Grunddienstbarkeiten)
an den alten Grundstlicken werden auf die neuen
Grundstiicke libertragen, soweit sie durch die
Neuordnung nicht entbehrlich werden (so z.B.
h3ufig Geh- und Fahrtrechte).

Reichhaltige Kulturlandschaft, Hochwasserschutz fiir
Maihingen, wertvoller Biotopverbund. Dies sind die drei
gesicherten Funktionen eines Talraumes, der vor der Flur-
neuordnung bereits landwirtschaftlich extensiv genutzt
wurde, heute enorm viel Hochwasser zuriickhalten kann
und dessen naturschutzfachliche Pflege Landwirte vorneh-
men. Die Flichen wurden mit Hilfe des Bodenmanagements
in das Eigentum des Freistaates tibergeben.
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Hangparallele Bewirtschaftung und gesicherte Boschungen vermindern die Erosion und den Néhrstoffeintrag
in Gewasser. Sie sind damit ein aullerordentlich wichtiger Beitrag zum vorbeugenden Hochwasserschutz, zum
Gewadsserschutz und zum Bodenschutz.

Die Ergebnisse des Verfahrens werden rechtsverbindlich im Flurbereinigungsplan zusammengefasst. Dazu

gehdren vor allem die Regelung des Eigentums an den neuen Grundstilicken sowie das Eigentum und die

Unterhaltslast der Anlagen, die die Teilnehmergemeinschaft neu geschaffen hat (z.B. StraBen, Wege,

Biotope).

Gestarkte Wirtschaftskraft, hdhere Lebensqualitat

Die Flurneuordnung wertet den landlichen Raum in vielfaltiger Weise auf:

¢ Durch die Neuordnung entstehen neue Grundstiicke in zweckmaBiger Lage, Form und GroBe.
Diese neuen Grundstiicke lassen sich besser bewirtschaften und damit auch besser verpachten.

¢ Effizienz und Wettbewerbsfahigkeit der landwirtschaftlichen Betriebe nehmen spiirbar zu.
So reduzieren sich dank groBerer Wirtschaftsflache sowie der besseren ErschlieBung der Flur die
Betriebskosten deutlich. Einsparungen von 100 bis 150 Euro pro Hektar und Jahr sind méglich.
Gleichzeitig kann der Arbeitszeitaufwand fiir die Feldarbeit um vier bis acht Stunden pro Hektar
und Jahr verringert werden.

¢ Das Bodenmanagement der Teilnehmergemeinschaft 18st eigentumsvertraglich die bestehenden
Nutzungskonflikte und sorgt flir eine ressourcenschonende Landnutzung.

¢ Lindliche Kernwegenetze mit gemeindeiibergreifenden und weitmaschigen bedarfsgerechten

Verbindungen bieten der Landwirtschaft und den Gemeinden leistungsfahige Voraussetzungen, die-

nen der Naherholung und sparen Kosten.

¢ Neue gemeinschaftliche Einrichtungen und &ffentliche MaBnahmen steigern die Lebensqualitat. Die

Landbereitstellung erfolgt im Rahmen der Neuordnung des Grundbesitzes.

¢ Landschaftspflegerische MaBnahmen schaffen eine attraktive Kulturlandschaft und erhohen
den Erlebniswert flr Einheimische und Naherholungssuchende.

¢ Bau- und GestaltungsmaBnahmen verbessern die Standortbedingungen und sichern gleichzeitig
Arbeitsplatze im landlichen Raum.
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¢ Die 6rtliche und regionale Wirtschaft wird durch die ausgelosten Investitionen und zielgerechtes
Flachenmanagement unterstiitzt.

¢ Neue bedarfsgerechte Landliche Infrastruktur verbessert die Anbindung und Grundversorgung von
Dérfern, Weilern oder Einzelhofen.

¢ Gemessen an Faktoren wie Einwohnerzahl, Steueraufkommen, Arbeitsplatzen usw. erfahren
Gemeinden durch die Ldndliche Entwicklung einen Entwicklungsgewinn von durchschnittlich
15 Prozent.

¢ Das ganze Verfahrensgebiet wird abgemarkt und vermessen, Kataster und Grundbuch werden
fortgeschrieben.

¢ Eine digitale Flurkarte wird erstellt. Damit steht der Gemeinde fiir die Zukunft eine moderne und
aktuelle Planungsgrundlage zur Verfligung.

Fazit

Die Landwirtschaft steht heute unter einem enor-
men Wettbewerbsdruck. Betriebe, die in der Zu-
kunft bestehen wollen, sind gezwungen, alle
Chancen zur Rationalisierung und damit zur
Starkung ihrer Wettbewerbsfahigkeit zu nutzen.
Deshalb brauchen unsere Bauern die Flurneu-
ordnung.

Neben der Okonomie stehen Gkologische Fragestellungen im Vordergrund. Im Rahmen der Flurneu-
ordnung werden nicht nur wertvolle Landschaftsbestandteile erhalten, sondern das Landschaftsbild wird
durch landschaftspflegerische MaBnahmen zusatzlich aufgewertet.

Das Dienstleistungsangebot der Flurneuordnung wendet sich aber auch in ganz besonderer Weise an die
Gemeinden. Fast alle zukunftsweisenden Gemeindeentwicklungsprozesse haben eine immer gleiche
Grundbedingung: Die zur Verwirklichung erforderliche Flache, der Grund und Boden, muss zur Verfiigung
stehen! Die dadurch mdglichen Verbesserungen der kommunalen Infrastruktureinrichtungen und die
in der Folge notwendigen BaumaBnahmen sichern Arbeitspldtze und stdrken den landlichen Raum.
Flurneuordnung unterstiitzt somit die Anpassung der Kommunen an 6konomische, kologische und sozial-
politische Rahmenbedingungen zur Starkung ihrer Wettbewerbsfahigkeit.

103



Die Losung von Landnutzungskonflikten war Voraussetzung fiir eine ziigige Bereitstellung von Bauland fur

Wohnen (22 ha) und Gewerbe (13 ha, sieche Abb.) und damit ein wichtiger Beitrag zur Sicherung und Schaffung
von Arbeitspldtzen am Ort. Die junge Generation hat dadurch Perspektiven und verbleibt in der Region.

Markt Bechhofen a. d. Heide — zukunftsweisend strukturiert

Attraktivitatsverlust als Folge des landwirtschaftlichen Strukturwandels, Stillstand in der Gewerbeent-
wicklung, eine wenig leistungsfahige Infrastruktur und daraus resultierende Abwanderungstendenzen
vor allem der jlingeren Generation kennzeichneten die Situation des Marktes Bechhofen an der Heide im
stidlichen Landkreis Ansbach vor der Landlichen Entwicklung. Insgesamt 11 Flurneuordnungen mit Dorf-
erneuerung in 28 Ortsteilen erstreckten sich mit einer Gesamtflache von rund 5000 ha nahezu auf das
gesamte Gemeindegebiet.

Im Vordergrund der Verfahren standen die Verbesserung der Existenzgrundlagen fiir die bauerliche
Landwirtschaft und die Steigerung der Standortqualitat des Marktes Bechhofen. Zur Umsetzung dieser
Zielsetzungen haben vor allem groBe und mit einem neuen Wegenetz gut erschlossene Wirtschafts-
flichen, neue Gemeindeverbindungswege sowie Bau- und GestaltungsmaBnahmen beigetragen. Dreh-
und Angelpunkt bei allen Uberlegungen und Planungen zur notwendigen MaBnahme am richtigen Fleck
war das Bodenmanagement. Zur Abdeckung des Landbedarfs fiir 6ffentliche Vorhaben wurden unabhan-
gig von der Lage in den 11 Flurneuordnungen rund 250 ha gekauft und im Zuge des Bodenmanagements
zum Standort des jeweiligen Bauvorhabens verlegt.
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Die Einleitung einer Flurneuordnung bedeutet gleichzeitig ein hohes Maf8 an Entwicklungsdynamik und nicht
Stillstand bis zur Neuordnung des Grundbesitzes. In Bechhofen stand zum Beispiel die Realisierung einer Reit-
anlage und eines Vereinsheims fiir Kleintierziichter an. Beides konnte durch vorzeitige Flachenbereitstellung an
einem geeigneten Standort auf den Weg gebracht werden, natiirlich abgestimmt auf die anderen Planungen im
Umfeld. Die rechte Abbildung zeigt den Abschluss des Bodenmanagements in dieser Lage am Beispiel einiger
Eigentiimer. In den 11 Bechhofener Flurneuordnungsverfahren wurden insgesamt rund 3 800 landwirtschaftliche
Grundstiicke mit einer Fldche von 5000 ha zu rund 1000 Grundstiicken zusammengelegt. Dies fiihrt neben
den Bewirtschaftungsvorteilen zu einem wesentlich effizienteren Betriebsmanagement.

Besonders vorteilhaft war die Kombination der Flurneuordnung mit der umfassenden Dorferneuerung,
um die Lebens-, Wohn- und Arbeitsverhaltnisse wirksam zu verbessern. Die Blindelung der anstehenden
Einzelaufgaben hat den Weg zu ungeahnten Ldsungen in Dorf und Landschaft, Gemeinde und Region
gedffnet und zu einer besonders nachhaltigen Gemeindeentwicklung beigetragen. Das gesamte Investi-
tionsvolumen im &ffentlichen und privaten Bereich belduft sich auf etwa 35 Mio. Euro. Die Fordermittel
Bayerns, des Bundes und der EU betrugen 16,5 Mio. Euro.

Die zukunftsweisenden StrukturmaBnahmen zeigen eine beachtliche Wirkung. Seit Beginn von Flurneu-
ordnung und Dorferneuerung ist ein kontinuierliches Bevolkerungswachstum von 5183 Einwohnern auf
6358 Einwohner im Jahr 2003 zu verzeichnen. Bei 2 150 Erwerbstatigen stehen 1833 Arbeitspldtze im
Gemeindegebiet zur Verfligung. Die verbesserte Anbindung an das Oberzentrum Ansbach und die Bundes-
autobahn A 6, Heiloronn-Niirnberg, ist fiir Gewerbetreibende sowie Aus- und Einpendler von groBer
Bedeutung. Die geschaffenen Freizeiteinrichtungen und das Freizeitwegenetz dienen der einheimischen
Bevdlkerung sowie der Belebung des Tourismus im Einzugsgebiet des Frankischen Seenlands und des
Naherholungsgebietes Hesselberg.

Die Verkehrsinfrastruktur wurde durch den Ausbau von 21 km Gemeindeverbindungsstrafsen und Ortsver-
bindungswegen sowie durch Flachenbereitstellungen zum Ausbau von Staats- und Kreisstraen auf einer
Lange von 5 km und fiir Ful- und Radwege mit einer Gesamtlange von 9 km verbessert.




Die Existenzgrundlage fiir 43 landwirtschaftliche Betriebe mit rund 60 Arbeitspldtzen erfuhr eine grundlegen-
de Verbesserung durch ein gut ausgebautes landwirtschaftliches Wegenetz mit einer Gesamtldnge von 59 km
sowie durch die Zusammenlegung von zersplittert gelegenen Grundstiicken zu groflen Wirtschaftsflachen. Die
neuen Wege dienen tberortlichen Pachtbeziehungen ebenso wie dem Aufbau eines Freizeitwegenetzes.

Hochwasserschutz und Gewasserentwicklung

Hochwasserereignisse orientieren sich nicht an Flur- oder Gemeindegrenzen, deshalb sind auch eine
ganze Reihe unterschiedlicher Fragestellungen zu beriicksichtigen, u.a.:
¢ Welchen Stellenwert haben die Interessen und Bediirfnisse der betroffenen Nutzergruppen
und Eigentlimer - insbesondere der Landwirtschaft?
¢ Wo sind aus lbergemeindlicher Sicht und nach Einschdtzung der zustdndigen Fachverwaltungen
die Problem- oder Schwerpunktbereiche?
¢ Wo erscheint eine Schwerpunktsetzung fiir die Durchfiihrung von MaBnahmen, z.B. zur Wasser-
riickhaltung, sinnvoll?

In Zusammenarbeit mit der Wasserwirtschaftsverwaltung bietet sich in der Flurneuordnung ein ganzheit-
licher Ansatz der Gewasserentwicklung an, der neben der Herstellung eines guten Gewasserzustandes und
dem vorbeugenden Hochwasserschutz auch agrardkologische Gesichtspunkte mit der Optimierung der
Landnutzung und Aspekten der Naherholung sowie der stadtebaulichen Entwicklung umfasst.

Uberschwemmungen gehdren im mittelfrinkischen Waizendorf seit dem Bau von zwei groBen Hochwasser-
riickhaltebecken und vielen dezentralen kleineren Wasserspeichern in der Flur weitgehend der Vergangenheit
an. Die Wasserriickhaltungen sind naturnah gestaltet und somit ein wichtiger Bestandteil des neu aufgebauten
rund 200 ha umfassenden Biotopverbundsystems.
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Unternehmensverfahren

So werden bei GroBbaumaBnahmen o6ffentliche und private
Interessen unter einen Hut gebracht und Durchschneidungs-
schdaden ausgeglichen

GroBbaumaBnahmen der 6ffentlichen Hand wie neue Autobahnen, Eisenbahnstrecken, Schifffahrtswege,
Bundes- und StaatsstraBen oder OrtsumgehungsstraBen flihren oft zu massiven Eingriffen in die Land-
schaft, die Infrastruktur und den Grundbesitz. Durch ein Unternehmensverfahren werden die Nachteile fiir
Grundeigentiimer vermieden oder ausgeglichen und die bendtigten Flichen ohne Enteignung bereitge-
stellt. Mit Hilfe des Unternehmensverfahrens werden die GroBbauvorhaben besser in die bestehende
Infrastruktur und in die umliegende Landschaft eingebunden.

Zudem bringen GroBbaumaBnahmen einen enormen Flachenbedarf mit sich, der in extremen Fallen fiir
einen Landwirtschaftsbetrieb existenzbedrohend sein kann. Durch friihzeitigen Landerwerb und Flachen-
tausch kdnnen betroffene Landwirte libergangsweise Flachen zur weiteren Bewirtschaftung erhalten. Der
Flachenverlust kann bei der Neuordnung der Grundstiicke weitestgehend ausgeglichen werden.
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# Uberregionale Verkehrswege
werden frei durch die Landschaft
geplant. Die Folge sind durch-
schnittene Acker und Wiesen,

oft auch Hartefélle fiir einzelne
Betriebe. Um hohen Landverlust
fur Landwirte zu vermeiden,
werden soviel Grundstlicke wie
moglich innerhalb und aullerhalb
des GroBprojektes gekauft. Das
Bodenmanagement transferiert

sie in die Trasse bzw. stellt sie
fir den sonstigen Flachenbedarf
in Verbindung mit der Grofsbau-
malnahme (Wege, Gewadsser,
Natur, Landschaft, gemeindliche

Infrastruktur) bereit. Restflachen
und sonstiger landwirtschaft-
licher Grundbesitz werden neu
geordnet.

Nachteile ausgleichen und Interessen beriicksichtigen

Um bei o6ffentlichen GroBbaumaBnahmen Nachteile auszugleichen, Flachen bereitzustellen und Ent-
eignungen zu vermeiden, kann die Enteignungsbehérde (z. B. das Landratsamt) Antrag auf ein Unterneh-
mensverfahren stellen. Es umfasst folgende MaBnahmen:

& Zum Kauf angebotene Grundstiicke im Bereich und in der weiteren Umgebung des Bauvorhabens
werden erworben (Landzwischenerwerb), um den Flichenbedarf abzudecken, das StraBen-, Wege-
und Gewadssernetz anzupassen und einen dkologischen Ausgleich sicher zu stellen.

& Die erworbenen Flachen werden an die Stelle verlegt, an der das Bauvorhaben verwirklicht wird.

& Nur wenn in Ausnahmefillen der Landzwischenerwerb zur vollstdndigen Abdeckung des Flachenbe-
darfs nicht ausreicht, wird ein Landabzug fiir die GroBbaumaBnahme festgesetzt. Durch die Vertei-
lung auf einen groBen Kreis von Eigentlimern ist ein geringerer Abzug fiir den Einzelnen garantiert.

& Zwischen den Interessen der Grundeigentiimer und denen des Unternehmenstrégers (z.B. bei Kauf-
preis und Baufreigabe) wird vermittelt.

& Der ldndliche Grundbesitz wird neu geordnet.

& Fiir Landwirte kdnnen vorlibergehend Ersatzgrundstiicke bereitgestellt werden, wenn der Baubeginn
bereits vor der Neuordnung des Grundbesitzes erfolgt.

& Die Kosten des Verfahrens und der BaumaBnahmen sowie die Entschadigungen werden vom Unter-
nehmenstrager libernommen.

¢ 118 ha wurden in WeiSenbrunn und Fornbach
ohne Enteignungen fir den Froschgrundsee zum
Hochwasserschutz Coburgs, die ICE-Strecke
Nirnberg—Erfurt und den Arten- und Biotopschutz
bereitgestellt. 59 ha davon wurden durch Grundab-
tretungen gegen Geld und einen unternehmensbe-
dingten Landabzug von einem Hektar aufgebracht.
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Bayernweit sind derzeit 100 Unternehmensverfahren in Bearbeitung. Schwerpunkte sind die ICE-Strecke

Miinchen—Ingolstadt sowie die Autobahnen bei Schweinfurt und Fiissen. Weitere Projekte dienen der eigen-
tumsfreundlichen Realisierung von Bundes- und Staatsstrafien oder Ortsumgehungen.

Antrag
durch die Enteignungsbehdrde beim Amt fiir Ldndliche Entwicklung
v
Landzwischenerwerb
bis zur Neuordnung des Grundbesitzes
durch den Verband fiir Landliche Entwicklung bzw. die Teilnehmergemeinschaft
v
Festlegung der Ziele und MaBnahmen
sowie der Forderung in einer Projektbeschreibung
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung in Abstimmung mit dem Unternehmenstrager
v
Einleitung des Unternehmensverfahrens
Abgrenzung des Verfahrensgebietes mit der landwirtschaftlichen Berufsvertretung
Entstehung der Teilnehmergemeinschaft
v
Wertermittlung
durch die Teilnehmergemeinschaft
v
Planung und Ausfiihrung von FolgemaBnahmen
durch den Unternehmenstriger und/oder die Teilnehmergemeinschaft
Vorzeitige Flachenbereitstellungen im Interesse eines schnellen Baubeginns sind mdglich
v
Neuordnung der Grundstiicke einschlieBlich Flachenbereitstellung
durch die Teilnehmergemeinschaft
v
Festsetzung von Entschiddigungen fiir nicht behebbare Nachteile
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
v
Abmarkung und Vermessung der neuen Grundstiicke
durch die Teilnehmergemeinschaft
v
Ausarbeitung der Unterlagen zur Umschreibung von Grundbuch und Kataster
durch die Teilnehmergemeinschaft
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Uberregionale Erschliefungen verbessern langfristig die Standortvoraussetzungen und die Attraktivitit des

landlichen Raumes. Bei Unternehmensverfahren nutzen deshalb Gemeinden das Bodenmanagement und

stellen vorausschauend Flachen fiir Gewerbe und Wohnbebauung oder andere kommunale Anliegen wie
Infrastruktur, Freizeit und Erholung, Tourismus, Natur und Landschaft bereit.

Fir die Belange der Land-
wirte und Grundeigentiimer

wird genau wie in einer Flur-
neuordnung eine Teilnehmer-
gemeinschaft mit weitreichen-
den Gestaltungs- und Entschei-
dungsbefugnissen gebildet.
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Auch im Unternehmensverfahren bilden die Grundeigentiimer eine Teil-
nehmergemeinschaft, die einen Vorstand aus ihrem Kreis wahlt. Damit ist
gewdhrleistet, dass die Interessen der Grundeigentiimer bei der Realisie-
rung des Bauvorhabens Berlicksichtigung finden.

Besonders vorteilhaft ist es, das Unternehmensverfahren mit einer Flur-
neuordnung und Dorferneuerung zu kombinieren. Dadurch werden anste-
hende gemeindliche Entwicklungen vorangebracht (kommunale Infra-
struktur, touristische Struktur, Landwirtschaft, Handwerk und Gewerbe,
Freizeit und Erholung, Natur und Landschaft). Fiir diese MaBnahmen ist
der Vorstand der Teilnehmergemeinschaft mit der Gemeinde verantwort-
lich. Ziel ist es, den Wirtschaftsstandort zu starken sowie zu einer Wert-
erhaltung des Grundeigentums beizutragen.

Alle Seiten profitieren

Von einem Unternehmensverfahren profitieren sowohl der Unternehmens-
trager als auch die privaten Grundeigentiimer. Die Vorteile:

¢ Enteignungen und existenzbedrohende Eingriffe werden vermieden.
¢ Flachen fiir das GroBbauprojekt werden im Tauschwege bereitgestellt.
Die vorhandene Infrastruktur wird angepasst.

Der Wert der Grundstiicke wird erhalten oder gesteigert.

Die GroBbaumaBnahme kann schnell umgesetzt werden.

* 6 o o

Die Interessen von Grundeigentiimern und Landwirtschaft werden
beriicksichtigt; dadurch ist eine hohe Akzeptanz gewahrleistet.



Beschleunigte Zusammenlegung

Einvernehmlich, 6kologisch sinnvoll, unkompliziert — so ent-
stehen schnell und kostengiinstig groBBe Wirtschaftsflichen

Die landwirtschaftlichen Betriebe stehen unter einem hohen Wettbewerbsdruck und sind darauf an-
gewiesen, ihre Felder effizient zu bewirtschaften. Die gewachsene Grundbesitzstruktur steht dem oft im
Wege. Um die Situation den heutigen Erfordernissen schnell anzupassen, ist die Beschleunigte Zusam-
menlegung ein geeignetes Instrument.

Dabei Gbernimmt die Landliche Entwicklung die Aufgabe, in einem lberschaubaren Gebiet und in einem
Zeitraum von vier bis flinf Jahren Grundstiicke zu groBen Wirtschaftsflichen zusammenzulegen. Die
Anliegen von Naturschutz und Landschaftspflege kdnnen dabei nicht nur beriicksichtigt, sondern gezielt
unterstiitzt werden.
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# Links: Vier Landwirte bewirtschafteten vor der Beschleunigten Zusammenlegung insgesamt 53 ha; die Be-
triebe hatten 6 bis 14 Einzelgrundstiicke mit Flachen von 0,1 bis 4,3 ha. Zudem waren die Wege in der 215 ha
grofsen Feldflur in schlechtem Zustand. Zwei Erschliefungswege flihrten tber Privatgrund. ¢ Rechts: Nur drei
Jahre spater wirtschafteten die Betriebe auf jeweils 2 bis 3 Grundstiicken mit Flichen von 0,9 bis 12,3 ha.
Die vorhandenen 4,2 km Wege wurden verbessert und ergdnzt.

Gemeinsam die beste Losung suchen

Wenn mehrere Grundstiickseigentiimer gemeinsam ihre 6konomische Situation verbessern wollen, kénnen
sie bei der Landlichen Entwicklung eine Beschleunigte Zusammenlegung nach dem Flurbereinigungsgesetz
beantragen. Auch Behdorden, die fiir Naturschutz und Landschaftspflege verantwortlich sind, erhalten auf
Wunsch Unterstiitzung fiir die Umsetzung
ihrer Projekte.

Drei Voraussetzungen miissen allerdings

erfiillt sein:

# Anderungen am Wege- und Gewisser-
netz sollten nur in geringem Umfang
erforderlich sein.

# Die Wertermittlung sollte auf einfache
Weise mdglich sein.

¢ Die Zusammenlegung sollte moglichst
durch Vereinbarungen geregelt werden.

# Die Investitionen in moderne landwirtschaftliche Maschi-  Alle Grundstlickseigentiimer bilden die Teil-
nen missen sich rechnen. Mit der Beschleunigten Zusam- nehmergemeinschaft. Bei der Beschleu-
menlegung von zahlreichen Einzelflachen zu grollen Wirt-
schaftsflichen steht Landwirten ein rasches und kostengtinsti-
ges Angebot zur Verfligung. Der Gewinn flr die Betriebe:

nigten Zusammenlegung kann auf einen
gewdhlten Vorstand der Teilnehmergemein-
geringerer Zeitaufwand und geringere Maschinenkosten. Der schaft verzichtet werden. In diesem Fall
Gewinn fiir die Umwelt: ein geringerer Treibstoffverbrauch nimmt dessen Aufgabe die Versammlung der

und damit weniger Schadstoffe in der Luft! Teilnehmer wahr.
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Die Arrondierung steht bei der Beschleunigten Zusammenlegung im Vordergrund. Wegebau ist nur in gerin-

gem Umfang moglich. Dadurch ist die Beschleunigte Zusammenlegung besonders kostengtinstig.

Antrag
von Landwirten, Gemeinde oder Dritten
beim Amt fiir Landliche Entwicklung
v
Festlegung der Ziele und MaBnahmen
sowie der Forderung in einer Projektbeschreibung
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
v
Einleitung der Beschleunigten Zusammenlegung
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
Entstehung einer Teilnehmergemeinschaft
v
Wahl eines Vorstandes der Teilnehmergemeinschaft 1)
(nur bei Bedarf)
durch die Teilnehmer
v
Wertermittlung auf einfache Weise
durch die Teilnehmergemeinschaft oder eine fachkundige Stelle
v
Verhandlungen zur Neuordnung des Grundbesitzes
durch die Teilnehmergemeinschaft oder eine fachkundige Stelle
v
Ausfiihrung der BaumaBnahmen
(in der Regel nur in geringem Umfang)
durch die Teilnehmergemeinschaft
v
Zusammenlegungsplan erstellen
durch die Teilnehmergemeinschaft oder eine fachkundige Stelle
v
Abmarkung und Vermessung der neuen Grundstiicke
durch die Teilnehmergemeinschaft
v
Besitzeinweisung
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
v
Ausarbeitung der Unterlagen zur Umschreibung von Grundbuch und Kataster
durch die Teilnehmergemeinschaft

1) Unterbleibt die Wahl eines Vorstandes, so nimmt dessen Aufgaben die Teilnehmerversammlung wahr.
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Oben: Die Beschleunigte Zusammenlegung eignet sich auch fiir
kleinstrukturierte Landschaften. Rationalisierung durch Zusammen-
legung und Erschlieung sichert bauerliche Betriebe und somit deren
Leistungen fiir die abwechslungsreiche Kulturlandschaft in Bayern.

Unten: Mit einer Beschleunigten Zusammenlegung kénnen auch
Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege unter Berticksich-
tigung landwirtschaftlicher Interessen umgesetzt werden.

Konkret umfasst eine Beschleunigte Zusammenlegung die folgen-

den Mdglichkeiten:

¢ Grundstiicke werden — mdglichst im Rahmen von Verein-
barungen - zusammengelegt.

¢ In geringem Umfang kénnen Anderungen am Wege- und
Gewassernetz durchgefiihrt werden.

& Okologische Konzepte konnen umgesetzt, dabei auch Flichen
bereitgestellt und Biotope gestaltet werden.

¢ Rasche und kostengiinstige Durchflihrung der Projekte durch
geringen Planungs- und Verwaltungsaufwand sowie wenig
BaumaBnahmen.

¢ Die neuen Grundstlicke werden abgemarkt und vermessen.

¢ Die Unterlagen zur Umschreibung des Katasters und Grund-
buchs werden ausgearbeitet.

¢ Die MaBnahmen werden in der Regel mit bis zu 75 Prozent

der entstehenden Kosten geférdert.

Bestimmte Arbeitsschritte einer Beschleunigten Zusammenlegung wie zum Beispiel die Wertermittlung
oder die Erstellung des Zusammenlegungsplans kdnnen vom Amt fiir Ldndliche Entwicklung auf externe
fachkundige Stellen Ubertragen werden.

Vielfiltiger Nutzen fiir den ldndlichen Raum

Eine Beschleunigte Zusammenlegung erleichtert es den Landwirten, angesichts zunehmender Konkurrenz

wirtschaftlich erfolgreich zu arbeiten. Sie kann auBerdem die Verantwortlichen fiir Naturschutz und

Landschaftspflege bei der Realisierung ihrer Konzepte unterstiitzen. Letztendlich profitieren aber alle

Menschen, die im ldndlichen Raum leben, von einem derartigen Verfahren. Sein Nutzen auf einen Blick:

¢ Rasch erleichterte Arbeitsbedingungen fiir die Landwirte durch groBe Wirtschaftsflachen.

& Bessere betriebswirtschaftliche Ergebnisse durch niedrigere Betriebskosten und Arbeitszeitersparnis.

& Kostenglinstige Losungen und geringer Landabzug, da kaum BaumaBnahmen anfallen, wenn das
bestehende Wegenetz genutzt werden kann.

¢ Die Verpachtungsmoglichkeiten werden verbessert.

¢ Einvernehmlich abgestimmte Lésungen, die 6konomische und dkologische Interessen beriicksichtigen.

& Die landliche Kulturlandschaft wird erhalten oder zukunftsgerecht gestaltet.

¢ Einfache und kostengiinstige Methode, die Ergebnisse von dlteren Flurneuordnungen zu optimieren
und an moderne Bewirtschaftungserfordernisse anzupassen.
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Freiwilliger Landtausch

Beraten, einigen, tauschen - so verbessern Landwirte schnell
und kostengiinstig die Struktur ihrer Grundstiicke

Zeit ist Geld - das gilt auch in der Landwirtschaft. Arbeitsaufwand und Kosten spart der Landwirt vor
allem, wenn seine Grundstiicke glinstig zusammenliegen. Manchmal geniigt fiir eine bessere Bewirt-
schaftung schon die Verlegung weniger Grundstiicke.

Dies kann Uber einen Freiwilligen Landtausch schnell, bedarfsgerecht und kostengiinstig erreicht werden.
Dabei tauschen die beteiligten Landwirte ihre Grundstiicke so untereinander aus, dass fiir alle Grund-
eigentlimer die Besitzstruktur verbessert wird und damit ein effizienteres Wirtschaften mdglich ist. Auch
fiir Anliegen des Naturschutzes und der Landschaftspflege kann ein Freiwilliger Landtausch durchgefiihrt
werden.
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¢ Oben: Grundbesitz, der zwar nahe beieinander liegt, aber aus vielen verwinkelten und versetzten Grund-

stiicken besteht oder durch Wege geteilt ist. ¢ Unten: Effizienz durch Einigkeit. Die drei Tauschpartner waren
sich iber die kiinftige Losung im Klaren und haben mit Hilfe des zustandigen Amtes fiir Landliche Entwick-
lung den Tausch vereinbart und durchgefiihrt. Aus zwolf unférmigen Grundstiicken wurden innerhalb von

sechs Monaten drei zusammenhidngende Wirtschaftsflachen geschaffen.

Teilnehmer erarbeiten den Tauschplan selbst

Die Landliche Entwicklung bietet den Freiwilligen

Landtausch nach dem Flurbereinigungsgesetz

dann an, wenn folgende Bedingungen erfiillt sind:

¢ Es sollten nur wenige Tauschpartner beteiligt
sein.

¢ Das vorhandene Wegenetz sollte weitgehend
den Anforderungen geniigen.

& Nach Mdglichkeit sollen nur ganze Flurstiicke
getauscht werden; es soll kein oder nur ge-
ringer Aufwand fiir Vermessungsarbeiten ent-
stehen.

& Der Tausch muss freiwillig und einvernehm-
lich erfolgen.

Ubrigens: Die Tauschpartner kdnnen sachkundige
Helfer, die vom Amt fiir Landliche Entwicklung
zugelassen sind, mit der fachlichen Betreuung
und Leitung des Landtausches beauftragen.
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beauftragte Helfer bei.



¢ Wenig Aufwand fiir viel Zeit- und Kostenersparnis. Der Freiwillige Landtausch zdhlt unter diesem Blick-
winkel zu den Spitzenreitern, wenn es um agrarstrukturelle Verbesserungen geht. Er muss sich nicht wie in

der Grafik dargestellt auf eine abgegrenzte Lage beschranken und ist auch fiir die Zusammenlegung von
Grundstlicken in verschiedenen Flurlagen anwendbar.

Antrag
durch die Tauschpartner beim Amt fiir Landliche Entwicklung
v
Information und Beratung der Tauschpartner
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
oder den beauftragten Helfer
v
Tauschverhandlungen
geleitet vom Amt fiir Landliche Entwicklung
oder dem beauftragten Helfer
v
Vermessung und Durchfiihrung kleinerer
Bau- und LandschaftspflegemaBnahmen (nur bei Bedarf)
durch das Vermessungsamt und das Amt fiir Landliche Entwicklung
v
Aufstellung des Tauschplanes
durch die Tauschpartner mit Unterstiitzung
des Amtes fiir Landliche Entwicklung
v
Ausarbeitung der Unterlagen zur Umschreibung von Grundbuch und Kataster
durch das Amt fir Landliche Entwicklung
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Von oben nach unten: Naturschutz und Landschafts-
pflege konnen durch den Freiwilligen Landtausch mit
landwirtschaftlichen Interessen in Einklang gebracht
werden. ¢ Wenn durch einzelne Aufforstungen ,Wald-
inseln” in der Landschaft wachsen, dann entstehen
Nachteile fir die Nachbargrundstiicke. Konfliktfreier
sind geschlossene Waldlagen, die durch einen Freiwilli-
gen Landtausch erreicht werden konnen. ¢ Bei den
Uberlegungen zum Tausch der Grundstiicke sollte im-
mer prasent sein: Wegebau- und Wegeverbesserungs-
mafnahmen oder die abgebildete Rekultivierung von
Wegen sind grundsdtzlich zu vermeiden und im Be-
darfsfall auf ein notwendiges Minimum zu beschranken.

Der Freiwillige Landtausch ist ein behordlich geleite-

tes Tauschverfahren; seine Merkmale machen ihn fiir

viele Landwirte attraktiv:

¢ Die Tauschpartner erarbeiten ihren Tauschplan
weitgehend selbst. Dabei vermitteln das Amt fiir
Landliche Entwicklung oder beauftragte sach-
kundige Helfer neutral zwischen den Interessen
der Tauschpartner.

¢ Die geringe Anzahl der Tauschpartner macht das
Verfahren liberschaubar.

¢ Durch den Verzicht auf eine Wertermittlung und
den Tausch moglichst ganzer Flurstiicke ist die
Abwicklung einfach, schnell und kostengiinstig
moglich.

¢ Sollten kleinere wegebauliche MaBnahmen not-
wendig sein, werden diese bis zu 80 Prozent,
landespflegerische MaBnahmen bis zu 100 Pro-
zent gefordert.

Geringer Aufwand - rascher Vollzug

Der Freiwillige Landtausch bietet den Landwirten, die
sich daran beteiligen, eine ganze Reihe von Vorteilen:

@ Der Austausch ganzer Flurstiicke erfordert nur einen geringen Aufwand an Technik und Verwaltung.

& Da alle Tauschvorgange einvernehmlich zwischen den Tauschpartnern vereinbart werden, Idsst sich

der Tausch auch schnell vollziehen. Die Landwirte kénnen die neuen Grundstiicke in der Regel bereits

innerhalb eines Jahres bewirtschaften.

¢ Weil die Betriebsflachen optimiert werden, sparen die Landwirte Zeit und Geld bei der Bewirtschaftung.
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Freiwilliger Nutzungstausch

So werden groBBe Wirtschaftsflachen freiwillig, schnell und
kostengiinstig auf Pachtbasis geschaffen

In Zeiten zunehmenden Wettbewerbs wird es in der Landwirtschaft noch wichtiger, kostengiinstig und
mit moglichst geringem Zeitaufwand zu produzieren. Diesem Ziel stehen haufig die Grundstilicks-
strukturen entgegen: Die Felder und Wiesen der Betriebe liegen weit zerstreut, sie sind zu klein und
unglinstig zugeschnitten. Hinzu kommt, dass aufgrund der standig wachsenden Zupachtung die Zahl an
nicht zusammenhangenden Wirtschaftsflachen weiter zunimmt. Dies fiihrt zu unrentablem Arbeits- und
Zeitaufwand.

Hier kann der Freiwillige Nutzungstausch Abhilfe schaffen, indem Wirtschaftsflachen auf Pachtbasis

freiwillig, schnell und kostengiinstig zusammengelegt werden. Die Eigentumsverhaltnisse selbst bleiben
unverandert. Okologische Interessen werden bei der Zusammenlegung beriicksichtigt.
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In Nordbayern bewirtschaftet ein Haupterwerbslandwirt durchschnittlich 61 ha. 64 Prozent davon sind im
Durchschnitt Pachtflachen (Pachtquote). In manchen Gebieten Unterfrankens betragt die Pachtquote bis zu
70 Prozent. ¢ Links: Hoherer Bewirtschaftungsaufwand fiir drei Landwirte durch zersplitterte Wirtschafts-
flichen. @ Rechts: Betriebswirtschaftliche Effizienz durch zusammengelegte Wirtschaftsflichen; die einzelnen
Grenzen zwischen den Grundstiicken spielen bei der Bewirtschaftung keine Rolle. Kosten fiir Wegebau und
Vermessungsarbeiten fielen nicht an.

Giinstige Konditionen — hohe Akzeptanz

Der Freiwillige Nutzungstausch wird von den Landwirten oder der Gemeinde beim Amt fiir Landliche Ent-

wicklung beantragt und von diesem geleitet. Tauschgrundlage ist ein Bewirtschaftungskonzept, das die

Landwirte und Verpachter mit Unterstiitzung des Amtes fiir Landwirtschaft und Forsten und ggf. eines

beauftragten Helfers erstellen. Folgende Merkmale kennzeichnen den Freiwilligen Nutzungstausch:

& Die Zusammenlegung von Wirtschaftsflachen erfolgt ausschlieBlich freiwillig. Dabei findet kein
Eingriff in Eigentumsstrukturen statt.

@ Die Pachtverhdltnisse werden neu gestaltet. Bestehende Vertrage konnen aufgelost und in Pacht-
vertrdgen neu geregelt werden; mdglich ist auch die Erlaubnis zur Unterverpachtung.

# Die neuen Wirtschaftsflichen werden in der Ortlichkeit verpflockt. Grenzsteine, die groBflachiges
Bewirtschaften behindern, konnen auf Antrag tiefer gesetzt werden.

¢ Die entstehenden Aufwendungen kdnnen gefordert werden, sofern die Mindestpachtzeit zehn Jahre
betrdgt. Dies betrifft auch kleinere Bau- und GestaltungsmaBnahmen, wenn sie fiir den Freiwilligen
Nutzungstausch notwendig sind.

Die Pachtquote der landwirt-

A Pachtquote in Bayern schaftlichen Betriebe in Bayern ist
50 bedingt durch den Strukturwandel
45 seit den 50-er Jahren von knapp
40 10 auf 45 Prozent gestiegen.
35 Auch in Zukunft werden Zahl
30 und Umfang der Pachtflachen in
i(S) den stetig wachsenden Betrieben
15 zunehmen.
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Die Rentabilitdt und die Attraktivitdt von Pachtflichen steigen nach einem Freiwilligen Nutzungstausch.
Dies bewirkt der geringere Bewirtschaftungsaufwand auf zusammengelegten Pachtfldchen. Beispielsweise
bringt einem Landwirt der Halmfruchtanbau auf einer Flache von 5 ha im Vergleich zum Anbau auf fiinf
Einzelflichen eine Kostenersparnis von 140 Euro pro Hektar und Jahr.

Antrag
von Landwirten, Gemeinde oder Dritten
beim Amt fiir Landliche Entwicklung
v
Information
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung und das Amt fir Erndhrung,
Landwirtschaft und Forsten
v
Aufstellung eines Bewirtschaftungskonzeptes
als Grundlage des Tauschplans
durch die Tauschpartner
mit Unterstiitzung des Amtes fiir Landwirtschaft und Forsten
und ggf. eines beauftragten Helfers
v
Verhandlungen mit Landwirten und Verpéchtern
zu Lage, Form und GroBe der neuen Wirtschaftsflachen
sowie zu bestehenden Pachtverhéltnissen
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung oder einen beauftragten Helfer
v
Vereinbarungen mit Gemeinde und Behdrden
(nur bei Bedarf, z.B. wegen Verinderungen am Wirtschaftswegenetz)
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
v
Genehmigung des Tauschplans als privatrechtliche Vereinbarung
unter Einbeziehung aller Verpdchter und Landwirte
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
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Die Initiative fiir den Tausch geht in der
Regel von Landwirten aus. Als Anreiz erhalten
die Verpdchter eine einmalige Pramie bis zu
200 Euro/ha, wenn sie die Tauschvereinbarung
fir mindestens 10 Jahre akzeptieren. So kénnen
die Landwirte die Pachtflachen effektiv und lang-
fristig bewirtschaften.

Vielfaltige Anwendungsmadglichkeiten

Der Freiwillige Nutzungstausch ergénzt die klas-

sische Flurneuordnung. Er kann in Flurlagen

¢ mit ausreichender ErschlieBung und einfach
wiederherstellbaren Grenzen als eigen-
standiges Neuordnungsprojekt durchgefiihrt
werden,

4 in denen eine Flurneuordnung ansteht, kurz-
fristige Strukturverbesserungen im Voraus
ermoglichen,

¢ in denen eine Flurneuordnung lauft, mit der
Neuordnung der Eigentumsflachen verbunden
werden und so dazu beitragen, das Zusam-

menlegungsergebnis weiter zu optimieren.

Geringer Aufwand - hohe Effizienz

Die landwirtschaftlichen Betriebe profitieren vom Freiwilligen Nutzungstausch durch beachtliche Ein-
sparungen an Arbeitszeit und Maschinenkosten. Je nach den ortlichen Verhaltnissen und Betriebsformen
konnen allein bei den Kosten bis zu 100 Euro pro Hektar und Jahr eingespart werden. Verpachter erhalten
nach Abschluss der Tauschvereinbarung einmalig eine Pramie von bis zu 200 Euro pro Hektar fiir eine
langfristige Pachtbindung zum Zwecke der Erhaltung der Kulturlandschaft und zur standortangepassten
Landbewirtschaftung.

Die Kulturlandschaft wird erhalten, da bei der Zusammenlegung der Flachen auch Anliegen des Natur-
schutzes und der Landschaftspflege beachtet und dkologisch bedeutsame Flachen gesichert werden.
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MaBnahmen privater Bauherren fiir das Ortsbild

Private Initiative zahlt sich aus — so werden Bauherren
unterstiitzt und das Ortsbild attraktiv

Die privaten Anwesen mit ihren Gebduden, Hofraumen und Vorgérten pragen in besonderem MaB das
Erscheinungsbild der Dorfer in Bayern. Die Dorferneuerung nur auf die 6ffentlichen und gemeinschaft-
lichen Bereiche zu beschrianken, wire daher ein unzureichender Ansatz.

Gerade die Investitionen privater Bauherren in leerstehende Bausubstanz, markante alte Gebdude und
in die Modernisierung nicht mehr zeitgemaBer Hauser verhindern, dass die Ortskerne aussterben. Zudem
gilt: Wer im Dorf Bestehendes revitalisiert und darin investiert, baut nicht in die Landschaft hinaus. Die
Innenentwicklung der Dorfer erhdlt materielle und immaterielle Werte und vermeidet Flachenverbrauch.

Dazu bietet das Bayerische Dorfentwicklungsprogramm investitionsbereiten Haus- und Hofbesitzern
finanzielle Unterstiitzung an.
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Links: Dorfmitte, denkmalgeschiitzt, unbewohnt, baufillig und weit entfernt von modernen Wohnan-
spriichen. ¢ Rechts: Verwandlung in ein ortsbildpragendes und strahlendes Schmuckstiick mit attraktivem Vor-
bereich. Der Weg dahin fiihrte iber eine Generalsanierung der Fundamente und des Fachwerks bis hin zur
Dacheindeckung, die Neuinstallation von Zentralheizung, Elektro und Sanitér, die denkmalgerechte Sanierung
des Kachelofens, der Fenster, der Holztreppe und der Dielenboden aus Eiche und Larche. Baukosten: 300 000
Euro. Auf die anrechenbaren forderfihigen Kosten fiir Wohnhaus, Scheune, Garten und Hof in Hohe von
170000 Euro gab es folgende Zuschiisse: Dorferneuerung-Privatmalnahmen 35 000 Euro, Denkmalfonds und
Kommune 11500 Euro.

Tipps vom Fachmann - Geld vom Staat

Private Bauherren erhalten zum einen Fachinformationen und Vorschldge von Experten zur Gestaltung

von Gebauden, Fassaden, Hofflachen und Garten. Zum anderen gibt es fiir BaumaBnahmen Zuschiisse aus

dem Bayerischen Dorfentwicklungsprogramm:

& MaBnahmen zur Erhaltung, Umnutzung und Gestaltung an dorflichen Gebduden konnen bis zu 35 %
(jedoch héchstens 50000 Euro je Gebdude) geférdert werden.

¢ Bei ortsplanerisch, kulturhistorisch oder denkmalpflegerisch besonders wertvollen Gebduden ist eine
erhohte Férderung bis zu 60 % (jedoch hochstens 80000 Euro je Geb3ude) maglich.

& Bei besonderen Aufwendungen fiir energiesparende MaBnahmen kann der Férderhdchstbetrag jeweils
um bis zu 10000 Euro erhdht werden.

¢ Fiir die dorfgerechte Gestaltung von Vorbereichs- und Hofraumen gibt es Zuschiisse bis zu 30 %
(jedoch héchstens 15000 Euro je Gebiude).

Die Forderung nach dem Bayerischen Dorfentwicklungsprogramm zielt im privaten Bereich auf dorfgerechte
MaBnahmen ab, um damit die von den Biirgerinnen und Biirgern im Leitbild und Dorferneuerungsplan
festgelegten Ziele zu unterstiitzen, die Innenentwicklung zu stdrken und zum Klimaschutz z.B. durch
energiesparende MaBnahmen beizutragen. Zuschiisse flir PrivatmaBnahmen konnen auch mit anderen
Forderprogrammen z.B. der Denkmalpflege oder der Wohnungsbauférderung kombiniert werden.
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Ein altes Haus sanieren und mit einem Neubau erweitern. Eine Losung, die viele Interessen vereinbart:

Gute Wohnverhéltnisse und Platz fiir die Familie, ortsbhildpragendes Baukulturerbe bleibt erhalten, Gefahr
einer Bauliicke im Ortskern ist gebannt, Geschichtshewusstsein steigt, Ansporn Vergleichbares zu schaffen.
Das Engagement bei Privatmafnahmen ist eine unverzichtbare Leistung fir die Innenentwicklung und damit
fur die Lebendigkeit unserer Dorfer. Zeugnisse der Baugeschichte und Baustile sowie die Schonheit regional-
typischer bayerischer Dérfer bleiben so erhalten.

Anfrage
beim Amt fiir Landliche Entwicklung
v
Ortstermin mit kostenloser Bauberatung
durch den beauftragten Dorferneuerungsplaner oder das Amt fiir Landliche Entwicklung
v
Antragstellung
beim Amt fiir Landliche Entwicklung
(mit Bestandsfotos, Bauplanen, Skizzen, Kostenvoranschligen und bei genehmigungs-
pflichtigen Bauvorhaben Vorlage der Planungsunterlagen)
v
Zustimmung zum Bauvorhaben
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
v
Bauausfiihrung
durch den Bauherrn
v
Vorlage der Rechnungen
durch den Bauherrn beim Amt fiir Ldndliche Entwicklung
v
Priifung der eingereichten Rechnungen und Inaugenscheinnahme
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
v
Auszahlung der Forderung
durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
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Links: Wohnen und Arbeiten unter einem Dach: Frau Lewandoske betreibt gemeinsam mit ihrem Mann
eine Software-Firma. Sie sind mit der Familie von der Stadt aufs Land gezogen, in das oberfrinkische Dorf
Unterneuses mit 400 Einwohnern. Dort haben sie sich ihren Lebenstraum erfiillt und ein schones altes

Bauernhaus renoviert und dabei selbst kriftig Hand angelegt. An finanziellen Hilfen steuerte die Dorferneu-
erung im Rahmen von PrivatmalBnahmen 12 500 Euro (Dach- und Fassadensanierung sowie Kastenfenster)
sowie der Denkmalfonds 8 600 Euro bei. ¢ Rechts: Die Bauherren von PrivatmaBnahmen in der Dorferneu-
erung erhalten in Bayern pro Jahr ca. 10 Mio. Euro Zuschiisse und investieren alle zusammen 70 Mio. Euro.
Ein Euro Zuschuss macht also fast sieben Euro Umsatz. PrivatmaRnahmen sind besonders in frankischen
Dorfern und Regionen ein wichtiger Beitrag fir Wirtschaftskraft und Arbeitsplatze.

Die Gelder aus dem Bayerischen Dorfentwicklungsprogramm werden nicht nach dem GieBkannenprinzip
auf KleinstmaBnahmen verteilt sondern gezielt eingesetzt. Die Férderung konzentriert sich auf MaBnah-
men mit einem Zuwendungsbedarf iber 1000 Euro. Mit Zuwendungen kénnen die durch Rechnungen
nachgewiesenen Aufwendungen abziiglich Umsatzsteuer, Rabatte und Skonti geférdert werden.

Fiir die Férderung von privaten MaBnahmen ist das Amt fiir Landliche Entwicklung zustindig. Es halt
Informationsmaterial und Forderantrdge bereit. Zu beachten ist, dass mit der BaumaBnahme erst nach
einer schriftlichen Zustimmung des Amtes fiir Landliche Entwicklung begonnen werden darf.

Attraktives Ortsbild — wertvoller Wohnraum

Private MaBnahmen in der Dorferneuerung haben einen doppelten Nutzen: Zum einen steigt die Attrak-
tivitat des Ortsbildes, wenn Hauser und Hofe gestalterisch verbessert werden. Dies gilt ganz besonders
fiir die Pflege und Wiederbelebung historischer Bausubstanz, die den Charakter des Ortes maBgeblich
pragt. Zum anderen trdgt die Dorferneuerung dazu bei, das Ausbluten der Ortskerne zu verhindern:
Alte, oft leerstehende Gebdude lassen sich im Rahmen der Dorferneuerung so modernisieren, dass sie
heutigen Wohn- und Arbeitsanspriichen gerecht werden. Besonders gut gelungene Projekte zeichnet die
Landliche Entwicklung mit dem Staatspreis "Dorferneuerung und Baukultur" aus.
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Lindlicher StraBen- und Wegebau

So werden Gemeinden bei der ErschlieBung ihrer
Landschaften, Dorfer, Weiler, Almen und Alpen unterstitzt

Bayern setzt auf eine flachendeckende, multifunktionale, leistungsstarke und umweltfreundliche Land-
wirtschaft. Um dieser Zielsetzung gerecht werden zu kdnnen brauchen die Landwirte von den Dérfern,
Weilern oder Einzelhdfen zu ihren Ackern und Wiesen, in die Weinberge sowie auf Almen und Alpen gut
ausgebaute Wege. Hinzu kommen, bedingt durch den Strukturwandel, orts- und gemeindeiibergreifen-
de Transportwege aufgrund vieler Pachtbeziehungen in der Landwirtschaft. Moderne, leistungsfahige
Landmaschinen und der Wettbewerbsdruck lassen es nicht zu, dass Zeit und Geld auf der Strecke bleiben.

Landliche Wege dienen dariiber hinaus erholungssuchenden Menschen aus Nah und Fern. Sie sind eine

unverzichtbare Grundlage fiir den Tourismus und die Naherholung im landlichen Raum des beliebtesten
Urlaubslands in Deutschland.
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Unsere Kulturlandschaften mit ihren wertvollen Lebensraumen sind eng mit der Land- und Forstwirtschaft
verbunden. Nur wenn es gelingt, Wiesen, Acker und Wilder nachhaltig zu bewirtschaften, werden sich diese
Werte sichern lassen. Dabei ist fiir die Landwirte aufgrund des Wettbewerbsdrucks Zeit auch Geld. Rentable

Betriebsgrofen sowie gut geformte und groBe Wirtschaftsflachen sind das eine. Das andere ist eine leistungsfa-
hige Erschliefung der Acker und Wiesen durch lindliche Wege, die der modernen Landtechnik und gleicher-
maflen den Interessen von Wanderern und Radlern gerecht werden. Hinzu kommen, bedingt durch den
Strukturwandel, orts- und gemeindetibergreifende Transportwege aufgrund von Pachtbeziehungen in der
Landwirtschaft. Diesen Aspekt l6sen kooperierende Gemeinden in Integrierten Landlichen Entwicklungen
gemeinsam durch Kernwegenetze mit Hauptwirtschaftswegen.

Feld- und Waldwege sind die Lebensadern der Landschaft

Die Aufgabe der Landlichen Entwicklung, bedarfsgerechte StraBen und Wege im landlichen Raum zu schaf-
fen, ist von dauerhafter Aktualitat. In den Planungen beriicksichtigen wir die Interessen der Landwirtschaft,
der Grundeigentiimer und Gemeinden. Gut erschlossener Grundbesitz, zeitgemaBe Wegeverbindungen fiir
Landwirte sowie fiir Freizeit und Erholung sind Standortvoraussetzungen, die den landlichen Raum attraktiv
und vital erhalten und die Basis fiir Wertschopfung sind. Der Ausbau erfolgt bedarfsgerecht und kosten-
bewusst, vom unbefestigten Griinweg liber Wirtschaftswege in gebundener oder ungebundener Bauweise
bis hin zu Hauptwirtschaftswegen und GemeindeverbindungsstraB3en.

Die flachendeckende Gesamtplanung in Projekten nach dem Flurbereinigungsgesetz bietet die beste
Moglichkeit, zukunftsfahige StraBen- und Wegeverbindungen zu gestalten. Aber auch auBerhalb von
Flurneuordnung und Dorferneuerung fordert die Landliche Entwicklung Verbindungswege zu Almen und
Alpen, Einzelhdfen und Weilern, ferner von Feld- und Waldwegen, soweit diese der Umsetzung eines gemein-
delibergreifenden Kernwegenetzes oder dem Liickenschluss von Wander- und Radwegenetzen dienen.

Beim Léandlichen StraBen- und Wegebau bis zu 75 Prozent Forderung

Beim Bau oder Ausbau von &ffentlichen Wegen in Flur und Wald kénnen iiber die zustiandigen Amter
fiir Landliche Entwicklung Zuschiisse beantragt werden. Die Kosten fiir die Planung und Herstellung
der Wege sowie flir die Bauleitung, Bauiliberwachung und Abrechnung werden in Projekten nach
dem Flurbereinigungsgesetz bis zu 75 Prozent gefordert. Fiir reine Wegbauprojekte gibt es bis zu 65
Prozent bzw. fiir den Alm- und Alpwegebau bis zu 70 Prozent Zuschuss; im Rahmen des Europdischen
Landwirtschaftsfonds fiir die Entwicklung des landlichen Raums betrdgt der Zuschuss 60 Prozent.

In Projekten nach dem Flurbereinigungsgesetz obliegt der Teilnehmergemeinschaft die Bauherrschaft
flir den Wegebau. Die Planung und Bauleitung ibernimmt fiir sie der jeweilige Verband fiir Landliche
Entwicklung. In Projekten auBerhalb des Flurbereinigungsgesetzes ist in der Regel die Gemeinde
Bauherrin der MaBnahme.
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Antrag
durch den Bauherrn
beim Amt fiir Ldndliche Entwicklung

v

Planung

durch ein Ingenieurbiiro oder den Verband fiir Landliche Entwicklung
v

Genehmigung der Finanzierung

durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
v

Ausschreibung

durch den Bauherrn
v

Vergabe

durch den Bauherrn
v

Bau bzw. Ausbau der ErschlieBungswege

durch den Bauherrn
v

Vorlage der Rechnungen

durch den Bauherrn beim Amt fiir Landliche Entwicklung
v

Priifung der Rechnungen

durch das Amt fiir Landliche Entwicklung
v

Auszahlung des Zuschusses

durch das Amt fiir Landliche Entwicklung

In ganz Bayern gibt es rund 310 000 km Wirtschaftswege, davon sind rund 110 000 km Wald- und 200 000
km Flurwege. Nur rund 7,5 % davon sind asphaltiert, betoniert oder gepflastert, etwa ein Viertel ist in wasser-
gebundener Bauweise ausgefiihrt. Uber 200 000 km sind einfach befestigte Wirtschaftswege oder auch erschlie-
Rende Griinwege. Dieses Wegenetz hat einen volkswirtschaftlichen Wert von tiber 25 Mrd. Euro. Ein groler
Teil der Flurwege ist in den letzten 60 Jahren in Flurneuordnungen entstanden.
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Leistungsfahige Landwirtschaft braucht Hauptwirtschaftswege

Friiher gebaute Wege sind haufig nur2,5m breit und auf 5 Tonnen Achslast
ausgelegt. Schlepper und Maschinen von Landwirten, Lohnunternehmen
und Maschinenringen dirfen nach der StraBenverkehrs-Zulassungs-
Ordnung aufgrund bodenschonender Bereifung bis zu 3 Meter breit

| ______Fahrbahnbreite 3,50 m . . " . . . " .
Unterbay und belafrbare Bankelte sein. Fiir Anbaugerdte gilt die gleiche Hochstgrenze. Breitere land-

und forstwirtschaftliche Landmaschinen sind zuldssig, brauchen

aber Sondergenehmigungen. Moderne Anhanger kdnnen heute bis
zu 11,5 Tonnen Achslast und zusammen mit einer Zugmaschine ein
Gesamtgewicht von 40 Tonnen haben. Um diesen Anforderungen zu geniigen, sehen die neuen Richtlinien
fiir den landlichen Wegebau fiir Landmaschinen Hauptwirtschaftswege mit 3,5 Metern Fahrbahnbreite plus
befahrbare Seitenstreifen von jeweils 0,75 Meter und Entwasserungsgraben vor.

Der Strukturwandel in der Landwirtschaft fiihrt mit den vielfdltigen Pachtbeziehungen zu orts- und
gemeindeiibergreifenden Transportwegen. Das bedeutet, neue Verbindungswege sollen in der Landschaft
Licken schlieBen und Dérfer vom landwirtschaftlichen Schwerlastverkehr entlasten. In lber der Halfte
der rund 110 Integrierten Landlichen Entwicklungen
in Bayern planen die kooperierenden Gemeinden
Kernwegenetze mit Hauptwirtschaftswegen.

Almen und Alpen gut erschlieBen

Im Bergland Oberbayerns und Schwabens gibt

es rund 1400 anerkannte Almen und Alpen, auf
denen jeden Sommer rund 55000 Rinder, 800
Pferde sowie 4 000 Schafe und Ziegen weiden. Zur
Bewirtschaftung ist eine ErschlieBung mit guten
Wegen Grundvoraussetzung: fiir die Tierhaltung und
Futtereinbringung, die Produktion hochwertiger
Lebensmittel, den Tourismus und die Erhaltung der
alpinen Kulturlandschaft.

Wander- und Radwege zur Erholung

Bayerns Landschaft ist unvergleichlich schén und
gleichermalBen beliebt bei Touristen wie bei den
Menschen vor Ort. Deshalb beriicksichtigen die
Planungen der Landlichen Entwicklung neben den
wirtschaftlichen Aspekten der Landwirte auch die
Anforderungen fiir Freizeit und Erholung und es

entstehen Wander- und Radwegenetze.
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lhre Ansprechpartner in den Regierungsbezirken

Amt fiir Lindliche Entwicklung Oberbayern
InfanteriestraBe 1 - 80797 Miinchen
Telefon 089 1213-01 - Fax 089 1213-1406
poststelle@ale-ob.bayern.de
www.landentwicklung.bayern.de

Amt fiir Landliche Entwicklung Niederbayern
Dr.-Schldgl-Platz 1 - 94405 Landau a. d. Isar
Telefon 09951 940-0 - Fax 09951 940-215
poststelle@ale-nb.bayern.de
www.landentwicklung.bayern.de

Amt fiir Lindliche Entwicklung Oberpfalz
Falkenberger StraBe 4 - 95643 Tirschenreuth
Telefon 09631 7920-0 - Fax 09631 7920-601
poststelle@ale-opf.bayern.de
www.landentwicklung.bayern.de

Amt fiir Landliche Entwicklung Oberfranken
Nonnenbriicke 7a - 96047 Bamberg
Telefon 0951 837-0 - Fax 0951 837-199
poststelle@ale-ofr.bayern.de
www.landentwicklung.bayern.de

Amt fiir Lindliche Entwicklung Mittelfranken
Philipp-Zorn-StraBe 37 - 91522 Ansbach
Telefon 0981 591-0 - Fax 0981 591-600
poststelle@ale-mfr.bayern.de
www.landentwicklung.bayern.de

Amt fiir Landliche Entwicklung Unterfranken
Zeller StraBBe 40 - 97082 Wiirzburg
Telefon 0931 4101-0 - Fax 0931 4101-250
poststelle@ale-ufr.bayern.de
www.landentwicklung.bayern.de

Amt fiir Lindliche Entwicklung Schwaben
Dr.-Rothermel-StraBe 12 - 86381 Krumbach
Telefon 08282 92-0 - Fax 08282 92-255
poststelle@ale-schw.bayern.de
www.landentwicklung.bayern.de
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Landliche Entwicklung in Bayern

ALE
Unterfranken

Wiirzburg

ALE
Oberfranken
Bamberg

ALE
Oberpfalz

Tirschenreuth

ALE
Mittelfranken
Ansbach

ALE
Niederbayern

Landau

ALE
Schwaben

Krumbach

ALE
Oberbayern

Miinchen

Dienstgebiete der Amter fiir Landliche Entwicklung (ALE) entsprechen
den Regierungsbezirken.
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Landliche Entwicklung in Bayern
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Ludwigstral3e 2 - 80539 Miinchen

www.landentwicklung.bayern.de



	Infokompendium
	Vorwort
	Der Auftrag
	Die Instrumente
	Integrierte Ländliche Entwicklung –ein gesellschaftlicher Auftrag
	Das Angebot der Ländlichen Entwicklung
	1. Land- und Forstwirtschaft zukunftsorientiert unterstützen
	2. Gemeinden nachhaltig stärken und damit vitale ländlicheRäume sichern
	3. Öffentliche Vorhaben eigentumsverträglich realisieren
	4. Natürliche Lebensgrundlagen schützen undKulturlandschaft gestalten

	Grundprinzipien und Kernkompetenzender Ländlichen Entwicklung
	1. Bürgermitwirkung: Immer im Mittelpunkt – die Bürger-innenund Bürger
	2. Die Teilnehmergemeinschaft: Gelebte Subsidiarität
	3. Bodenmanagement: Kernkompetenz der LändlichenEntwicklung

	Alle profitieren von Projekten derIntegrierten Ländlichen Entwicklung
	Der große Vorteil:Alle Dienstleistungen aus einer Hand
	Die Instrumente der Ländlichen Entwicklung
	Integrierte Ländliche Entwicklung
	Bürgermitwirkung
	Bodenmanagement
	Dorferneuerung und Gemeindeentwicklung
	Flurneuordnung
	Unternehmensverfahren
	Beschleunigte Zusammenlegung
	Freiwilliger Landtausch
	Freiwilliger Nutzungstausch
	Maßnahmen privater Bauherren für das Ortsbild
	Ländlicher Straßen- und Wegebau
	Ihre Ansprechpartner in den Regierungsbezirken
	Die Dienstgebiete der Ämter für Ländliche Entwicklung

	Impressum



